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BEACHTEN SIE BITTE: 


Terrazzo ist ein „Einkorn-Beton”, für den nur grobkörnige, farbige Zuschlag- 
stoffe über 3 mm, ohne Feinanteile verwendet werden dürfen. Grundsätzlich 
gehört zum Terrazzo-Boden der Unterbeton, in dem die aus Metall oder farbigen 
Kunststoffen bestehenden Trennschienen befestigt werden. Diese Schienen 
dienen neben der Erreichung ornamentaler Wirkungen der Verhütung von 
Schwindrißbildung. 

Terrazzo benötigt etwa 4 Wochen um ausreichend zu erhärten. Also rechtzeitig 
bei einem Betrieb in Auftrag geben, der für die Herstellung von Terrazzo- 
Böden eingerichtet ist. Firmen, die bereits ausgezeichnete Terrazzo-Böden 
verlegt haben, weisen wir gerne nach. Mafigebend für die Vergabe von Terrazzo- 
Arbeiten sind die VOB DIN 1960 bzw. 1961, sowie DIN 1965 IIb Estrich- und 
Fliesenarbeiten, jedoch ohne Behandlung mit Sodalauge, Terrazzo-Fußboden- 
ölen bzw. Leinöl. Fordern Sie bitte unsere Verarbeitungs -Richtlinien und 
Ausschreibungstexte für Terrazzo-Böden mit DYCKERHOFF-WEISS an. 


DYCKERHOFF ZEMENTWERKE AG., 


S : 


DER FUSSBODEN, 
DER NICHT 
AUF DIE NERVEN GEHT... 


... ist für die ganze Familie eine 
Wohltat. Der Architekt denkt sofort 
an Terrazzo-Böden. Sie sind schön 
und praktisch und geben ihm Ge- 
legenheit, große und kleine Flächen 
richtig gestalten zu können. Der 
Bauherr freut sich an der Wirkung, 
die durch die Gliederung mit Trenn- 
schienen und verschiedene Farben 
des Terrazzo-Bodens erzielt werden 
kann, die Hausfrau lobt die bequeme 
Reinigung. Zigarettenglut und Fuß- 
stapfen machen ihr keine Sorgen 
mehr. — 


Terrazzo-Böden mit 
DYCKERHOFF-WEISS sind dauerhaft 
und immer gleichbleibend. 


WEISS 


DER WEISSE PORTLAND-ZEMENT 


Wir stehen Ihnen mit unserem technischen Auflendienst gerne zur Beratung 
zur Verfügung. Sollten Sie in der Nähe von Wiesbaden zu tun haben, 
versäumen Sie bitte nicht uns zu besuchen und sich unsere Ausstellung 
anzusehen. Sie können sich aber auch an unseren Ständen der Baumuster- 
schauen in Darmstadt, Hamburg und München über die vielfachen 
Anwendungsmöglichkeiten von DYCKERHOFF-WEISS informieren. 


WIESBADEN-AMONEBURG 


Stilempfinden 
schafft Behaglichkeit. 
Der Original-Windsor-Sessel 


hat es bewiesen: 
Eine handwerkliche Meisterleistung ist 
die Bauart dieser bis ins Detaill 


feinprofilierten Sessel. 


Uber 100 Jahre Benze - Stühle 


Echte Sitzbequemlichkeit bieten 

sowohl der Sattel- als auch der Binsensitz. 
So ist der Original-Windsor-Sessel 

seit über 10 Jahren 

im Benze-Programm: 


für Freunde der Behaglichkeit. 


CnC 


BENZE GMBH EIMBECKHAUSEN KREIS SPRINGE 


WILHELM 


Wie man moderne 
Raststätten-Küchen plant! 


Interessante neue Projekte sind in den kommenden 
Monaten zu erwarten. Dabei tauchen mancherlei 
praktische Gesichtspunkte auf, die der Architekt 
bedenken muß. Außer den Gasträumen ist vor 
allem das »Herz« des Hauses, die Küche, geräumig 
zu planen und großzügig einzurichten. Denn 


häufige Stoßgeschäfte und durchgehender à la carte-Betrieb 
stellen hohe Ansprüche an die Organisation und Einrichtung 
der Küche. Das aber erfordert eine wohlbedachte Auswahl 
und Anordnung der Großkochgeräte. Wie sie oben im 
Bilde sehen, kommt es hier darauf an, mit verteilten Rollen, 
rasch, reibungs!os und absolut betriebssicher zu arbeiten. 
Roeder hat im Bau von Autobahn-Raststättenküchen bereits 
vielfältige Erfahrungen gesammelt. Einzelheiten darüber wer- 
den Sie interessieren. Verlangen Sie daher kostenlose Zusen- 
dung der aufklärenden Druckschrift AR 16 von 


Gebrüder Roeder AG - Darmstadt 


Die Zeit ist reif für Latex-Farben 


— reif für POLYCOLOR 


Die ungewöhnlich guten Eigenschaften reiner 


Kunstkautschuk -Latex- Farben sind durch das 
Bindemittel STYROL-BUTADIEN begründet. 


POLYCOLOR - eine der wenigen reinen Latexfarben 
in Deutschland - hat sich durch seine hohe Qualität 


eine führende Stellung erworben. 


BRANDER FARBWERKE « BOCHUM 


ME pe 


u 


Streichen und Rollen 
ist eine bewährte Anwendungstechnik für 


mit ihrer ungewöhnlichen Scheuerfestigkeit 

_ und Reinigungsfähigkeit. 

Informieren Sie sich bei den Lackfabriken, an 
die synthetische Kautschuk-Latextarben* herstellen, 
_und beim Fachhandel. : | 


*) Alleinige Hersteller des Grundstolfes 
für synth. Kautschuk-Latexfarben in Westdeutschland 


Chemische Werke Hüls AG + Marl » Kreis Recklinghausen 


Mist 


Wachsende Mechanisierung - 


steigender 


bauwirtschaftlicher Nutzen 
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Miele-Vollautomatic 


n überflüssig. Die Erspa Ba 
osten durch die große Leistung der Miele-Vollautomatic ist 
erstaunlich. Miele weist daher, auch in der Kostenrec hnung 
es Architekten ‚in die Zukunft . Miele-Waschmaschinen aus 
Deutsc hlands bekanntem Waschmaschinenwer k mit der lang 
Erfahrung gib für jede milie, in jeder Preisklasse, 

f de Wohnun d Hauskategorie w h Maß ur 
de des Fachm s, zur Freude einer jed Hausfrau. 

Be g und V würfe durch Mielewerke AG., Gütersloh 


IHB-C 666 


Diese modernen, wohlgeformten Wagen sind groß genug, um rentabel zu 
sein. Und sie sind klein, schnell und wendig genug, um flink auch durch 
den dicksten Verkehr zu kommen. 100000fach bewährt hat sich der 60-PS- 
Isabella-Motor (42 PS Diesel) mit vollsynchronisierter Lenkradschaltung; 
sanft und schwingungsfrei ist die Federung, bequem und geräumig das 
Fahrerhaus. Preis ab DM 8690,— ab Werk. Bilden Sie sich Ihr Urteil selbst: 
Machen Sie eine Probefahrt bei Ihrem BORGWARD-Händler. 

(Kasten 9 cbm Laderaum : Pritsche 6 qm Fläche, 1700 kg Nutzlast : Bus 17 +1 
Sitzplätze - 5,12 m Gesamtlänge, 2,10 m Gesamtbreite, 75 km/h Diesel, 
95 km/h Benzin, 10,8 m Wendekreis.) 
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BREMEN : AUTOMOBIL- UND MOTOREN -WERKE 


BORGWARD 
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CARL F.W. BORGWARD GMBH. 


VEMNÉSE NEUES KLEID FÜR BODEN und FLACH 


Langweilige, nüchterne Räume 
uns mißmutig. Bringen Sie farbfri 
Leben,wechselvolleSchönheitin Ihr 

durch dekorative Fußböden und 
flächen. Eine ganze Palette wunde 
Farben bietet Ihnen das MARLEY-PI 
sortiment. Entwerfen Sie selbst ein 
essantes Muster; es gibt Tausende 
Kombinationsmöglichkeiten, und jeder 
boden wird Sie durch seine eigene Harr 
erfreuen. MARLEY-Fußbodenplatten 
spielend leicht zu pflegen; sie nutzen sich 
ab und bleiben jahrzehntelang wie neu. 
rasche Verlegen können Sie den MARLEY-Verl 
kolonnen überlassen oder sogar selbst beso 

— so einfach ist es. 


aber gibt es jetzt einen wunderbaren, 
ese dauerhafte, strapazierfähige Plastic- 
nicht ab, weist Fette und Säuren ab und 

ILM verzaubern Sie im Nu Tische, Stühle, 
Schubladen, Schränke und Regale. en es selbst — mi Pi sel, Schere und 
ein wenig Geschick. Vor allem in d > wirkt MAR LM Wunder; sehen 
Sie als Beispiel dieses moderne Re ler Fre 


Mehr über MARLEY und MARLEYFILM lesen Sie in uns Éften „Farbe im 
Raum” und „1001 Tips”! Einfach ke | 2 
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Résumés. 


_ Co., Bloomfield, USA (pages 177—185) 


L 


A Hartford, la «ville des assurances» 
_ américaine où 41 compagnies d'assurance 
ont leur siège et où travaillent quelque 
_ 22000 employés d'assurances, se trouve 
aussi le siège de la «Connecticut General 
_ Life Insurance», l'une des plus anciennes 
_ d'Amérique. Devant agrandir ses services 
elle transféra son siège en dehors de la 
L ‘ville, sur un terrain légèrement ondulé, 
planté de vieux chênes, à Bloomfield dont 
le site a été chanté par les poètes. La 
Direction acheta un terrain d’une cen- 
_ taine d'hectares et le mit à la disposition 
des architectes. Le bâtiment est un grand 
rectangle de 99,75 x 142,65 m, avec quatre 
cours-jardins carrées de 22 m de coté et 
une aile nord de 22 x 65,75 m. Le bâtiment 
principal de 3 étages est reliée à l'aile 
_ nord de 4 étages par une passerelle de 
verre. Une cafeteria carrée surplombant 
le bassin se sépare nettement du bati- 
ment principal. 
_ Une fois de plus, le trio SOMa su résoudre 
k une grande tâche de manière claire et 
propre, dans le style que nos lecteurs 
leur connaissent. L'étude de l'ensemble 
et la solution des moindres détails pré- 
‚sentent cette simplicité cristalline qui 
enchante toujours; nos images valent 
_ mieux que tout commentaire. Ce milieu 
de travail absolument unique, les détails 
de forme et de couleur et le merveilleux 
‘paysage forment une harmonie parfaite. 
| Lors de la préparation des projets d'or- 
ganisation, architectes et commettant 
_ ont décidé de s'adresser à la Knoll Plan- 
_ning Unit. La collaboration de cette entre- 
prise d'aménagement intérieur et des 
_architectes a été idéale et d'autant plus 
fructueuse qu'elle a débuté dès les tout 
premiers jours de travail et non pas seule- 
ment au moment où tous les projets 
étaient prêts ou même réalisés en con- 
struction brute, comme cela arrive si 
souvent en Suisse et en Europe, au dé- 
_ triment du commettant. Le contrat entre 
_ le commettant et la Knoll Planning Unit 
fit de cette dernière un collaborateur- 
_ conseil de SOM; Knoll s'occupa donc 
> de tous les problèmes concernant l'agen- 
_ cement, les plans, les constructions des 
murs et vestiaires, l'éclairage, les cou- 
_eurs, le choix des matières et des meu- 
bles. Les problèmes essentiels concer- 
_ naient: a) créer des espaces de travail 
_ efficaces, agréables et souples, tâche 
_ assez compliquée étant donné le nombre 
_ élevé des employés; b) prévoir ces 
_ espaces de manière qu'ils forment une 
_ partie intégrante de l'ensemble, en ac- 
cord avec l'architecture; c) créer une 
sensation de cohésion dans ces salles 
immenses (env. 140 x 100 m); d) résoudre 
s trois points de manière aussi simple 
que possible. Le comité de construction, 
les architectes et les architectes-ensem- 
_bliers discutèrent les problèmes fonda- 
mentaux de l’organisation pendant plu- 
sieurs mois; ceci fait, la directrice de la 
Planning Unit, Mile Florence Knoll, était 
libre d’agir à sa guise. La documentation 
_ pour les études plus poussées consis- 
_ talent en plans d'architecte au 50e. On 
t des maquettes, à cette échelle, des 
différents étages, étudia soigneusement 
_ le flux du travail, compara, discuta et 
_ détermina les solutions en plan, la com- 
_ position des matériaux et des couleurs. 
_ Puis le comité de construction fit bâtir 
un modèle d'env. 18x22 m à l'échelle 
1:1 (proposition des architectes pour 
€ iter tout mésinvestissement); on y 
étudia toutes les propositions concer- 
nant l'éclairage, les stores à lames, les 
constructions et revêtements de sol et 
de plafond. Ce modèle représentait env. 
1% de la surface totale de construction. 
s grandes salles de travail du bâtiment 
ncipal sont exemptes de colonnes, ce 
ui nécessita l'utilisation de piliers 


‘que l'acide carbonique naturel, 


selon les besoins. L'application ‘du 
dulor nécessita une étude toute particu- 
lière de la majorité des meubles; les 
tables de bureaux, placards à portes 
coulissantes et tables basses furent con- 
struits spécialement à cet effet. Mais 
l'étude des formes ne se borna pas aux 
meubles, elle devint de l'esthétique in- 
dustrielle du moment qu'elle s’appliqua 
à des détails tels qu'interrupteurs élec- 
triques, encastrement de postes de TV, 
tablettes de service dans la cafeteria, 
cendriers, vases pour fleurs, cadres 
d'images et de tableaux, voire plaquettes 
«EXIT» exigées par la police du feu. Si 
l'on ressent une continuité d'un bout à 
l'autres de ce grand bâtiment, si une 
idée fondamentale mène dans tous les 
coins et recoins et est reconnaissable tel 
un leitmotiv, cela provient du fait que, 
dans le projet, différents spécialistes se 
sont complétés et ont fait preuve de 
confiance mutuelle. 


Administration bavaroise des vivres à 
Munich (pages 186—189) 


En septembre, 1953, le Bundesminister 
der Finanzen publiait les conditions d'un 
concours pour la nouvelle construction de 
l'administration bavaroise des vivres à 
Munich. Le projet couronné était exécuté. 


Le chantier est situé dans le nord de 
Munich. Le terrain libre sera aménagé en 
parc. 

Les rentiers, souvent empêchés en allant, 
entrent dans un hall de vesse d'où ils ont 
un coup d'œil sur l'organisation de tout 
le bâtiment. Tous les salles impostantes 
et tous les bureaux d'expédition sont 
situés du rez-de-chaussée, et la publicité 
peut les trouver commodément. Ces ailes 
d'expédition se trouvent à gauche et à 
droite du hall. Le bâtiment principal sur 
la salle longitudinale au rez-de-chaussée 
a trois étages. 


Usine d'acide carbonique C. G. Rom- 
menhöller Sarl à Hambourg-Altona 
(pages 190—193) 


Le commettant est une entreprise hol- 
landaise couvrant le marché européen 
mais dont le gros de la production touche 
l'Allemagne occidentale. La base de la 
production est formée par les gisements 
naturels d'acide carbonique, exploités 
par forage. L’acide carbonique est com- 
primé sur place dans des bouteilles 
d'acier, livrées à la clientèle parles moyens 
de transport habituels. S'il n'y a pas de 
couche naturelle à proximité du consom- 
mateur, le gaz est d’abord transporté par 
des wagons-citernes spéciaux, puis trans- 
vasé dans des bouteilles d'acier. Le 
débit des sources naturelles étant sujet 
à des fluctuations, on cherche à éviter 
cet inconvénient: la matière première 
utilisée dans la production d'acide car- 
bonique artificiel est le coke; sa trans- 
formation n'est pas compliquée et re- 
présente un processus extrêmement 
propre puisqu'il ne s'y forme presque 
pas de résidus. Expliquer ce fait au con- 
sommateur, lui montrer que l'acide car- 
bonique artificiel n’est pas moins bon 
voilà ce 
qui influença — le problème technique 
mis à part — le plus le projet de cette 
usine. Les salles, dont la hauteur est 
nécessitée du fait de l'émission de cha- 
leur des machines, sont divisées par les 
couleurs de manière à souligner le carac- 
tère technique. Les appareils et machines, 
également peints, sont posés sur des 
sols en matière synthétique immaculée et 
reliées par le réseau de la tubulure d'ali- 
mentation dont la circulation est symboli- 
sée par la couleur rouge-sang. Le contre- 
maitre de service surveille les instru- 
ments de mesure de son poste de com- 
mandement en verre. La belle solution 
architectonique du nouveau bätiment a 
certainement incité la direction a trans- 
former l'ancienne partie de l'usine et a 
l'adapter aussi bien que possible à la 
nouvelle construction. 


La Amerika Haus à Hambourg 
(pages 194—197) 


Une nouvelle Amerika Haus a été con- 
struite sur la Moorweide, a proximité im- 
médiate de la gare de Dammtor et du 
nouveau quartier de l'Université. Cette 
maison contient une grande bibliothéque, 
des salles de discussions et de conféren- 
ces, des archives de musique, des salles 
administratives et d'exposition, 


ainsi. 


et de conférences occupent un bâti 


avec annexes et l'entrée forment un corps 
d'un étage qui relie l'auditoire et la biblio- 
thèque. Cette disposition enclôt un jardin 
qui peut agrandir la salle de lecture par 
beau temps. Les bureaux, entrepôts et 
salles d'installations techniques se trou- 
vent au sous-sol qui est éclairé du côté 
jardin. La cheminée du chauffage est con- 
struite isolément, afin de se réserver la 
possibilité de transformer les combles 
et de ne pas gâter le bel effet d'ensemble 
des divers corps de bâtiment. Le squelette 
est en béton armé; les piliers du rez-de- 
chaussée, les pignons du bâtiment prin- 
cipal, une partie du corps à un étage et 
le colombage de l'auditoire sont en car- 
reaux clairs. Le mur de l'entrée est revêtu 
de dalles de grès rouge. Les étages su- 
périeurs du bâtiment principal sont revé- 
tus, dans les cadres du squelette, de 
klinkers main vernissés vert. L'aménage- 
ment intérieur est clair et sympathique, 
les couleurs des salles adaptées au but 
d'emploi. Les sources d'éclairage élec- 
triques des bureaux sont disposées au- 
dessus des fenêtres, à l'endroit même 
de l'incidence de la lumière naturelle. 
Dans la bibliothèque, le hall d'entrée, 
l'atelier graphique et la petite salle, il y 
a des plafonniers. L’auditoire est éclairé 
par des tubes de néon arrangés au-des- 
sus du plafond acoustique surbaissé. 


Bâtiment social de la Ciba à Bâle 
(pages 198—201) 


Les façades principales sont orientées à 
l'ouest et à l’est; ainsi les salles de cette 
nouvelle cantine sont merveilleusement 
éclairées. Tous les éléments portants, 
les fondations, murs, supports, plafonds, 
escaliers et le toit sont en béton armé, 
ce qui permit de grandes portées et as- 
sura tous les avantages de l'ininflamma- 
bilité. Le nouveau bâtiment est carac- 
térisé par ses grandes fenêtres à surfaces 
grillées horizontalement en peraluman 
éloxé avec des couleurs CIBA. Le rez-de- 
chaussée comprend le hall d'entrée avec 
un grand vestiaire et deux cabines télé- 
phoniques, ainsi que la grande cuisine 
centrale autour de laquelle se groupent la 
cuisine froide, la pâtisserie, la prépara- 
tion, le rinçage et le plonge. Au nord, on 
trouve une entrée séparée pour la livrai- 
son et le personnel de la cantine, deux 
bureaux et une salle de séjour. La salle 
de petit déjeuner à entrée séparée et un 
kiosque se trouvent dans la partie sud. 


“Les quatre salles à manger de 186 places 


chacune et les quatre cafés de 78 places 
chacun sont répartis sur les 1er et 2e 
étages. L'aile sud du 3e étage contient 
la salle à manger de la direction, son aile 
nord une salle de conférences pour 300 
personnes assises. La grande cuisine 
centrale du rez-de-chaussée est équipée 
de marmites et d’autoclaves chauffées à 
la vapeur, d'une contenance totale de 
2200 litres; les autres installations sont 
électriques. La salle de rinçage est pour- 
vue d’une grande machine automatique 
a laver la vaisselle. Sous la cuisine cen- 
trale se situent de grandes chambres 
frigorifiques pouvant contenir pour deux 
mois de provisions de pommes de terre, 
légumes et boissons. Tous les buffets 
de libre-service ont leurs propres ar- 
moires chaudes et froides. Toutes les 
salles sont équipées de hauts-parleurs 
pour la reproduction de musique et des 
nouvelles radiodiffusées. 


Bâtiment social d'une fabrique d'auto- 


mobiles à Barcelone (pages 202—205) 


Ce bâtiment se trouve au sud-ouest de la 
fabrique, sur un terrain parfaitement plat. 
Les salles à manger ont été prévues pour 
1600 ouvriers, 300 employés et 100 tech- 
niciens, servis en deux services. L'une 
des salles à manger peut être transformée 
sans difficultés en une salle d'exposition, 
une autre en bar pour cocktail-parties 
pour les visiteurs. La division en cinq 
salles à manger séparées parquatre cours- 


jardin richement implantées et ornées. 


de bassins répond à ces exigences; les 
cours sont flanquées de couloirs couverts, 
ouverts d'un coté. Les trois matériaux de 
construction principaux sont l'aluminium, 
le verre et la brique nue. Les salles à man- 
ger ont des appentis et au sud-est des 
grandes baies vitrées allant du sol au 
plafond, dont la partie supérieure, qui se 


trouve au-dessus du toit du couloir situé Ä 


devant, est mainte: de Pire 20) I cor 


de trois étages. Les ale a 'exposition 


fermes en treillis or 


perforation des flasques leur donne un 
aspect léger. 


Bâtiment social de la fabrique de 
machines à glace Linde à Mayence- 
Kostheim (pages 206—208) - 


La tache consistait 4 créer un batiment 
social dans lequel on puisse préparer et 
servir 1200 menus en trois services d'une 
demi-heure chacun. Le repas durant 
20 minutes, il ne reste que 10 minutes 
pour le servir. Le sous-sol devait contenir 
des vestiaires, des lavabos et des dou- 
ches. Le bâtiment devait être construit en 
l'espace de six mois. Le plan assure le 
“déroulement sans accroc de toutes les 
fonctions de ce bâtiment dont la solution 
fait preuve d'une grande volonté de 
simplicité et de transparence cristalline. 


Le Brésil construit sa nouvelle capitale 
(pages 209—212) 


La construction de Brasilia, la nouvelle 
capitale du Brésil, avance rapidement. 
L'aéroport à pistes de 3 km est en ser- 
vice depuis plus d’un an. Le palais du 
gouvernement, la résidence du président, 
un hôtel et une église d'après les plans 
d’Oskar Niemeyer sont en construction 
et le président Kubitcheck espére pou- 
voir terminer sa période de présidence en 
1961 dans la nouvelle métropole. A cette 
date, les conditions pour le fonctionne- 
nement de la ville devraient être remplies 
et sa population pourra alors atteindre 
30.000 à 40.000 âmes, dont 15.000 à 20.000 
employés gouvernementaux. La trans- 
plantation du centre gouvernemental vers 
le centre géographique du pays, le pla- 
teau de Goyas, permettra de réduire la 
concentration de la population dans les 
villes du littoral et de peupler l'arrière- 
pays à faible densité d'habitation. La 
nouvelle capitale, qui se trouve à env. 
1000 km de Rio de Janeiro, peut être 
qualifiée d'outil artificiel du gouverne- 


ment afin de détourner le flux d'émigration 


qui se dirige presque exclusivement vers 
les grands centres industriels au bord 
de la mer. Une cataracte à proximité de la 
nouvelle ville permet de créer un bassin 
artificiel de 48 km de longueur et de 4 km 
de largeur en certains endroits, ce qui 
assurera l'alimentation en courant. Pour 
réaliser cette entreprise gigantesque, on 
a créé une société mi-gouvernementale 
d'urbanisme qui s'occupe des plans 
urbanistiques et des installations tech- 
niques nécessaires, telles qu’alimenta- 
tion en eau et en courant électrique, 
canalisation, voies d'accès, etc, L'idée 
fondamentale du projet d'urbanisme a 
été donnée par le résultat d'un concours 
national organisé en 1956—57 pour lequel 
il ne s'agissait pas de prévoir une ville 
quelconque, mais bien la capitale du 
pays. Selon l'avis du jury international, 
le projet de Lucio Costa qui obtint le 
premier prix, répondait à ces exigences. 
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Connecticut General Life Insurance 
Co., Bloomfield, Conn., USA (pages 
177—185) j 


Once again the firm of Skidmore, Owings 
and Merrill has tackled an especially 
difficult architectural problem and solved 
it with outstanding success. The Connect- 
icut Life Insurance Company, one of the 
oldest American insurance companies, 
has its head office in Hartford, the Ameri- 
can “Insurance City,'' along with 41 other 
such companies, where 22,000 insurance 
employees work. Owing to the expansion 
of its operations, Connecticut Life has 
had to be moved outside the city limits. 
The directors of the company have 
selected an idyllic site in Bloomfield, 
a place painted at one time by Constable 
T4 and celebrated by poets. The landscape 
here is slightly undulating and covered 

- with old stands of oaks. A hundred 
f ‘hectares of ground were purchased 
and put at the disposal of the arcitects 
for the administration building. The 
building consists of a large rectangle, 

99.75 x 142.65 m., with four square garden 

courts measuring 22 x 22 m. and the north 

wing measuring. 22 x 65.75 m. The three- 
storey main building is connected with 
the four-storey north wing by means of 

a glassed-in footbridge. A cafeteria on 

the ground floor projects sharply from 

the main building over a pool. The build- 
ings have been designed as place of work 
and recreation for 3000 employees. The 
architects have succeeded in putting their 
inimitable stamp on these buildings, 
using once again their simple, clear 
architectural idiom, which is so well- 
known to our readers. The buildings as a 
whole and all structural details possess 
that crystalline clarity and simplicity of 
design that never fail to arouse the 
admiration of all visitors. Our illustrations 
are eloquent testimony of the architects’ 
‘success. The colour schemes and the 
lines of the buildings in the setting of the 
magnificent landscape all contribute to 
the overall effect of harmony, which makes 
this such a unique place of work. Early 
in the planning stage the owner and the 
architects engaged the services of one 
of the leading interior decorating firms 
of America, the Knoll Planning Unit. 

There was an ideal spirit of teamwork 
- between this firm and the architects, 

which was all the more fruitful in results 

in that they worked together from the very 
beginning and not simply after the build- 
ings had been designed or were even in 

a rough stage of completion, as unfor- 
_ tunately happens so often, at the expense 
- of the owners, in Switzerland and in 
_ Europe at large. The owner's contract 
"with Knoll Planning Unit defined the work 
of the interior decorator as an advisory 
associate of SOM. In line with this 
“agreement Knoll worked out all problems 

ed in the interior construction and 
gs, plans, wall and cloakroom con- 
ction, lighting, colour schemes, 
ection of materials and furniture. The 
à important problems were: a) to 
te efficient, pleasant and flexible 
1g premises, which was difficult in 
ration of the large number of 
is; b) to arrange the rooms so 
would constitute harmonious 
the architectural whole; c) to 
feeling of interconnection in the 
sly large rooms (around 100x 

I the basic problems of orga- 
re discussed ina spirit of close 
the building com- 
and interior deco- 
ferences extended over 

fter these basic dis- 
j Knoll as director 
was given an abso- 
all departments. The 
re the plans drawn 
on the scale of 
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plans, the combinations of materials and 
the colour schemes were compared, 
discussed and decided upon. In the sum- 
mer of 1955 the rough pattern had taken 
shape. The building committee had in the 
meantime approved the erection of a 
model house (proposed by the architects 
as a device to ward off costly investments 
which might later turn out to be ill-ad- 
vised). With this mock-up on the scale 
of 1:1, which was set up on the building 
site, all proposals were carefully put to 
the test. Various ideas concerning 
lighting, Venetian blinds, ceiling and 
floor construction were tested here. The 
large work rooms in the main building 
are constructed without columns. This 
necessitated a construction involving 
movable posts to which partitions could 
be attached. By anchoring these supports 
in the ceiling and the floor any desired 
size of room was rendered possible. The 
Modulor system required a special design 
for most of the furnishings. Desks, filing 
cabinets and cocktail tables were designed 
separately. It is notable that the same 
rectangular steel tubing was used for 
the legs of all sofas, armchairs, desks 
and filing cabinets. The element of formal 
design was not restricted, however, to 
the furniture, but became in fact industrial 
design in connection with things like 
electrics switches, television, trays for 
the self-service cafeteria, ash _ trays, 
flower vases, picture frames or the EXIT 
signs required by the fire regulations. 
The fact that throughout this entire vast 
project there is an element of intercon- 
nection and continuity, an underlying 
idea tying the whole together, is only to 
be ascribed to the teamwork among all 
the various specialists who worked 
together ina spirit of friendly co-operation 
and mutual support. 


Bavarian State Food Administration 
in Munich (pages 186—189) 


In September 1953 the Bundesminister 
der Finanzen invited for a competition 
concerning the erection of a new building 
of the Bavarian State Food Administration 
in Munich, The project awarded with a 
prize was executed. 

The site is situated inthe north of Munich. 


The vacant area is to be converted into a _ 


park. 

The annuitants hindered in going enter a 
glass main-hall from whose the organiza- 
tion of the whole edifice can be surveyed. 
All important rooms are situated on the 
ground floor and can easily be reached 
by the public. These forwarding wings 
are to the left and to the right of the hall. 
The main-building over the longitudinal 
hall on the ground floor has three storeys. 


Carbonic Acid Plant in Hamburg- 


Altona (pages 190—193) 


The owner ordering the new construction 
and the renovation is a Dutch company 
operating on a European scale with most 
of its production facilities located in West 
Germany. The basis of its production 
are natural carbonic acid reserves tapped 
by borings. The natural carbonic acid is 
compressed on the spot in steel cylinders. 
Customers in areas where natural re- 
serves do not exist are supplied with acid 
in special cars in whose large tanks the 
acid is concentrated at high pressure and 
transported to local filling plants, where 
it is transferred to steel cylinders. Thus 
producers of carbonic acid endeavour 
to make themselves independent of the 
chance fluctuations which arise in con- 
nection with the exploitation of natural 
deposits. The basis of artificial carbonic 
acid production is coke. The derivation of 
carbonic acid from coke presents no 
insuperable technical problems, and the 
almost complete absence of waste 
products results in an exceedingly clean 
production process. The cleanliness of 
the production of artificial acid was an 
important factor behind the design of the 
plants, in which it was sought to impress 
upon consumers the truth of the above- 
mentioned fact. The heat generated by 
the machinery necessitated high, airy 
sheds, and they have been given varied 
colour schemes which stress the function 
of the different technical installations. 
The various apparatus and movable 
machinery stand on immaculate plastic 
floors, and they are connected together 
by the system of supply pipes, whose 
colour symbolizes their role as a kind of 
chemical circulatory system. The whole 
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embled for the various floors, an 
exact study made of the location of the 
_ different activities of the company, the 
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duty from a glassed-in control station. 
The architectural success of the new con- 
struction has certainly been decisive in 
inducing the management to convert the 
old buildings of the former filling plant 
and to adapt them to a great extent to the 
design of the new construction. 


The America-House in Hamburg 
(pages 194—197) 


A new U.S. Information Center has been 
built on the Moorweide in Hamburg in the 
immediate vicinity of the Dammtor Station 
and the new University. This new building 
comprises, in addition to a large library, 
discussion and lecture rooms, a music 
library as well as administration offices 
and exhibition rooms and an auditorium 
with a seating capacity of 420. On the basis 
of the overall city plan and in considera- 
tion of the purpose of this building, the 
auditorium on the corner of Rothenbaum- 
and Tesdorpfstrasse has been housed 
in a structure of its own. The library 
premises along with the discussion and 
administration rooms are located in a 
three-storey building on Tesdorpfstrasse. 
The exhibition rooms with utility rooms 
and the entrance constitute a one-storey 
connecting structure between the audi- 
torium and the library. This arrangement 
produces a secluded courtyard, which 
in fine weather can be utilized as an 
outdoor reading room. In the basement, 
which gets its light from the courtyard, 
the offices, the shop and the technical 
installations are housed. In order to keep 
the roof clear and not to disturb the 
compact effect given by the building, the 
chimney is free-standing completely 
separate from the complex of buildings. 
The construction starts from a reinforced 
concrete skeleton. The pier masonry 
on the ground floor and the gables of the 
main building, a part of the connecting 
structure as well as the stays inthe audito- 
rium are of facing brick. The upper floors 
of the main building are, between the 
skeleton elements, faced with green- 
glazed hand-formed clinkers. The entrance 
wall is faced with red Main sandstone 
slabs. The interior gives an effect of airi- 
ness and intimacy, and the colour scheme 
in the rooms is in keeping with their func- 
tions. The lighting fixtures in the offices 
are installed above the windows so that 
they reinforce the natural daylight. 
Built-in ceiling fixtures have been pro- 
vided for the library, lobby, drafting room 
and the small hall. The lighting of the 
auditorium is effected by fluorescent 
tubing installed on the upper side of the 
suspended acoustic ceiling. 


Welfare Building of Ciba in Basle 
(pages 198—201) 


The main elevations of the new canteen 
face west and east, so that all the rooms 
have ample sunshine. The construction 
material utilized in all the supporting 
elements, the foundations, the walls, 
supports, ceilings, stairs and the roof is 
reinforced concrete. This material allows 
for wide spans and also offers all the 
advantages of fireproofing. A feature of 


- the new building are the large windows 


with horizontal grid of Peraluman treated 
with CIBA colours. The ground floor 
comprises the lobby with a large cloak- 
room and two telephone booths, plus the 
centrally located kitchen with the snack 
kitchen, the scullery, the rinse room and 
the dishwashing room grouped around it. 
On the north there is a separate entrance 
for goods deliveries and the canteen 
employees, two offices and a lounge. 
The breakfast room with separate entrance 
and a newsstand are situated on the south. 
The four dining-rooms, each of which 
has a seating capacity of 186, and the 
four cafés with a seating capacity of 
78 each, are distributed over the first and 
second floors. The managers’ dining- 
room occupies the south wing of the 
third floor, whereas the north wing of 
this floor houses a lecture hall with a 
seating capacity of 300. The central 
kitchen on the ground floor is equipped 
with steam-heated pivoting kettles, or 
autoclaves, with a total content of around 
2200 litres. The rinse room is equipped 
with a large automatic washing machine. 
Underneath the kitchen are cold storage 
rooms with space for a minimum two- 
month supply of potatoes, vegetables and 
beverages. All the self-service counters 
have their own hot and cold tables, which 
can also be used for the pre-heating of 
plates. Mention should be made finally 
of the loudspeaker equipment in all the 
dining-rooms for the broadcasting of 
music or of news reports. 
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Welfare Building of a motorcarfactory 


in Barcelona (pages 202—205) 


A Spanish motor-car works has erected 
a welfare building for the employees of 
its establishment in Barcelona. The 
building site is situated on the south-west 
corner of the factory grounds. The dining- 
rooms have been planned for 1600 wor- 
kers, 300 office employees and a hundred 
engineers, meals being served in two 
shifts. One of the dining-rooms could 
without large-scale alterations be con- 
verted into an exhibition hall, and in 
another dining-room cocktail parties for 
visitors could be held. There are five 
dining-rooms altogether with four court- 
yards in between, which are filled with 
plants and in part adorned with pools. 
The courtyards are enclosed by covered 
passageways which are open onthe sides. 


The three principal construction materials 
are aluminium, glass and raw brick. The 
dining-rooms. have pent roofs and on the 
south-east large windows extending from 
floor to ceiling, the upper half of which, 
above the roof of the passageway in front, 
is fitted with brises-soleil. These brises- 
soleil on the rooms facing south-east are 
vertically adjustable, on the north-east 
room and on the kitchen horizontally 
adjustable. The whole construction 
project may be characterized as eminently 
successful in that it has made an uncom- 
promising use of the given construction 
materials: aluminium, glass and brick. 
The framework headers constitute frames 
the uprights of which taper toward the 
bottom. A particularly light effect is 
conveyed by the perforation oftheflanges. 


Welfare Building of Linde’s Eismaschi- 
nen AG, Mainz-Kostheim 
(pages 206—208) 


The problem confronting the architect 
here was to build a welfare building in 
which 1200 meals can be cooked and 
served in three half-hour shifts. Since the 
preparation itself takes about 20 minutes, 
that leaves 10 minutes for serving. The 
basement floor was intended for dressing 
rooms, lavatories and showers. The 
building had to be ready for use six 
months after the awarding of the contract. 
The plan guarantees the smooth func- 
tioning of all the operations to take place 
in the building, the design of which bears 
witness to the architect's endeavour for 
simplicity and crystalline clarity. 


Brazil builds its new capital city 
(pages 209—212) 


The construction of Brasilia, the new 
capital of Brazil, is progressing rapidly. 
The airport, with alanding strip3km.long, 
has been in service already for more than 
a year. Construction is under way on the 
Congress Building, the Presidential 
Palace and a church in accordance with 
the plans by Oskar Niemeyer, and Pre- 
sident Kubichek hopes that it will be 
possible for him to end his term of office, 
in 1961, in the new capital. By that time 
the city will have been completed and 
ready to function as the new centre of the 
Government, and its population will 
probably come to around 30,000 or 40,000. 
When the capital is transferred, from 
15,000 to 20,000 government employees 
will be moved to the new quarters. The 
shift of the capital to the geographical 
centre of the country, the central plateau 
of Goyas, will contribute to counteracting 
the present concentration of the popu- 
lation in the coastal cities and will tend 
to displace it toward the thinly inhabited 
interior. The new capital, which is ap- 
proximately 1000 km. from Rio de Janeiro, 
can be characterized as an artificial 
device of the Government to divert the 
stream of immigration, which at the pre- 
sent time moves almost exclusively into 
the large industrial areas on the coast. 
A waterfall in the vicinity of the city has 
made possible the construction of a 
reservoir 48 km. long and in places 4 km. 
wide, which assures the new city of a 
source of electric power. For the carrying 
out of this gigantic undertaking there has 
been set up a semi-governmental Urban 
Development Commission to handle the 
planning of the new city along with the 
necessary technical installations such as 
the water system, canalization, power 
production and highways. The basic idea 
behind the city plan grew out of a national 
competition set on foot during 1956—57. 
The problem was to elaborate, not just 
any city plan, but a plan for the capital 
city of Brazil. The first prize was awarded 
to the plan submitted by Lucio Costa, 
by an international jury. 
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altsverzeichnis 


Ce numéro s'occupe surtout de l'une des ~ 


plus récentes constructions du célébre trio 
d’architectes Skidmore, Owings et Merrill; il 
s'agit du nouveau bâtiment d'administration 
de la Connecticut Life Insurance Company 
près de Hartford. Notre ancien correspondant 
aux Etats-Unis y décrit la collaboration des 
architectes et des ensembliers de la Knoll As- 
sociates qui était chargée de l'organisation 
totale de l'aménagement intérieur. Cette col- 
laboration qui avait débuté bien des années 
avant la mise en chantier a assuré une coordi- 
nation des travaux qui s'est révélée être à 
l'entière avantage des commettants. Notre 
article donne de nombreux détails sur le pro- 
cessus de travail appliqué. 


Notre présent numéro montre aussi d’autres 
administrations et industries plus petites, 
ainsi que les bâtiments sociaux d'entreprises 
espagnole, allemande et suisse. 


Enfin, l'architecte zurichois Stingel com- 
mente le projet de la nouvelle capitale bré- 
silienne. 
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 Owings, and Merrill, 


team of Skidmore, 
the new Connecticut — 
Life Insurance Company building in Hartford. 
Our former American correspondent gives a . 
detailed picture of the teamwork between the 
architects and the interior decorators, the | 
firm of Knoll Associates, which was entrusted … 
by the owners with the entire organization of 
the interior of the building. This collaboration, 
beginning years in advance, between architects 
and interior decorators led to the development 
of the mast flawless teamwork well before 
the actual construction began, this team- 
work being vital in the realization of the final 
achievement. Our article contains abundant : 
documentation on the actual procedure 
followed in the interior planning. 

This issue also presents some smaller-scale 
factory and administration buildings, as well 
as welfare centres of a Spanish, a German, 
and a Swiss firm. 

In conclusion, Mr. Stingel, architect, of 
Zurich, reports on the plan for the new capital 
city of Brazil. 
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Die Entwicklung der Bauaufgabe 

Wieder haben Skidmore, Owings & Merrili 
eine außerordentliche Bauaufgabe zu gestal- 
ten bekommen und in meisterhafter und 
einzigartiger Weise durchgeführt: 

In Hartford, der amerikanischen »Versiche- 
rungs-Stadt«, wo 41 solcher Gesellschaften 
ihren Sitz haben und wo 22000 Versicherungs- 
angestellte arbeiten, hat auch die »Connecticut 
General Life Insurance Company«, eine 
der ältesten amerikanischen Versicherungs- 
gesellschaften, ihren Sitz. Er mußte infolge 
Vergrößerung des Betriebes außerhalb der 
eigentlichen Stadt verlegt werden. Die Direk- 
tion wählte ein zauberhaftes Stück Land in 
Bloomfield, einer Landschaft, diefrüher schon 
von Constable gemalt und von Dichtern be- 
sungen worden war. Es ist ein leicht gewelltes 
Gelände, das mit alten Eichenbeständen be- 
wachsen ist. Hundert Hektar Land wurden 
erworben und den Architekten für den Ver- 
waltungsbau der Versicherung zur Verfügung 
gestellt. 

Hier ist in den Jahren 1947 bis 1952 ein groß- 
artiges Beispiel amerikanischer Planungs- 
arbeit geleistet worden: 

1949 wurde ein Bauausschuß gegründet mit 
Präsident Frazar B. Wilde an der Spitze, 
welcher 1952 den Beschluß zum Bauen faßte. 
Ein ausführliches Expos& über die Forderun- 
gen und die speziellen versicherungstechni- 
schen Organisationsprobleme wurde vom 
Bauausschuß für die Planung ausgearbeitet. 


Die Organisation des Baues 

Der Bau besteht aus einem großen Rechteck 
99,75 x 142,65 m mit vier quadratischen be- 
pflanzten Innenhöfen von 22x22 m und dem 
Nordflügel von 22 x 65,75 m. Der dreistöckige 
Hauptbau ist mit einer Glaspasserelle mit dem 
vierstöckigen Nordflügel verbunden. Eine über 
ein Wasserbecken auskragende Cafeteria im 
Erdgeschoß in quadratischer Form ist vom 
Hauptbau deutlich abgesetzt. 

Die Gebäude wurden als Aufenthalts- und 
Arbeitsräume für 3000 Angestellte entworfen. 


Organisation: 


Hauptgebäude: 

Untergeschoß: Kegelbahn, chemische Reinigungsanstalt, 
Friseursalon für Damen und Herren, Auditorium, Buch- 
druckerei, Räume für abgelegte Akten. Erdgeschoß: 
Medizinische Abteilung: Empfangsräume, Laboratorien, 
Zahnarztpraxis, Untersuchungsräume, Sanitätszimmer, 
Aufenthaltsräume für Kinder und Kindergarten, Kapelle, 
Bibliothek, Empfangsräume der Personalabteilung, Inter- 
view- und Prüfungsräume, Trainingsräume, allgemeine 
Büros. 

Cafeteria: in Verbindung mit: Spiel- und Aufenthalts- 
räume, Snackbar, Drugstore, private Eßräume für An- 
gestellte, Departement für Polizeiwache. 

1. und 2. Stock: Allgemeine Büroräume, Chefbüro und 
Konferenzräume. 


Nordflügel: 

Erdgeschoß: Empfangsräume, Aufenthaltsräume und 
Ausstellungshalle. Allgemeine Büros. 

1. Stock: Büros für Prokuristen und Direktoren. 

2. Stock: Büros des Präsidenten, Konferenzräume und 
Büros des Verwaltungsrates, Departement der Rechts- 
wissenschaft. } 
Dachgeschoß: Privatraum des Präsidenten, privater EB- 
raum und Konferenzraum für Sitzungen des Verwaltungs- 
rates, Dachgarten. 
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1 

Modellbild aus der Vogelschau mit dem Hauptbau in der 
Mitte. Die vier Innenhöfe wirken als Luft- und Lichtschleu- 
sen. 


Vue aérienne de la maquette. 
Bird's-eye view of model with main building in centre. 


2 
Grundriß des ersten Stockwerkes / Plan du premier 
étage / Plan of the first floor 1: 2000 


1 Bürohallen / Salles de bureaux / Office premises 

2 Gartenhöfe / Cours-jardins / Courtyards 

3 Gartenterrasse / Terrasse-jardin / Garden terrace 

4 Cafeteriagebäude / Café / Cafeteria 

5 Nordflügel mit Spezialabteilungen / Aile nord contenant 
les services spéciaux / North wing with special services 

6 Perrondach Uber der Hauptzufahrt / Toit de perron au- 
dessus de l'accès principal / Canopy over main drive- 
way 
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Luftbild der Gesamtanlage mit den groBen Parkplatzen, 
die beinahe mehr Platz beanspruchen als die Gebaude 
selbst. Sie bieten 1000 Wagen Platz. Der künstliche See 
im Vordergrund ist mit Wasser gefüllt, das zur Luftkondi- 
tionierung verwendet wird, außerdem dient er als Feuer- 
teich. 


Vue aérienne de l'ensemble. 


Air view of whole lay-out. 
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Der dreistöckige Büroteil mit der überdeckten Vorfahrt 
und Blick auf den fünfstöckigen Nordflügel mit den Spe- 
zialabteilungen. 


La partie à trois étages de bureaux, à accès couvert, etle 
pavillon de 5 étages au nord, contenant les services spé- 
ciaux. 


The three-storey office section with covered driveway and 
view of five-storey north wing containing the special 
services. 


Blick auf das dreistöckige Hauptgebäude vom großen See 
aus. Die ganze Anlage strahlt eine wohltuende Ruhe und 
Harmonie aus, wie sie auch den Bauten von Mies van der 
Rohe eignet. 

Le bâtiment principal à 3 étages vu du grand lac. L’ensem- 
ble rayonne un grand calme et une belle harmonie, égal 
ementpropres à Mies van der Rohe. 

View of the three-storey main building from the large lake. 
The whole complex suggests peace and harmony, quali- 
ties proper also to the buildings of Mies van der Rohe. 
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Die Architekten haben es verstanden, mit der 
ihnen eigenen und unseren Lesern wohlbe- 
kannten Formsprache wiederum eine große 
Bauaufgabe in klarster und sauberster Grund- 
gesinnung zu lösen. Die baukörperliche 
Durcharbeitung wie auch die Gestaltung 
jedes baulichen Details sind von jener kri- 
stallinen Einfachheit, die den Beschauer 
immer wieder begeistert. Unsere Bilder spre- 
chen eine beredte Sprache. Das einzigartige 
Arbeitsmilieu, die in Farben und Formen 
sauberen Details und die das Gebäude um- 
gebende großartige Landschaft ergeben ein 
harmonisches Zusammenspiel. 

In der Entwicklung der Bauvorbereitungen 
beschlossen Bauherr und Architekten schon 
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sehr frühzeitig, eine der ersten amerikanischen 
Innenausbaufirmen, die Knoll-Planning Unit, 
zuzuziehen. Es ergab sich zwischen den 
Architekten und der Innenausbaufirma ein 
ideales Zusammenarbeiten, das um so frucht- 
barer war, als es von allem Anfang an in 
Arbeit gesetzt wurde und nicht erst zustande 
kam, als bereits der ganze Bau entworfen oder 
sogar im Rohbau fertig erstellt war, wie dies 
oft und immer wieder zum Schaden des Bau- 
herrn in Europa vorkommt. 


TEAMwork — SOM-Knoll 


Das Baukomitee, die Architekten und die 
Innenarchitekten entschlossen sich für eine 
Raumaufteilung basierend auf einem Raster 
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Cafeteriagebäude und dreiflügeliger Hauptbau. Um die 
Cafeteria verläuft ein breiter Wassergraben. Man beachte 
die eindeutig sauberen Konstruktionsdetails der Bauten. 


Le café etle bâtiment principal à trois ailes. Un large fossé 
entoure le café. Détails de construction extrêmement 
propres. 


Cafeteria building and three-wing main building. Wide 
moat around cafeteria. Construction details kept extremely 
simple. 


2 
Blick auf die Gesamtanlage von einem der Autoparkplätze 
aus. 


Vue de l'ensemble pris d'un stationnement de voitures. 
General view from one of the parking areas. 


3 
Teich mit Brunnenschalen. 


Bassin avec vasques. 
Pool with fountains. 


von 182,9 x 182,9 cm, in Verbindung mit den 
Außenmaßen des Gebäudes, welches durch- 
gehend nach dem Modulorsystem entworfen 
ist. Die drei Typen von Bureauräumen er- 
hielten folgende Maße: 


Standard-Bureau 12’ x 12’ (365,8 x 365,8 cm) 
Standard plus 1 12° x 18’ (365,8 x 548,7 cm) 
Standard plus2 18’ x 18’ (548,7 x 548,7 cm) 
Konferenzraum 18’ x 18’ (548,7 x 548,7 cm) 
Konferenzraum 18’ x 24’ (548,7 x 731,6 cm) 


Für die allgemeinen Bureauxräume wurde 
jedem Angestellten eine Fläche von 4,4 m? 
zugestanden. 


Aufgaben des Innenarchitekten 


Der Vertrag des Bauherrn mit Knoll-Planning- 
Unit umschrieb die Arbeit des Innenarchitek- 
ten als beratender Mitarbeiter von SOM. Nach 
diesem Abkommen bearbeitete Knoll alle Pro- 
bleme des Innenausbaus, Grundrißlösungen, 
Konstruktionen der Wände und Garderoben, 
Beleuchtung, Farben, Materialwahl, Möbel. 


Die wichtigsten Probleme waren: 


a) Leistungsfähige, angenehme und flexible 
Arbeitsräume zu schaffen, was im Hinblick 
auf die große Zahl der Angestellten schwierig 
war. Aus den vielfachen Anforderungen der 
einzelnen Abteilungen die besten Arbeits- 
konditionen zu schaffen und künftige Erwei- 
terungsmöglichkeiten einzubeziehen. 

b) Die Räume sollten so gestaltet werden, daß 
sie in Harmonie mit der Architektur einen Teil 
des Ganzen bilden. 

c) Das Gefühl des Zusammenhangs in den 
ungeheuer großen Räumen (zirka 100 x 140 m) 
zu schaffen; das Gefühl der Unpersönlichkeit 
stand der Großzügigkeit der Architekten 
gegenüber. 

d) Die obigen Forderungen mit Klarheit, 
Sachlichkeit und Eleganz auf die einfachste 
Weise zu verbinden. 

Weil der außerordentliche Bereich der 
menschlichen Aktivität in diesem Bau so 
mannigfaltig zum Ausdruck kommt (vom 
luxuriösen Direktionsstockwerk mit offenen 
Terrassen bis zur Kegelbahn), waren die An- 
forderungen an das Einfühlungsvermögen von 
Knoll-Planning-Unit außerordentlich groß. 


Vorgehen und Technik in der Planung 


In enger Zusammenarbeit mit dem Bauaus- 
schuß, den Architekten und Innenarchitekten 
wurden die grundsätzlichen Probleme der 
Organisation besprochen. Diese Konferenzen 
dauerten mehrere Monate. Nach diesen grund- 
sätzlichen Besprechungen hatte Mrs. Flo- 
rence Knoll als Direktor des Planning-Unit 
für die Ausarbeitung des ganzen Gebietes 
uneingeschränkte Freiheit. 

Als Unterlage fiir die Studien dienten Grundriß- 
plane der Architekten im Maßstab Y'=1'—0” 
(zirka 1:50). In diesem Maßstab wurden für 
die diversen Stockwerke Modelle gebastelt, die 
Situation des Arbeitsablaufes genau studiert, 
die Grundrißlösungen, die Materialzusam- 
menstellungen, die Farbenkompositionen ver- 
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1 
Blumenteich mit Blick auf das dreistöckige Hauptgebäude. 


Bassin à fleurs et vue sur le bâtiment principal à 3 étages. 
Lily pond looking toward the three-storey main building. 
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Der im ganzen fünfstôckige Bautrakt mit den Spezialabtei- 
lungen. Die Architektur ist von einer absoluten klassisch 
zu nennenden Einfachheit und Eindeutigkeit. Brüstungs- 
und Sturzfeder sind mit undurchsichtigem Glas verklei- 
det, hinter den Fenstern sind Brises-soleil angeordnet. 


Le pavillon de 5 étages contenant les services spéciaux. 
L'architecture en est d'une simplicité et d'une netteté 
absolument classiques. Les alléges et linteaux sont 
revêtus de verre non transparent; des brises-soleil sont 
arrangés derrière les fenêtres. 


The five-storey building containing the special services. 
The architecture is classical in its straightforward sim- 
plicity. The parapets and lintels are covered with non-trans- 
parent glass; sunbreaks are set up behind the windows. 
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Nachtbild des fünfstöckigen Teils mit Blick zum dreistök- 
kigen Hauptbau. Man sieht ins Untergeschoß hinunter. 
Brüstungs- und Sturzfeder sind undurchsichtig aus- 
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Vue de nuit du bâtiment à 5 étages et vue sur le bâtiment 
principal à 3 étages. On voit jusque dans le sous-sol. 
Linteaux et allèges à revêtement non transparent. Les 
plafonds font l'effet de surfaces lumineuses. 


Night view of the five-storey section looking toward main 
three-storey building. The basement is clearly visible. 
Parapets and lintels with non-transparent covering. The 
ceilings give the effect of being luminous surfaces. 
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Halle und Fassadendetail. 
Hall et detail de la facade. 
Hall and elevation detail. 


glichen, erörtert und festgelegt. Mit Furnier- 
streifen, farbigem Papier, verschiedensten 
Stoffcoupons, welche in entsprechender 
Größe ausgeschnitten waren, am Modell ge- 
arbeitet. Sämtliche Materialien werden stets 
an Hand von großen Mustern verglichen, um 
bis in kleinste Nuancen das Zusammenspiel 
der Materialien kontrollieren zu können. In 
ständiger Verbindung mit dem Architekten 
wurden Vorschläge über Placierung von 
Türen, Anordnungen der elektrischen In- 
stallationen und des Telefons besprochen. 
Langsam entstand auf diese Weise die Ver- 
bindung der Möblierung mit dem architek- 
tonischen Rahmen. 


Im Sommer 1955 war »der Fadenschlag« als 
Diskussionsunterlage fertig. Das Baukomitee 
hatte inzwischen einem Musterhaus (Vor- 
schlag der Architekten zur Vergütung von 
kostspieligen Fehlinvestitionen) zugestimmt. 
In diesem »Mock-up« im Maßstab 1:1 (zirka 
18 x 22 m), welches auf dem Bauplatz erstellt 
wurde, prüfte man sorgfältig an Hand von 
Mustern alle in Frage kommenden Vorschläge. 
Verschiedene Lösungen der Beleuchtung, 
der Lamellenstoren, der Decken- und Boden- 
konstruktionen und Bodenbeläge wurden 
getestet. Neben Grundrißplänen und Modellen 
stellte Knoll eine komplette Einrichtung für 
fünf Büros auf eigene Kosten her, damit 
sich die Verantwortlichen der Connecticut 
General ein realistisches Bild von ihrem zu- 
künftigen Bau machen konnten. Dieses 
Musterhaus stellte zirka 1 Prozent der ganzen 
Baufläche dar. Im Erdgeschoß waren Labora- 
torien untergebracht, und in den eingerichte- 
ten Büros arbeiteten längere Zeit verschie- 
dene Angestellte als »Versuchskaninchen«, 
welche auf einem Fragebogen über ihre Er- 
fahrungen berichten mußten. 


Es ist interessant festzustellen, daß bei diesem großen 
amerikanischen Bau genauso vorgegangen wurde wie 
1936 in Stockholm beim Planen des 1200 Betten fassenden 
Söderkrankenhauses. Dort hatte der Architekt Hi. Ce- 
derström einige Jahre vor Baubeginn ein altes Haus ge- 
mietet und in diesem alle wichtigen Zimmer der Pflege- 
einheit in natürlichem Maßstab aufgebaut. Die Industrie 
bekam die Möglichkeit, ihre Einrichtungsmodelle dort aus- 
probieren zu lassen. Schwestern, Ärzte und Verwaltungs- 
personal arbeiteten in diesen Zimmern, und erst nach ge- 
__ nauester Testung aller Bediirfnisse nahmen die Architek- 
ÿ ten die zeichnerische Arbeit auf. 
2 
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Ein Teil der Vorgartenanlage mit dem Cafeteriagebäude. 
Stark architektonische Strenge in der Gartenanlage in der 
direkten Nachbarschaft der Gebäude. Weiter draußen un- 
berührte Wiesenflächen mit Baumgruppen. 


Partie du jardin et du cafe. Austérité architectonique de 
l'aménagement du jardin à proximité immédiate des bati- 
ments; gazon et arbres naturels à une certaine distance 
des bâtiments. 


A part of the garden with cafeteria building. Landscaping 
kept very severe in the vicinity of the building; farther away 
from the buildings there are unadorned lawns and stands 
of trees. 


2 

Gartenanlage mit Wasserfläche in einem der vier Innen- 
hôfe des Hauptgebäudes. 

Jardin et bassin dans l'une des quatre cours intérieures 
du bâtiment principal. 

Garden and pool in one of the four interior courtyards of 
the main building. 
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Symbolische Plastikgruppe im Park, Vater, Mutter, Kind 
darstellend, Bildhauer Nogucchi. 

Groupe plastique symbolique (père, mère et enfant) de 
Nogucchi. 


Symbolic sculpture group (father, mother, and child) by 
Nogucchi. 
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Florence Knoll und Architekt Bunshaft in der Diskussion. 


Florence Knoll et l'architecte Bunshaft en pleine discus- 
sion. 


Florence Knoll and Architect Bunshaft in a discussion. 
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Aus dem Zeichenraum bei Florence Knoll, wo an Modellen 
Raumstudien gemacht werden. 

Salle de dessin chez Florence Knoll, où l'on étudie le 
comportement des maquettes dans l'espace. 

Florence Knoll's design studio, where spatial studies are 
made with models. 
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Beispiel von Raumstudien für eine Gruppe von Büros. Auf 
Tischen ist Furnier, auf Sitzmöbeln sind Stoffmuster 
aufgeklebt. 


Exemple d'étude pour un groupe de bureaux. Du placage 
est collé sur les tables, des échantillons d'étoffe sur les 
sièges. 

Spatial study for a group of offices. 
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Es erwies sich, daß die Rasterdecke mit ein- 
gelassenen Leuchtröhren die beste Lösung 
war. Die festverglasten Fenster (340 x 250 cm) 
ergaben große Probleme betreffs Verwen- 
dung des geeigneten Glases und der Montage. 
Das vorgeschlagene grüne hitzeabstoßende, 
1 cm dicke Glas absorbiert zirka 50 Prozent der 
Sonnenhitze, wirkt jedoch auf die farbliche 
Gestaltung der Innenräume ganz anders als 
das normale Glas. Viele Farben mußten daher 
gewechselt werden, um die gewünschte 
Wirkung zu erzielen. 

Die großen Arbeitshallen im Hauptgebäude 
sind ohne jede Säule konstruiert. Dies ergab 
die Notwendigkeit, eine Konstruktion von ver- 
schiebbaren Pfosten, an welchen Trennwände 


x kei hs 
nontiert werden können, zu finden. Durch 
Verankerung dieser Stützen in der Raster- 
decke und dem Boden können nach Belieben 
Raumtrennungen vorgenommen werden. 
Die Pläne wurden von Knoll in einer einleuch- 
tenden Technik ausgearbeitet und präsen- 
tiert. Die fotokopierten Grundrißpläne sind 
auf Karton aufgezogen. Teppiche werden aus 
Flanellstoff in entsprechender Farbe maß- 
stäblich ausgeschnitten und aufgeklebt. Die 
Flächen von Schreibtischen und andern Holz- 
möbeln sind aus Furnier, diejenigen der 
Polstermöbel aus entsprechendem Stoff aus- 
geschnitten und aufgeklebt. Pflanzen werden 
mit grünem Moos dargestellt, Vorhänge mit 
| Zickzackschere geschnitten, Lampen, Papier- 
| körbe, sogar die Aschenbecher werden auf 
| dem Plan markiert. Der ganze Plan wird mit 
Cellophanpapier bezogen, worauf Änderun- 
gen und Wünsche mit rotem Fettstift ge- 
schrieben werden, ohne die Zeichnung zu 
beschädigen. Die farbliche Gestaltung 
spielte eine Hauptrolle. 


Zwei verschiedene, jedoch verwandte Farben- 
schemen wurden im Hauptbau und im Nord- 
flügel angewendet. In den Arbeitshallen sind 
es die gelben, blauen und roten Unterteilungs- 
wände als leuchtende große Flächen, welche 
kühne Abgrenzungen bilden. Neben den 
unzähligen Pflanzen sind alle Schreibtische, 
Stühle, Aktenschränke in abgestuften neu- 
tralen Grautönen gehalten. Im Nordflügel sind 
alle Wandflächen neutral, verschiedene Ma- 
terialien wurden in ihrer Grundstruktur ver- 
wendet: Teak- und Nußbaumholz, Travertin, 
Carraramarmor, Leder. Die farbigen Akzente 
liegen in den Möbelstoffen, grelle Farben 
wurden jedoch sehr sparsam und sorgfältig 
gebraucht. Farbenzusammenstellungen wur- 
den für jeden Raum einzeln studiert. Viele 
Experimente waren notwendig, um die Wir- 
kungen des grünlichen Solarglases zu kom- 
pensieren. Sogar die Formicaplatten derTrenn- 
wände wurden speziell für Connecticut 
General hergestellt. In den Standard-Büros 
wurden nie mehr als zwei Farben verwendet. 
Zufolge der allgemeinenMetallkonstruktiondes 
Gebäudes (Stahl, Aluminium, Chrom) wurde 
großes Gewichtauf warme Farben gelegt. 
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Das Modellhaus im Maßstab 1:1, in welchem alle Typen- 
büros in natürlichem Maßstab und mit verschiedenen 
Möbeltypen ausprobiert wurden. 

La maquette de maison 1:1 dans laquelle les bureaux-type 
sont étudiés à l'échelle naturelle et avec différents types 
de meubles. 

The model house on scale 1:1, in which all types of offices 
with natural dimensions and with various types of furni- 
ture are experimented with. 
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Der erste Eindruck beim Betreten dieser Empfangshalle 
im ErdgeschoB des Nordflügels ist Großzügigkeit und 
Licht. Der Empfangsschreibtisch steht vor einer reich ge- 
maserten Teakholzwand. Metalleisten aus rostfreiem 
Stahl trennen die Holzplatten. Eine Travertinsteinwand — 
über 18 Meter lang — unterstreicht die Eleganz der Raum- 
komposition. Nur bei den Sitzgruppen wurde der beige 
Terrazzoboden mit dunkelbraunen Wollteppichen belegt. 
Barcelona-Sessel von Mies van der Rohe. 


La première impression ressentie en entrant dans le hall 
de réception au rez-de-chaussée de l'aile nord est celle de 
largesse et de lumière. 

The visitor on entering this lobby on the ground floor of 
the north wing is struck first by its roominess and light. 
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Direktorenbüro (548,7 cm x 548,7cm). Alle diese Büros 
sind an die AuBenseite des Gebäudes mit durchgehender 
groBer Fensterfront orientiert. Die Einrichtung basiert auf 
sorgfältigen Studien über die speziellen Bedürfnisse der 
Versicherungsbranche. Beim Schreibtisch wurde auf den 
Korpus verzichtet, da sämtliches Material in den beiden 
Schiebetürenschränken untergebracht werden kann. Die 
Sitzgruppe mit Sofa, Sessel, Armlehnstühlen und nied- 
rigem Marmortisch dient für kleinere Konferenzen. 
Bureau de directeur (548,7 cm x548,7 cm). Tous ces 
bureaux sont disposés du côté extérieur du bâtiment et 
pourvus d'une grande baie vitrée. 

Director's office (548.7 cm. x 548.7 cm.). All these offices 
are disposed along the exterior wall of the building with 
large continuous window. 
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1 
Eingangshalle. 


Hall d’entrée. 
Lobby. 
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Jedes Chefbüro im Nordflügel und im Hauptgebäude 
hateinen Vorraum, wo die Sekretärin arbeitet. Jede Sekre- 
tärin hat ein Winkelpult mit Korpus für Akten mit 
Hängeregistratur und Korpus für Schreibpapiere. 2 Arm- 
lehnstühle und 1 kleiner runder Tisch beim Eingang zum 
Büro können als Warteplatz oder Reservesitze für das 
Büro verwendet werden. 


Chaque bureau de chef dans l'aile nord et le bâtiment 
principal est pourvu d'une antichambre où travaille la 
secrétaire. Chaque secrétaire dispose d'une table avec 
un corps pour classeurs suspendus. 


Each manager's office in the north wing and in the main 
building has a front office where the secretary works. Each 
secretary has a desk with cabinet for files and one for writ- 
ing; paper. 


Das Modulorsystem verlangte eine spezielle 
formale Durchbildung der meisten Möbel. 
Schreibtische, Schiebetürenschränke und nie- 
drige Tische wurden extra entworfen. Be- 
merkenswert ist, daß für Untergestelle von 
Sofas, Sesseln, Schreibtischen und Schiebe- 
türenschränken dasselbe Vierkantstahlrohr 
gebraucht wurde. 


Die sorgfältige Bearbeitung des Dachge- 
schosses mit den Räumen für Präsident und 
Verwaltungsrat, die Unterbringung der zahl- 
reichen Diktierapparate, Tonbandgeräte und 
kompliziertesten elektrischen Apparaturen, 
die Garderobenwandschränke waren mannig- 
faltige Aufgaben. 
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Fiir die groBen Arbeitshallen wurde ein 
Schreibtisch nach den Normen einer Metall- 
büromöbelfabrik umgezeichnet, welcher zu 
Hunderten hergestellt wurde. Erstaunlich ist, 
daß im ganzen Bau keine bestehenden Möbel 
verwendet wurden. Seit der Beschluß für den 
Neubau gefaßt wurde, vermied CG jede Neu- 
anschaffung bis zur Errichtung des neuen 
Hauptquartiers. 

Daß in diesem gewaltigen Bauwerk der Zu- 
sammenhang, woman auch immer hinkommen 
mag, zu spüren ist, daß eine grundsätzliche 
Idee wie ein roter Faden durch den letzten 
Raum führt, ist die Auswirkung einer solchen 
Planung, wo sich Spezialisten gegenseitig 
ergänzten und vertrauten. Fred H. Ruf/Zie 
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Die Arbeitshallen dehnen sich Uber die volle Lange und 
Breite des Grundrisses aus. Der Raster der Grundmaß- 
einheit wird mit 2 cm dicken schwarzen Streifen über die 
ganze Bodenfläche geführt. Diese Einteilung wiederholt 
sich in gleichen Abständen an den Decken. Wo immer 
Trennwände zur Unterteilung der einzelnen Abteilungen 
aufgestellt werden sollen, sind die nötigen Verankerungs- 
vorrichtungen bereits installiert. Die Wandflächen sind 
ausnahmslos aus farbigem — rotem, gelbem, blauem und 
grauem—Formica. Als Raumunterteilung verwendete man 
ferner Aktenschränke mit Registraturschubladen nach 
beiden Seiten. Die Höhe dieser Schränke ist unter Augen- 
höhe gehalten, so daß der Überblick nicht gestört wird. 
Die Bürofläche der zahlreichen Inspektoren ist mit 
Pflanzenkisten von der übrigen Umgebung abgetrennt 
und zudem mit Spannteppich belegt. Stühle, Armlehn- 
stühle und Sekretärinnenstühle (Entwurf Eero Saarinen) 
sind alle mit gleichem Stoff, einem dunkelgrauen, strapa- 
zierfähigen »Kerry-Linen«, bezogen. 


Les salles de travail prennent toute la longueur et toute la 
largeur du plan. La grille des unites de mesure est indi- 
quée par des bandes noires de 2 cm de largeur, sur toute 
la surface du sol. Cette division est répétée au plafond. 
Partout ot des parois de séparation pourraient étre 
nécessaires, les ancrages nécessaires sont déja prévus. 
Les murs sont partout en Formica de couleur (rouge, 
jaune, bleu ou gris). 


The work premises extend over the entire length and 
breadth of the plan. The measurement grid, indicated by 
black bands 2 cm. wide, covers the entire floor area. This 
division is repeated on the ceiling. Wherever partitions 
may later be introduced to divide the various departments 
the necessary anchoring has already been installed. All 
the walls are of red, yellow, blue or grey Formica. 
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Konferenzraum (548,7 cmx 731,6 cm). Zwischen den 
Büros sind entsprechend den Bedürfnissen der ver- 
schiedenen Departemente Konferenzzimmer eingebaut, 
welche sachlich und doch elegant möbliert sind. Der 
Boden ist mit beigem oder hellgrauem Spannteppich be- 
legt, die Wandplatten aus naturfarbigem Teak- oder Nuß- 
baumholz. Die Armlehnstühle mit. Ecktisch dienen als 
Sitzgruppe für die Bedienung des Telefons und sind in 
einer anderen Farbe bezogen als der gleiche Stuhltyp um 
den Konferenztisch. 


Salle de conference (548,7x 731,6 cm). Des salles de 
conférences sont prévues entre les bureaux, selon les 
besoins de chaque service, et meublées sobrement. 


Board room (548.7 cm. x 731.6 cm.). Conference rooms are 
planned between the offices, in accordance with the 
requirements of each department, and they are furnished. 


3 

Standard-Büro (365,8 cm x 365,8cm). Die den Normen 
genau angepaßten Möbel lassen den Raum luftig erschei- 
nen. Die sprossenlosen Glasfenster, die saubere Anord- 
nung der vertikalen Lamellenstoren und die einfache 
Lösung der Klimaanlage geben dem Raum trotz relativ 
kleinem Ausmaß eine angenehme und nicht überladene 
Atmosphäre. Der Schreibtisch hat eine massive Nuß- 
baumplatte, einen schwarz gebeizten Korpus und ein matt 
verchromtes Gestell. Die Schiebetürenkasten sind schwarz 
gebeizt, Platte aus schwarzem mattem Formica. Die Schie- 
ber sind aus geflochtenem Stroh. Für diesen Typ Office 
wurden 4 Farbensysteme ausgearbeitet, welche im Wech- 
sel angewendet wurden. Die zwei Hauptfarben jeder Kom- 
position sind: Grau/Rot, Beige/Rot, Rot/Schwarz und Blau/ 
grau. Jeder Raum ist mit beigem oder hellgrauem Spann- 
teppich belegt. 


Bureau standard (365,8 x 365,8 cm). Les meubles parfaite- 
ment normés allègent l'espace. Les fenêtres sans croisil- 
lons, la belle disposition des stores a lames verticales et 
la simple solution du conditionnement d'air confère à 
cette pièce relativement petite une atmosphère agréable. 


Standard Office (365.8 cm. x 365.8 cm.). The perfectly 
standardized furniture gives the premises an effect of 
airiness. The windows without window crosses, the 
simply disposed blinds and the simple air-conditioning 
arrangements give this relatively small room a harmo- 
nious, uncrowded atmosphere. 
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Die Cafeteria ist mit800 Sitzgelegenheiten eingerichtet, um 
in 1"/s Stunden bis 3000 Personen zu bedienen. Vier Säulen 
tragen eine auskragende Betondecke, in welche Spot- 
lights eingelassen sind. Der gegossene Steinboden ist 
durch den Raster des Modulorsystems unterteilt. Um den 
großen Raum vernünftig einzurichten und freundliche 
Eßgruppen in funktioneller Aufteilung zu erhalten, wurde 
zwischen den Säulen ein rechteckiger Hof mit Pflanzen- 
kisten aufgebaut. Diese Pflanzen sind niedrig genug, um 
die Übersicht nicht zu unterbrechen. Hellblauer Formica 
wurde für alle Tischplatten gewählt, die Saarinenstühle 
haben schwarze Plastikrücken und dunkelgraue Sitz- 
polsterbezüge aus Plastik. Die verchromten Untergestelle 
der Tische und Stühle geben dem ganzen Raum große 
Leichtigkeit und Eleganz. Die von der Decke zum Boden 
geführten Vorhänge sind aus gelben und weißen Bahnen 
zusammengesetzt. Neben dem Spezialentwurf für Ser- 
vierbretter der Selbstbedienung wählte Knoll die Formen 
des Geschirrs und der Bestecke und anderer Zutaten. 


La café a 800 places et peut servir 2000 personnes à l'heure. 
Quatre colonnes portent une dalle de béton contenant des 
spots. Le sol coulé est divisé par la grille du Modulor. Une 
cour rectangulaire avec caissons à plantes a été formée 
entre les colonnes pour mieux diviser cette grande salle 
et créer des groupes fonctionnels. 


The cafeteria has a seating capacity of 800 and can serve 
up to 3000 within 1'/. hours. Four columns support a pro- 
jecting concrete ceiling in which are built spotlights. The 
poured floor is divided in accordance with the Modulor. A 
rectangular patio with plants was set up inside the columns 
in order to break up the huge expanse of this hall and to 
permit functional groupings. The plants are low enough 
notto impede the view. 
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Das Landesversorgungs- 
amt Bayern in Munchen 


Bavarian State Food Administration in Munich 
Administration bavaroise des vivres a Munich 


Architekt: Wassili Luckhardt BDA, 
Berlin 
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Das Verwaltungsgebäude in der bestehenden Bebauung. 
Le bâtiment administratif dans l'aménagement actuel. 
The administration building in its present state. 


2 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
of ground floor 1:1000 


1 Windfang / Tambour / Vestibule 

2 Pförtner / Concierge / Janitor 

3 Halle / Hall / Hall 

4 Flur im Abfertigungsflügel / Vestibule dans l'aile 

d'expédition / Hallway in forwarding wing 

Abfertigungsbüro / Bureau d'expédition / Forwarding 

office 

6 WC 

7 Vorzimmer / Antichambre / Ante-room 

8 Leitender Arzt / Médecin-en-chef / Head doctor 

9 Untersuchungsarzt/ Médecin chargé de l'auscultation/ 
Doctor in charge of examination 

10 Prüfarzt / Médecin chargé des examens / Doctor in 
charge of tests 

11 Schreibzimmer / Bureau / Writing room 

12 Anmeldung / Réception / Reception 

13 Endoskop / Endoscopie / Endoscopy 

14 Orthopadie / Orthopédie / Orthopedics 

15 Röntgenraum / Rayons X / X-ray 

16 Dunkelkammer / Chambre obscure / Dark room 

17 Schaltraum / Salle des commandes / Switchboard 

18 Assistent / Assistant / Assistant 

19 Arzt / Médecin / Physician 

20 Labor / Laboratoire / Laboratory 

21 Laborvorraum / Antichambre du laboratoire / Labora- 
tory ante-room 

22 EKG / ECG / ECG 

23 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

24 Anrichte / Office / Pantry 

25 Nebenraum / Cabinet / Utility room 

26 Speiseraum / Réfectoire / Dining room 
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Luftbild. Das Freigelande soll parkartig erschlossen 
werden. 


Vue aérienne. Le terrain libre sera aménagé en parc. 
Air view. The vacant area is to be converted into a park. 
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Gesamtansicht von Süden. 
Vue de l'ensemble du sud. 
General view from south. 


Nordseite des dreigeschossigen Bürotrakts. 
Côté nord du pavillon de trois étages de bureaux. 
North side of three-storey office section. 
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Zur Erlangung eines Entwurfes für den Neu- 
bau eines Dienstgebäudes für das Landes- 
versorgungsamt Bayern und das Versorgungs- 
amt München | wurde im September 1953 vom 
Bundesminister der Finanzen ein engerer 
Wettbewerb ausgeschrieben. Der preisge- 
krönte Entwurf wurde zur Ausführung be- 
stimmt. 

Das Baugelände liegt im nördlichen Teil 
Münchens. Es ist beabsichtigt, die Umgebung 
nach Möglichkeit parkartig zu erschließen, 
so daß der Bau später in Grün eingebettet 
sein wird. 


Die Entfernung zum Hauptbahnhof beträgt 
rd.1700m, die nächste StraBenbahnhaltestelle 
liegt rd. 300m entfernt. Die für das Bauvor- 
haben benötigte Fläche beträgt rd. 15400 qm. 


Die Rentenempfänger, die hier ihre Aus- 
zahlung erhalten, sind erfahrungsgemäß zum 
großen Teil gehbehindert. Aus diesem Grunde 
sind die für den öffentlichen Publikums- 
verkehr bestimmten Räume im Erdgeschoß 
angeordnet, so daß der Besucher keine Trep- 
pen zu steigen braucht. Durch die Haupt- 
eingangstür betritt man eine gläserne Halle 
von etwas über 100 m Länge, von der aus 
die Organisation des Baues übersehen werden 
kann. Alle Räume, auch die ärztlichen Unter- 
suchungszimmer, sind somitfür das Publikum 
schnell und leicht auffindbar. Diese Räume 
liegen quer zur Halle in eingeschossigen 
pontonartigen Querbauten. Ihre Korridore 


sind durch Oberlichter taghell erleuchtet. 
Grundgedanke ist: den Minderbemittelten, 
die hier ihren Lebensunterhalt empfangen, 
soll eine menschlich angenehme Atmosphäre 
geboten werden. Daher ist die große zentrale 
Halle in ihrer ganzen Länge mit großen 
Scheiben verglast, die den Blick ins Grüne 
freigeben. 

Ponton I, Il und der Nordteil des Pontons Ill 
enthalten die Rentenabschnitte des Versor- 
gungsamtes München | mit Anmeldung, den 
einzelnen Abschnittsbüros und den Zimmern 
für Abschnittsleiter und Referenten. Der Süd- 
teil von Ponton III nimmt den ärztlichen Dienst 
des Versorgungsamtes München | mit den 
Zimmern für den leitenden Arzt und den 
Zimmern für die untersuchenden und prüfen- 
den Ärzte auf. Der Südteil von Ponton IV 
enthält die Röntgenabteilung. 


Der Nordteil von Ponton IV dient als Speise- 
raum mit Anrichte und Nebenraum. Die Küche 
im Keller ist durch einen Speisenaufzug mit 
der Anrichte verbunden. Unterkellert sind die 
Pontons II und IV sowie der Längstrakt. 


Die großen Pfeiler in der Halle tragen den 
langgestreckten Baukörper über den Pontons. 
Dieser Verwaltungstrakt schwebt gleichsam 
über den Pontons, was durch ein unterhalb 
der Hallendecke entlanglaufendes Glasband 
erreicht wurde. Die Hallendecke selbst ist 
als eine sogenannte »Tischplatte« ausge- 
bildet, die seitlich auskragt und zugleich 
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Fassadendetail. Die eisernen Fenster und Brüstungen 
sind mit weinrotem Emailleblech verkleidet. 


Detail de facade. Les fenétres et alleges métalliques sont 
recouverts de töle émaillée rouge bordeau. 


Elevation detail. The iron windows and parapets are 
covered with deep red glazed sheet metal. 


Nachtaufnahme. 
Vue de nuit. 
Night view. 
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die Verteilung für die Versorgungsleitungen 
enthält. 

Die Pontons und der dreigeschossige Längs- 
baukörper wurden als Stahlbetonskelettbauten 
ausgeführt. Die Außenwandstützen erschei- 
nen als Fassadenbestandteile sichtbar. Die 
Innenstützen des Längstraktes und der ein- 
geschossigen Quertrakte sind an den Gang- 
wänden angeordnet. 

Zur Vermeidung der Auswirkungen ungleicher 
Setzungen der verschiedenen Baukörper wur- 
den die vor den Längstrakt vorspringenden 
Teile der eingeschossigen Bauten mit Trenn- 
fugen vom Hauptbaukörper abgesetzt. 

Die Geschoßdecken des Längstraktes sind in 
der Querrichtung von den Außenwänden auf 


die Gangwände gespannt und als zweischa- 
lige Rippendecken ausgebildet. Die oberste 
Decke ist mit Gefälle nach innen verlegt. Die 
Zwischenwände sind in Leichtbauweise aus- 
geführt. Wände und Decken erhielten einen 
dreilagigen Putz. Die gesamte Regen- und 
Schmelzwasserabführung des mehrgeschos- 
sigen Bautraktes erfolgt von der tiefsten Stelle 
der Mittelrinne aus durch das Innere des 
Gebäudes. Die eingeschossigen Pontons 
erhielten wegen des nach außen verlaufenden 
Deckengefälles an der äußeren Traufkante 
Muldenrinnen. Die Entwässerung dieser 
Rinnen erfolgt innerhalb der Stirnwände. 

Die als Flachdächer ausgebildeten Decken 
erhielten als wärmeisolierende Schutzschicht 
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Schnitte durch Haupttrakt und durch einen der Neben- 
trakte 1:500, 


Coupes du pavillon principal et d'un pavillon annexe. 
Sections of main pavilion and of one of the annexes. 
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Blick aus der Längshalle im Erdgeschoß in einen Ab- 
fertigungsflügel. 


Vue de la salle longitudinale au rez-de-chaussé vers 
l'aile d'expédition. 


View from longitudinal hall on ground floor into forwarding 
wing. 


Blick in die große Längshalle. 
Vue dans la grande salle longitudinale. 
View of the large longitudinal hall. 


gegen Wärmeverlust von innen nach auBen 
und als Schutz gegen Wärmeeinwirkung auf 
die Deckenkonstruktion einelsolierschichtaus 
gepreßten Korkschrottplatten. Die darüber- 
liegende Dachhaut bildet ein dreilagiges 
Kiespreßdach. 

Die Brüstungen des gesamten Gebäudes 
sind mit weinrotem Emailleblech verkleidet. 
Die Betonkonstruktion ist in Sichtbeton her- 
gestellt und weiß gestrichen. Die fenster- 
losen Kopfwände der Pontons erhielten eine 
weiße Keramikverkleidung. 

An den beiden Kopfseiten der großen Erd- 
geschoßhalle befinden sich als Blickpunkte 
auf der einen Seite eine plastische Pfeiler- 
verkeidung (von dem Bildhauer Professor 
B. Heiliger), auf der anderen Seite eine relief- 
artige Metallkonstruktion aus Bronze, Chrom 
und rotem Emaille vor schwarzem Hintergrund 
(von dem Bildhauer Professor H. Uhlmann). 
Der Sitzungssaal im obersten Geschoß ent- 
hält eine Malerei von dem Maler Ende. 
Weitere Einzelheiten: Sämtliche Räume ein- 
schließlich der Gänge in den Obergeschossen 
erhielten Asphaltestrich mit Linoleumauflage. 
Die Erdgeschoßhalle wurde mit schwarzen 
Floorbestplatten belegt. Die Geschoßtreppen 
erhielten Gummiläufer. Den Fußboden in der 
Küche und den Aborten bilden Steinzeug- 
bodenplatten. Die Wände in der Küche, in 
den Aborten sowie bei den Waschbecken 
wurden mit Wandplatten verkleidet. 
Heizung: Warmwasserpumpenheizung mit 
einer im Rohrgang verlegten untereren Ver- - a 

teilung mit strangweiser Absperrung; Auf- F . — u ei, 
stellung der Heizkessel in vertieftem Keller i | 
für obere Beschickung; gruppenweise Unter- 
teilung nach Gebäudetrakten und Himmels- 
richtungen. 

In einem Nebengebäude, einem Putzbau mit 
gemauerten Wänden und Massivdecken, sind 
Garagen und Kraftfahrerwohnungen unter- 
gebracht. 
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Sitzungssaal mit indirekter Beleuchtung. 
Salle de conférences, a éclairage indirect. 
Board room with indirect lighting. 
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Kohlensäurewerke 
C. G. Rommenholler 
GmbH ; 

in Hamburg-Altona 


Usine d'acide carbonique à Hambourg 
Carbonic acid plant in Hamburg 


Architekten: Prof. Edgar Horstmann BDA, 
Hamburg (für den Neubau) 
Dipl.-Ing.Wilhelm von Gumberz, 
München (für Neubau und 
Umbau) 


Der Auftraggeber des Neu- und Umbaus ist 
eine holländische Gesellschaft europäischen 
Ausmaßes mit dem Schwerpunkt ihrer Pro- 
duktion in Westdeutschland. Grundlage der 
Produktion sind natürliche Kohlensäurevor- 
kommen, die durch Bohrungen erschlossen 
werden. An Ort und Stelle wird jeweils die 
natürliche Kohlensäure in Stahlflaschen ge- 
preßt, die dem Verbraucher im Rahmen der 
Wirtschaftlichkeit üblicher Transportmittel 
zur Verfügung stehen. Konsumentenbereiche, 
in deren geographischer Nähe natürliche Vor- 
kommen nicht zur Verfügung stehen, werden 
mit Spezialwaggons beliefert, in deren großen 
Tanks die Kohlensäure unter hohem Druck 
konzentriert in örtliche Umfüllwerke transpor- 
tiert wird, in denen die Umfüllung ebenfalls 
in Stahlflaschen vorgenommen wird. 


Die Ergiebigkeit natürlicher Kohlensäurevor- 
kommen ist Schwankungen unterworfen, die 
von geologischen Veränderungen abhängen. 
Darüber hinaus können sich die Vorkommen 
erschöpfen. Diesen Unsicherheitsfaktoren 
steht ein steigender Bedarf an Kohlensäure 
gegenüber, der durch neuartige industrielle 
Arbeitsmethoden, die Schiffahrt und das Ge- 
biet der Trockeneisherstellung bedingt ist. 
Daher resultiert das Bestreben der Kohlen- 
säureproduktion, sich von den Zufälligkeiten 
natürlicher Vorkommen unabhängig zu ma- 
chen. Die Grundlage der künstlichen Kohlen- 
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1 
Lageplan / Plan de situation / Site plan 1 :1000 


A 
Neues Fabrikationsgebäude mit Absorbergruppe. 


Nouvelle usine avec groupe d’absorbeurs. 
New factory building with absorbers. 


B 
Anbau mit Labor und Gemeinschaftsraum. 


Annexe avec le laboratoire et la salle commune. 
Annex with laboratory and recreation room, 


G 
Umgebaute Abfüllhalle mit Büro und Wohnung. 


La nouvelle salle de remplissage avec bureau et ap- 
partement. 


New filling station with office and flat. 


2 
Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / Ground floor 1:350 


1 Umfüllhalle / Salle de remplissage / Filling room 

2 Spezialwagenhalle / Halle de wagons spéciaux / 
Special trucks 

3 Überdeckte Laderampe / Rampe de chargement 
couverte / Covered loading ramp 

4 Trafostation / Station detransformateurs / Transformer 
station 

5 Werkleiter / Contre-maitre / Superintendent 

6 Büro / Bureau / Office 


3 
Obergeschoß / Premier étage / First floor 1:350 


7 Luftraum Umfüllhalle / Espace de la salle de remplis- 
sage / Air space in filling room 

Diele / Vestibule 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Eßzimmer / Salle a manger / Dining room 

Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

Zimmer des Sohnes / Chambre du fils / Son’s room 
Elternschlafzimmer / Chambre a coucher des parents / 
Parents’ bedroom 

14 Abstellkammer / Débarras / Storage 

15 Bad / Bains / Bath 
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säureproduktion ist der Koks. Seine Umwand- 
lung in Kohlensäure ist technisch kein Pro- 
blem und angesichts des Fehlens fast jeg- 
licher Rückstände aus dem Rohstoff ein 
durchaus sauberer Vorgang. Diese Tatsache 
dem Verbraucher nahezubringen, ihm vor 
Augen zu führen, daß die künstlich erzeugte 
Kohlensäure der natürlichen an Appetitlich- 
keit nicht nachsteht, sollte — über die tech- 
nische Lösung hinaus — den Entwurf des 
Werkes entscheidend beeinflussen. Die Wer- 
bung stellte die Aufgabe, daß der Konsument 
nicht nur absichtlich an der Produktionsstätte 
vorbeigeführt werden sollte. Er sollte darüber 
hinaus in die Lage versetzt werden, sich sozu- 
sagen im Vorübergehen selbständig und un- 
beeinflußt ein Bild von technischen Vor- 
gängen zu machen, die sich beinahe vollauto- 
matisch hinter großen Schaufensterscheiben 
abspielen. Die durch die Wärmeabgabe der 
Maschinen bedingten hohen, luftigen Räume 
wurden farblich so unterteilt, daß sie den Sinn 
technischer Einrichtungen hervorheben. Die 
gleichfalls farbig behandelten Apparate und 
sich bewegenden Maschinen stehen auf 
makellosen Kunststoffböden und sind ver- 
bunden durch das Nervensystem von Ver- 
sorgungsleitungen, deren chemischen Blut- 
kreislauf die dafür vorgesehene Farbgebung 
symbolisiert. Aus seinem gläsernen »Kom- 
mandostand« überwacht der diensttuende 
Werkmeister die auf Meßinstrumenten jeder- 
zeit ablesbaren Produktionsvorgänge. Ein 
kleines, zweckmäßiges Labor, Umkleide- und 
Waschräume, ein fröhlich ausgestalteter 
Aufenthaltsraum mit einer kleinen Teeküche 
gehören sinnvoll zur Gesamthaltung der 
kleinen, vorbildlichen »Industrie«. 


Die gelungene architektonische Haltung des 
Neubaus hat sicherlich den Ausschlag ge- 
geben, daß sich die Werkleitung dazu ent- 
schlossen hat, auch die alten Gebäude des 
ehemaligen Umfüllwerkes umzugestalten und 
dem Neubau weitgehend anzugleichen. 


Wir möchten besonders auf die unprätentiöse 
und undramatische Architektur dieses Bei- 
spieles hinweisen, das sich abhebt von manch 
anderer Industriearchitektur. 


3 
Eingang mit Blick auf das Fabrikationsgebaude. 


Entrée et vue sur le batiment de fabrication. 
Entrance with view of the factory building. 


1 

Modell der Gesamtanlage. In der Mitte das ehemalige Um- 
füllwerk im alten Zustand. 

Maquette de l'ensemble. Au milieu, l'ancienne station 
de remplissage dans son ancien état. 


Model of general lay-out. In centre the old filling station in 
former state. 


2 
Blick von der Gaußstraße auf Glasbausteinwand und die 
6 Absorber. 


Vue de la Gauss-Strasse vers la paroi en briques vitrées 
et les 6 absorbeurs. 


View from Gausstrasse of glass-brick wall and the 
6 absorbers. 
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Blick in die gestaffelt angelegte Maschinenhalle. Rechts 
Eingang zum Labor und Gemeinschaftsraum. 


Vue dans la salle échelonnée des machines. A droite, 
l'entrée du laboratoire et la salle commune. 


View of machinery shed on staggered plan. Right, entrance 
to laboratory and recreation room. 


Blick in die Maschinenhalle bei Nacht. 
Vue de la salle de machines prise la nuit. 
View of machinery shed at night. 
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Maschinenhalle und die Absorbergruppe. 
Salle des machines et groupe des absorbeurs. 
Machinery shed with absorbers. 


Blick von der Rampe auf die Niederdruckbedachung. 
Vue de la rampe. 
View of ramp. 


3 
Abfüllstation mit überdachter Rampe. 


Station de remplissage avec rampe couverte. 
Filling station with covered ramp. 
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4 

Blick aus der Maschinenhalle auf die umgebaute Abfill- 

halle. 

Vue de la salle des machines vers la nouvelle salle de 
_ remplissage. 

View of machinery shed toward new filling station. 
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Das Amerika-Haus 
Hamburg 
La Amerika-Haus à Hambourg 


The America House in Hamburg 


Architekt: Paul Seitz, Erster Baudirektor, 
Hamburg 


Lageplan / Plan de situation / Site plan 1:900 


Eingang vom Dammtorbahnhof aus, links Auditorium, 
rechts Bibliotheksgebäude. 


Entrée côté gare de Dammtor, à gauche l'auditoire, à 
droite le bâtiment de la bibliothèque. 

Entrance on side facing Dammtor Station, left auditorium, 
right library building. 


Ansicht von der Moorweide vom Norden und vom Garten 
aus, im Erdgeschoß Hauptbibliothek. 


Vue de la Moorweide au nord et du jardin; au rez-de- 
chaussée, la bibliothèque principale. 


View of the Moorweide from north and garden, main 
library on ground floor. 
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Bibliotheksgebäude von der Tesdorpfstraße aus. 
Bâtiment de la bibliothèque vu de la Tesdorpfstrasse. 
Library building from Tesdorpfstrasse. 


Giebelfassade des Bibliotheksflügels mit freistehendem 


Kamin. 

Facade de pignon de l'aile de la bibliothèque avec che- Treppenhaus. 
minee libre. Cage d’escalier. 
Gable end of library wing with free-standing chimney. Stair-well. 
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A 
Grundriß 2. Obergeschoß / Plan du 2e étage / Plan of 
2nd floor 1:450 


B 
Grundriß 1. Obergeschoß’) Plan du ler étage / Plan of 1st 
floor 1: 450 


Cc 
Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussée / Plan 
of ground floor 1: 450 


D 
Schnitt / Coupe / Section 


1 Auditorium, 400 Sitzplatze / Auditoire, 400 places / 
Auditorium, seating capacity 400 

2 Eingang mit Windfang / Entrée avec tambour / Entrance 
with vestibule 

3 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

4 Eingangshalle mit eingebauter Hangevorrichtung fir 
Ausstellungen / Hall d'entrée avec dispositif incorporé 
de suspension pour les expositions / Lobby with 
built-in racks for exhibitions 

5 Grafisches Atelier / Atelier graphique / Drafting room 

6 Nebenräume für die Bühne / Annexes de la scène / 
Stage property rooms 

7 Bibliothek / Bibliothèque / Library 

8 Luftraum und Anordnung der Beleuchtungskôrper / 
Espace et disposition des corps d'éclairage / Air 
space and arrangement of lighting fixtures 

9 Kleiner Vortragsraum / Petite salle de conférences / 
Small lecture room 

10 Spezialbibliothek / Bibliotheque spéciale / Special 
library 

11 Bibliotheksleiterin / Chef de la bibliotheque / Head 
librarian 

12 Jugendbibliothek / Bibliotheque pour les jeunes / 
Library for juvenile readers 

13 Diskussionsraum / Salle de discussions / Conference 
room 

14 Musikvortragsraum / Salle de concert / Concert hall 

15 Musikarchiv / Archives musicales / Musical archives 

16 Programmgestaltung / Elaboration du programme / 
Program arrangement 

17 Verwaltung / Administration 

18 Direktor / Directeur / Director 

19 Vorzimmer / Antichambre / Ante-room 

20 Konferenzraum / Salle de conférences / Board room 

21 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Lounge 


Aufgabe 

In unmittelbarer Nahe des Dammtorbahn- 
hofes und des neuen Universitätsviertels 
wurde an der Moorweide in Hamburg ein 
neues Amerika-Haus gebaut. Dieses neue 
Haus umfaßt neben einer großen Bibliothek, 
Diskussions- und Vortragsräumen ein Musik- 
archiv sowie Verwaltungs- und Ausstellungs- 
räume und ein Auditorium, welches Sitzplätze 
für 420 Personen hat. 


Situation und Grundriß 


Aus der städtebaulichen Situation heraus 
und um dem Verwendungszweck dieses 
Hauses gerecht zu werden, ist das Audito- 
rium an der Ecke Rothenbaum- und Tesdorpf- 
straße in einem eigenen Baukörper unterge- 
bracht. Die Bibliotheksräume mit den Dis- 
kussions- und Verwaltungsräumen liegen in 
einem dreigeschossigen Baukörper an der 
Tesdorpfstraße. Die Ausstellungsräume mit 
den Nebenräumen und dem Eingang liegen 
als eingeschossiger Verbindungsbau zwi- 
schen dem Auditorium und dem Bibliotheks- 
trakt. Durch diese Anordnung ergibt sich ein 
ruhiger umschlossener Gartenraum, welcher 
bei gutem Wetter als Erweiterung des Lese- 
saales dienen kann. Im Untergeschoß, welches 
sein Licht von der Gartenseite her erhält, sind 
Büros, Magazin und Räume für die technische 
Einrichtung untergebracht. Um den Bau von 
Dachausbauten freizuhalten und um den ge- 
schlossenen Eindruck der Baukörper nicht 
zu stören, wurde der für die Heizungsanlage 
nötige Kamin freistehend angeordnet. 
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Eingang und Garderobe. 
Entrée et vestiaire. 
Entrance and cloakroom. 


2 
Bibliothek im Erdgeschoß des Bibliothekflügels. 


Bibliothèque au rez-de-chaussée de l'aile de la biblio- 
thèque. 


Library on ground floor of library wing. 

3 

Auditorium mit Licht- und Schallblenden. 

Auditoire avec brise-lumière et éléments acoustiques. 
Auditorium with sunbreak and acoustic elements. 


Konstruktion und Baumaterialien 


Das Gebäude umfaßt rund 9200 m° mit einer 
Nutzfläche von 2000 m?. Die Konstruktion ist 
ein Stahlbeton-Skelett. Das Pfeilermauerwerk 
im Erdgeschoß und die Giebel des Haupt- 
baues, ein Teil des Verbindungsbaues sowie 
die Ausfachung des Auditoriums sind in 
hellen Verblendern ausgeführt. Die Oberge- 
schosse des Hauptbaues sind zwischen 
den Skelettrahmen mit grünglasierten Hand- 
strichklinkern verblendet. Die Wand des Ein- 
ganges ist mit roten Mainsandsteinplatten 
verkleidet. Der freistehende Schornstein er- 
hielt weiße Spaltwandplatten. Die Innenschale 
des Auditoriums ist mit roten Vormauerstei- 
nen hergestellt. Der innere Ausbau wirkt hell 
und freundlich, und die farbliche Abstimmung 
der Räume ist dem Zweck angepaßt worden. 
Die Stockwerke sind untereinander mit 
Haupt- und Nebentreppenhaus verbunden, 
deren Stufen in schwarzgrauem Betonwerk- 
stein ausgeführt sind. Die Treppe des Biblio- 
thekraumes besteht aus frei auskragenden 
Stufen. Die Fußböden der Kellerbüroräume 
sind aus fugenlosem farbigem Gußasphalt, 
alle anderen Fußböden in mehrfarbigen Dun- 
loplan-Platten mit eingearbeitetem Streifen- 
und Streumuster ausgefihrt. 


Die Beheizung der Räume erfolgt durch eine 
Warmwasserheizanlage mit Ölfeuerung. Als 
Heizkörper sind Konvektoren eingebaut. Die 
elektrische Versorgung erfolgt über einen 
Hauptanschluß im Keller. 

Die künstlichen Lichtquellen der Büroräume 
sind an der gleichen Stelle des natürlichen 
Lichteinfalles über den Fenstern angeordnet. 
In Bibliothek, Eingangshalle, grafischem 
Atelier und in dem kleinen Saal wurden Dek- 
keneinbauleuchten vorgesehen. Die Aus- 
leuchtung des Auditoriums erfolgt durch die 
an der Oberseite der untergehängten Decken- 
schallkörper angebrachten Leuchtstoffröhren. 
Das Auditorium und die Eingangshalle sind 
mit einer Not- und Panikbeleuchtung ver- 
sehen. Im Auditorium befindet sich eine Be- 
und Entlüftungsanlage. Die Wärmeverluste 
werden von der Lüftungsanlage übernommen. 
Die Fenstertüren des Auditoriums sind mit 
Mehrscheibenisolierglas (T.p.) ausgeführt. 
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Wohlfahrtsgebäude 
der Ciba in Basel 


Bâtiment social de la Ciba à Bâle 
Welfare Building of Ciba in Basle 


Architekten: Suter & Suter BSA, Basel 


Die Hauptfronten der neuen Kantine blicken 
nach Westen und Osten, so daß alle Räume 
viel Sonne haben. Der alte Baumbestand der 
beiden Straßenalleen und der gegenüber- 
liegende Horburgpark bilden zu dem luftigen 
Bau einen frohen und malerischen Rahmen. 


Die Konstruktion aller Tragelemente, der 
Fundamente, Wände, Stützen, Decken, Trep- 
pen und des Daches wurde in armiertem Be- 
ton ausgeführt. Diese Bauart erlaubte große 
Spannweiten und bot auch alle Vorzüge der 
Feuersicherheit. Ein Merkmal des Neubaus 
sind die großen Fenster mit horizontalen 
Rasterflächen aus mit CIBA-Farben eloxier- 
tem Peraluman. 

Im Keller stehen außer den notwendigen Vor- 
rats-, Kühl- und Nebenräumen sowie den 
Garderobe- und Duschenanlagen für das Be- 
dienungspersonal auch acht Luftschutzräume 
für etwa 200 Personen zur Verfügung. 

Das Parterre umfaßt die Eingangshalle mit 
einer großen Garderobe und zwei Telephon- 
kabinen, außerdem die zentral gelegene 
Kochküche, um die sich die kalte Küche, die 
Konditorei, der Rüstraum, der Spülraum und 
die Plonge gruppieren. Im Nordteil finden wir 
einen separaten Eingang für die Warenzufuhr 
und das Kantinenpersonal, zwei Büros und 
einen Aufenthaltsraum. Der Frühstücksraum 
mit einem separaten Eingang und ein Kiosk 
liegen im Südteil. 

Die vier Speiseräume, von denen jeder 186 
Sitzplätze aufweist, und die vier Cafes für je 
78 Gäste verteilen sich auf den ersten und 
zweiten Stock. Den Südflügel des dritten 
Stockes nimmt der Speiseraum der Direktion 
ein, während der Nordflügel dieses Stockes 
einen Vortragssaal mit 300 Sitzplätzen beher- 
bergt. Im Saal sind Film- und Tonfilm-Wieder- 
gabegeräte, eine Mikrophonanlage, eine Film- 
aufnahmeapparatur und Tonbandgeräte ein- 
gerichtet. Die Vorhalle zum Vortragssaal ist 
zur Aufnahme einer permanenten Ausstel- 
lung vorgesehen. 

Der Gesamtbedarf an Wärme zur Heizung der 
Kantine wird in den im Keller des Gebäudes 
liegenden Energieräumen erzeugt. Heizflächen 
unter den Fensterfronten sowie in die Decken 
eingebaute Ventilationsanlagen sorgen für 
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Gesamtansicht. 
Hinter den höheren Brüstungsfeldern 
Küchen der Personalspeiseräume. 


Vue d'ensemble. 

Les cuisines des réfectoires du personnel se trouvent 
derriére les alleges plus hautes. 

General view. 

Kitchens of employees’ 
upper parapets. 


beginnen die 


dining-rooms begin behind 


A 
DachgeschoB / Plan des combles’ Plan of uppermost 


floor 1: 500 


B 
1. und 2. Stock / 1er et 2e étages / 1st and 2nd floors 1: 500 
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Grundrisse / Plans 1:500 (Seiten Pages 198, 199, 201) 


1 Treppenhaus mit zwei Personenaufzügen und zwei 
Treppen / Cage d'escalier avec deux escaliers et deux 
ascenseurs / Stair-well with two passenger lifts and 
two stairways 


2 Diensttreppe / Escalier de service / Service stairs 


3 Direktionsspeiseraum mit 134 Sitzplätzen / Salle a 
manger de la direction, 134 places / Management 
dining-room, seating capacity 134 

4 Garderobe mit Damen- und Herren-WC / Vestiaire 
avec WC dames et messieurs / Cloakroom with ladies’ 
and gentlemen's WC 

5 Küche mit Speiseaufzug / Cuisine avec monte-plats / 
Kitchen with dumb waiter 


Office / Pantry 
Buffet 
Spüle / Ringage / Rinsing 


Vorraum mit Lastaufzug / Antichambre et monte- 
charge / Ante-room with freight lift 


10 Ausstellungsraum mit Damen- und Herren-WC /Salles 
d'exposition avec WC dames et messieurs / Exhibition 
room with ladies’ and gentlemen's WC 


oon 0 


11 Vortragssaal mit Referentenraum und Stuhlmagazin / 
Salle de conférences avec chambre du conférencier 
et entrepöt de chaises / Lecture hall with speakers’ 
room and chair storage 


12 Speisesaal für Angestellte / Salle a manger des 
employés / Employees’ dining hall 

13 Café mit Getrankebuffet / Salle a manger avec buffet 
à boissons / Dining-room with bar 


14 Office mit Spüle und 2x3 Speiseaufzügen / Office 
et rinçage; 2x 3 monte-plats / Pantry with rinsing and 
2 x 3 dumb waiters 

15 Speiseausgabe in Selbstbedienungssystem / Distri- 
bution des mets selon le système de libre service / 
Service hatch, self-service 


16 Toiletten / Toilettes / Toilets 
17 Eingangshalle / Hall d'entrée / Lobby 


18 Garderobe mit Toiletten und Telefonkabinen / Vestiaire 
avec toilettes et cabines téléphoniques / Cloakroom 
with toilets and telephone booths 

19 Kochküche, Kippkesselgruppe und 2x3 Speiseauf- 
zügen zu den darüberliegenden Speisesälen / Cuisine, 
groupe de marmites et 2x3 monte-plats aux salles a 
manger de l'étage supérieur / Kitchen, cooking-pots 
and 2 x 3 dumb waiters to dining halls above 

19a Herd mit Warmeschrank, Backöfen und Bains-Marie / 
Cuisiniére et armoire chauffante, fours et bains-marie 
Range with hot chest, ovens and kitchen-range boiler 


20 Rüstraum / Préparation / Preparation 


20a Kartoffelschal- und Küchenwaschmaschine / Ma- 
chine a éplucher les pommes de terre et machine a 
laver la vaisselle / Potato peeler and dishwashing 
machine 

20b Universalmaschine und fahrbare Gemisebehalter | 
Machine universelle et récipients amovibles a légumes/ 
Multi-purpose machine and movable vegetable racks 

21 Tagesvorräte / Provisions quotidiennes / Daily supplies 

22 Kühlräume / Chambres frigorifiques / Cold storage 

23 Kalte Küche / Buffet froid / Cold snacks 

24 Warenannahme und Warteraum / Réception de la 
marchandise et salle d'attente / Supplies entrance 
and waiting room 

25 Lieferanten- und Personaleingang / Entrée des four- 
nisseurs et du personnel / Delivery and personnel 
entrance 

26 Lastaufzug zum Keller / Monte-charge de la cave 
Freight lift to cellar 

27 Kellertreppe / Escalier de la cave / Cellar stairs 

28 Büro / Bureau / Office 

29 Personaleßraum / Réfectoire du personnel Personnel 
dining-room 

30 Plonge / Dishwashing room 

31 Konditorei mit Lager / Pätisserie et stock / Pastry room 
and stores 


32 Frühstücksraum mit Buffet / Salle de petit déjeuner et 
buffet / Breakfast room with buffet 
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33 Eingang zum Frühstücksraum / Entrée de la salle de | 


petit déjeuner / Entrance to breakfast room 
34 Kiosk / Kiosque / Newsstand 
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Eckansicht. 
Vue d'un coin. 
Corner view. 


Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / Ground floor 1: 500 


1 er 
Fassadendetail. Brüstung aus farbig eloxiertem Peralu- 
man. j 


Détail de la façade. Allèges en peraluman éloxé en couleur. 
Elevation detail. Parapet of coloured Peraluman. 
2 


Nachtbild. Personal- und Direktionsgeschosse erschei- 
nen in der verschiedenen Beleuchtungslösung. 


Vue de nuit. Les &tages du personnel et de la direction 
montrent les différentes solutions de l'éclairage. 


Night view. The employees’ and management floors 
reveal the different lighting arrangements. 


eine gleichmäßige Heizung und Lüftung der 
Speiseräume. Im Sommer kann die Zuluft 
gekühlt werden. Auch das zum Kochen und 
Waschen benötigte Warmwasser wird im 
Energieraum erzeugt. 

Die zentrale Kochküche im Parterre ist mit 
dampfbeheizten, kippbaren Kochkesseln bzw. 
mit Autoklaven mit einem Gesamtinhalt von 
etwa 2200 Litern ausgerüstet. Die übrigen 
Einrichtungen sind elektrisch. Sie umfassen: 
vier Bratpfannen, einen Grillofen, eine Fri- 
teuse, zwei Herde, einen Kochkessel mit 
Rührwerk, eine Motorblitzmaschine sowie 
zwei Backöfen und zwei Wärmeschränke. Die 
kalte Küche weist neben den verschiedenen 
Zubereitungsapparaten auch Kühlräume für 
den Tagesbedarf auf. Der Spülraum ist mit 
einer großen automatischen Abwaschma- 
schine ausgestattet, während die Konditorei 
über zwei Backöfen, eine Konditoreimaschine, 
eine Friteuse, eine Teigteilmaschine und eine 
Teigauswallmaschine sowie über einen Kühl- 
schrank und eine Eismaschine verfügt. Die 
Plonge ist u. a. mit einer Silberpoliermaschine 
versehen. Im Rüstraum sind Kartoffeldämpfer, 
Kartoffelwasch- und -schälmaschinen, Salat- 
schwingen und eine Universalküchenma- 
schine vorhanden. 

Unter der Kochküche erstrecken sich Kühl- 
räume, die einen für mindestens zwei Monate 
genügenden Vorrat an Kartoffeln, Gemüse 
und Getränke aufnehmen können. Ebenfalls 
im Keller haben die Luftheizapparate zur 
Lüftung der Küche sowie die Kühlmaschinen 
für die Kühlräume Platz gefunden. Sodann 
enthält der Keller auch den Ventilationsraum 
für den Luftvorhang des Haupteinganges, die 
Energiezentrale für Dampf, Wasser und Elek- 
trizität sowie drei Speicher zu je 20,5 m° In- 
halt für Heizung und Kühlung, des fernern 
einen gleich großen Speicher für Gebrauchs- 
warmwasser und schließlich noch die erfor- 
derlichen Pumpen und Kompressoren. 
Alle Selbstbedienungsbuffets haben ihre 
eigenen Warm- und Kaltschränke, die u.a. 
auch zum Vorwärmen der Teller dienen. 
Schließlich sei noch erwähnt, daß in allen 
Speisesälen Lautsprecheranlagen zur Über- 
tragung von Musik oder von Nachrichten an- 
gebracht sind. 


1 
Eines der vier Selbstbedienungsbuffets. Neben einem 
einfachen Menü mit oder ohne Fleisch stehen auch Roh- 
kost-, Früchte- oder Hors-d'œuvre-Teller, belegte Bröt- 
chen, Getranke und verschiedene Desserts bereit. In 
einem herabgehangten Beleuchtungskanal sind Tief- 
strahler eingebaut. 


L'un des quatre buffets de libre service. En plus d'un 
menu simple, avec et sans viande, on y trouve également, 
des assiettes de crudités, de fruits et de hors d'œuvre, 
des sandwichs, boissons et divers desserts. Des spots 
sont encastrés dans un canal d'éclairage surbaissé. 


One of the four self-service bars. In addition to simple 
lunches, with or without meat, there are also available 
at all hours cold snacks, fruits, sandwiches, sweets, and 
beverages. Special romps are built into suspendedlighting 
duct. 


Blick in einen der geräumigen, hellen Speisesäle. Gegen- 
wärtig werden hier an jedem Arbeitstag über 1400 Mahl- 
zeiten eingenommen; die maximale Leistungsfähigkeit 
der Kantine beträgt 1800 Mahlzeiten im Tag. In die herab- 
gehängte Decke sind Leuchtfelder eingebaut, über der 
Decke laufen Ventilationskanäle. 


Vue de l'un des spacieux réfectoires. On y sert actuelle- 
ment 1400 repas par jour ouvrable. La capacit& maximale 
de la cuisine est de 1800 repas par jour. Des champs 
d'éclairage sont incorporés au plafond surbaisse au- 
dessus duquel passent les canaux de ventilation. 

View into one of the roomy, bright dining-rooms. At the 
present time over 1400 meals are served here on every 
working day; maximum load 1800 meals per day. Illu- 
minated surfaces are built into the suspended ceiling, 
above ceiling ventilation ducts. 


Querschnitt / Coupe / Section 1:500 


45 Ae 


43 


Viele Gaste der neuen Kantine beschlieBen ihre Mittags- 
pause in einem der vier Cafés, wo außer Kaffee auch Tee, 
Patisserie und im Sommer auch Eis erhältlich sind. Hier- 
für bestehen eigene Buffets an den Längsseiten der Cafés. 


Un grand nombre des clients de la nouvelle cantine passe, 
après le repas, dans l'un des quatre cafés, où l'on sert 
le café, du thé, des pâtisseries et, en été, de la glace; 
des buffets spéciaux longent les parois longitudinales 
des cafés. 


Many of the customers of the new canteen go after lunch 
to one of the four cafés where pastry, tea, coffee, and in 
summer ice cream are available; special counters along 
longitudinal walls of café. 


Keller / Cave / Cellar 1: 500 


35 Fahrradraum mit Fahrradrampe / Garage à vélos et 
rampe d'accès / Bicycle garage with ramp 


36 Garderobe Männer / Vestiaire messieurs / Men's 
cloakroom 
37 Garderobe Frauen / Vestiaire dames / Women's 


cloakroom 

38 Kolonialwaren / Denrées alimentaires / Groceries 

39 Bügelzimmer / Chambre de repassage / Ironing room 

40 Kartoffelkeller / Cave à pommes de terre / Potato cellar 

41 Getränkekeller / Cave ä boissons / Wine cellar 

42 Maschinenraum / Machinerie / Machinery 

43 Energiezentrale mit Speicherraum / Usine électrique 
et salle d'emmagasinage / Electric generating plant 
with store-room 

44 Klimakammer / 
conditioning 

45 Lager / Entrepöt / Storage 

46 Luftschutzkeller / Abri / Air raid shelter 


Chambre de climatisation Air- 


Wohlfahrtsgebäude 
einer Automobilfabrik 
in Barcelona 


Bâtiment social d'une fabrique d'automobiles 
à Barcelone 

Welfare Building of a motor-car factory in 
Barcelona 


Architekten: César Ortiz-Echagüe, 
Rafael de la Joya, 
Manuel Berbero, 
Madrid 


Grundriß / Plan 1:700 

Schnitt AA / Coupe AA / Section AA 1:700 

Schnitt BB / Coupe BB / Section BB 1:700 

Schnitt CC und DD siehe Konstruktionsblatt / Coupes 


CC et DD, voir plan détachable / Sections CC and DD, 
see Design sheet 


1 Speisesaal für Gäste und Ingenieure / Salle à manger 
des hötes et ingenieurs / Guests’ and engineers’ 
dining-room 


Aufgabe 


Eine spanische Automobilfabrik hat ein. 


Wohlfahrtsgebäude für das Personal ihrer 
Niederlassung in Barcelona erstellt. Der 
Bauplatz liegt im Südwesten des Fabrikareals, 
der einzigen Ecke, die von Erweiterungsplänen 
der eigentlichen Fabrik nicht berührtwird. Das 
Grundstück ist vollständig flach. 


Die Speisesäle wurden für sechzehnhundert 
Arbeiter, dreihundert Angestellte und hun- 
dert Techniker, die in zwei Schichten essen, 
geplant. Die Küche wurde so ausgerüstet, daß 
sie heiße Mahlzeiten liefern kann. 


Einer der Speisesäle sollte ohne große Ände- 
rungen in eine Ausstellungshalle umgebaut 
werden können, in einem weiteren Speisesaal 
sollten Cocktailparties für Besucher abgehal- 
ten werden können. 


Besondere Sorgfalt wurde darauf verwendet, 
die Unterhaltskosten des Gebäudes niedrig 
zu halten. Die schlechten Baugrundverhält- 
nisse veranlaßten den Architekten eine Leicht- 
konstruktion zu wählen. 


Seitens der Bauherrschaft wurde Wert darauf 
gelegt, daß das Wohlfahrtsgebäude der phy- 
sischen und geistigen Erholung besonders 
der am Fließband stehenden Arbeiter dienen 
sollte. Deshalb nahmen die Architekten Ve- 
getation und Wasser zu Hilfe, um eine mög- 
lichst intime und persönliche Atmosphäre zu 
schaffen. 


Lösung 


Die Aufteilung in fünf Speisesäle mit vier 
dazwischenliegenden Gartenhöfen, die reich 
bepflanzt und zum Teil mit Wasserbecken 
geschmückt sind, erfüllt diese Anforderung. 


Die Höfe sind rings umschlossen durch über- 
deckte, seitlich offene Gänge. 

Die drei Hauptmaterialien des Baues sind 
Aluminium, Glas und Sichtbackstein, Alu- 
minium als leichtes neuzeitliches Material, 
Backstein, um die Räume abzuschließen und 
eine gewisse Anknüpfung an die Tradition zu 
erreichen. 


Die Speisesäle sind mit Pultdächern bedeckt 
und weisen gegen Südost große vom Boden 
bis zur Decke gehende Glasflächen auf, deren 
obere Hälfte, die sich über dem Dach des 
davorliegenden Verbindungsganges befindet, 
mit Brises-soleil gegen direkte Sonnenein- 
strahlung geschützt ist. Diese Brises-soleil 
sind bei den gegen Südost liegenden Sälen 
senkrecht verstellbar, beim Nordost-Saal und 
bei der Küche hingegen waagrecht. 


Die Binder überspannen 12,80 m und sind als 
leichte Gitterträger ausgebildet. Für Spann- 
weiten unter 5 m wurden gelochte Blechträger 
verwendet. Die Dachhaut selbst besteht aus 
Wellaluminium, das auf der Unterseite mit 
Glaswolle isoliert wurde. Pro m? Dachfläche 
wiegen die Binder 7,00 kg, die Dachhaut 
3,3 kg, zusammen also nur 10,3 kg. Als schall- 
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Speisesaal für Angestellte / Salle à manger des 
employés / Factory employees’ dining-room 
Office / Pantry 

Bar 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Küchenoffice / Office de cuisine / Pantry 
Kühlraum / Chambre frigorifique / Cold storage 
Tiefkühlraum / Chambre de congélation / Freezer 
Wäscherei / Buanderie / Laundry room 

10 Vorrâte / Provisions / Dry Storage 

11 Eingang / Entrée / Entrance 

12 Damentoilette / Toilettes dames / Ladies’ toilet 
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13 Herrentoilette / Toilettes messieurs / Men's toilet 

14 Wasserbecken / Bassin / Pool 

15 Verbindungshalle mit Aluminiumdach / Hall de 
communication avec toit en aluminium / Connecting 
shed with aluminium roof 

16 Fahnenstange / Mät ä drapeau / Flagpole 

17 Leitungsgang / Conduit des lignes électriques / Duct 
space 

18 Brises-soleil aus Aluminium / Brise-soleil en alumi- 
nium / Aluminium sunbreak 

19 Sichtbackstein / Magonnerie nue / Exposed brick 

20 Bruchstein / Moellons / Stone 
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Flugaufnahme des Wohlfahrtsgebäudes. Links Gäste- und 
Ingenieurspeisesaal, Mitte und rechts die drei Angestell- 
tenspeisesäle, rechts oben der Küchenbau. 


Vue aérienne du bâtiment social, à gauche la salle à 
manger des hôtes et ingénieurs, au milieu et à droite, 
les trois salles à manger des employés, en haut à droite 
la cuisine. 


Air view of welfare building, left guests’ and engineers’ 
dining-room, centre and right, the three employees’ 
dining-rooms, right above the kitchen wing. 
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Der erste Angestelltenspeisesaal mit dem großen Was- 
serbecken im ersten Hof, gesehen von der Verbindungs- 
halle aus. 

La premiere salle a manger des employés avec le grand 
bassin dans la premiere cour, vue du hall de communi- 
cation. 

The first employees’ dining-room with the large pool in 
first courtyard, viewed from connecting shed. 


Der zweite Angestelltenspeisesaal mit den typischen 
senkrechten Brises-soleilaus Aluminium und dem großen 
Wasserbecken. 


La deuxième salle à manger des employés avec les brises- 
soleil verticaux en aluminium et le grand bassin. 

The second employees’ dining-room with the typical 
vertical sunbreak of aluminium and the large pool. 


4 
Aufhängung des Daches des Verbindungsganges beim 
Fahnenmast. 


Suspension du toit du couloir de communication pres du 
mat ä drapeau. 


Roof suspension over connecting passage near flagpole. 
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Ecke zwischen erstem und zweitem Speisesaal. Hinter 
dem Zwischenbau liegen Bar und Office. 


Coin entre la premiere et la deuxieme salle a manger. Le 
bar et l'office se trouvent derrière le bâtiment inter- 
médiaire. 

Corner between first and second dining-room. Behind 
the intermediate building bar and pantry. 
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Inneres des ersten Speisesaals mit waagrechtem Brise- 
soleil. Außerordentlich leichte Aluminiumfachwerkträger 
überspannen den Saal. Dasselbe Konstruktionsprinzip 
ist für die Pfeiler angewandt. 


Interieur de la premiere salle ä manger a brise-soleil 
horizontaux. Des poutres à treillis d'aluminium extrême- 
ment légères sont jetées sur la salle. Le même principe 
de construction a été appliqué aux piliers. 

Interior of the first dining-room with horizontal sunbreak. 
Exceptionally light aluminium lattice girders over hall. 
Same construction principle applied to piers. 
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Blick von einer Ecke des Verbindungsganges auf großes 
Wasserbecken und ersten und zweiten Speisesaal. Der 
Verbindungsgang ist als leichte Aluminiumkonstruktion 
ausgeführt. 


Vue d’un coin du couloir de communication sur le grand 
bassin et sur les premiere et deuxième salles à manger. 
Le couloir de communication est une construction légère 
en aluminium. 

View from corner of connecting passage of large pool 


and first and second dining-room. The connecting 
passage with light aluminium construction. 
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Einer der Speisesäle mit Darstellungen früherer Auto- 
mobilmodelle. 

L’une des salles a manger avec des représentations 
d'anciens modèles d'automobiles. 

One of the dining-rooms with representations of earlier 
car models. 


“ 
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Blick aus dem ersten Speisesaal mit Details der Fenster- 
wand, deren oberer Teil schräg steht. 
Vue prise de la première salle à manger et détails de la 
paroi vitrée dont la partie supérieure est inclinée. 


View from first dining-room with details of windows, 
upper part of which is set at an angle. 


2 
Detail der Tragkonstruktion. Die Flanschen der Gitter- 
träger und -stützen sind gelocht. 


Détail de la construction portante. Les brides des poutres 
et supports à treillis sont perforées. 


Detail of supporting structure. The flanges of the lattice 
girders and supports are perforated. 
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Detail von der Tragkonstruktion der Verbindungshallen. 


Détail de la construction portante du hall de communi- 
cation. 


Detail of supporting structure of connecting sheds. 


isolierendes Material sind Gipsplatten ver- 
wendet worden. Das helle Aluminium wirkt 
stark wärmereflektierend. Die Brises-soleil 
werden elektrisch bedient. 


Die Räume sind klimatisiert. Sie werden im 
Winter mit Warmluft geheizt und im Sommer 
mit Kaltluft gekühlt. 


Als Aluminiumlegierung wurde »PANTAL« 
verwendet, ein spanisches Baumaterial von 
hoher Qualität. Große Beachtung wurde der 
Lösung aller Dilatationen geschenkt, da in 
Spanien große Temperaturdifferenzen vor- 
kommen. 


Architektonische Haltung 


Der ganze Bau darf als sehr geglückt bezeich- 
net werden, da er konzessionslos aus den 
gegebenen Baumaterialien Aluminium, Glas 
und Backstein entwickelt wurde. Die Fach- 
werkbinder sind als Rahmen ausgebildet, 
deren Stiele sich gegen unten verjüngen. 
Durch die Perforierung der Flanschen wirken 
sie besonders leicht. 

Besondere Beachtung verdient das elegant 
konstruierte Vordach über der Einfahrt, dessen 
tragende Teile über dem Dach liegen und sich 
bei einem hohen, von drei Seilen gehaltenen 
Fahnenmast aus Aluminiumrohr treffen. 


Die Möblierung besteht größtenteils aus 
leichten Metallflechtwerkstühlen auf dünnen 
Rohrgestellen. Die Tische sind diesen Stüh- 
len angepaßt und sehr leicht konstruiert. 


Hübsch gezeichnete Wanddekorationen stel- 
len die Entwicklung des Automobils seit 
dessen ersten Jahren dar. 


Was aus den Schwarzweißbildern nicht 
sichtbar ist, ist der sehr gelungene Farbklang 
zwischen Aluminium, Glas und einer in rei- 
chen Farben blühenden Vegetation, zu der 
sich die Spiegelung der Wasserflächen ge- 
sellt. 


Besonders aus der Flugaufnahme ist ersicht- 
lich, wie die Baukörper dünn und leicht ab- 
gedeckt sind und dadurch eine besonders 
gelungene Materialechtheit erreicht wurde. 
Die Anschlüsse zwischen den Vordächern 
und den niedrigen Anbauten der Speisesaal- 
flügel stimmen allerdings nicht restlos. Zie. 
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Sozialgebäude der Firma 
Linde’sEismaschinenAG 
in Mainz-Kostheim 


Bätiment social de la fabrique de machines 
a glace Linde a Mayence-Kostheim 


Welfare Building, Linde’s Eismaschinen AG 


Architekt: Dipl.-Ing. Hans-Joachim 
Lenz, Mainz 
Mitarbeiter: Eugen Miller 
Farbgestaltung: Robert Seyfried 
Bauleitung: Karl Ludwig Klein 


Die Aufgabe lautete, ein Sozialgebäude zu 
schaffen, in dem 1200 Essen gekocht und in 
drei Schichten zu je einer halben Stunde aus- 
gegeben werden können. Da das Essen selbst 
ungefähr 20 Minuten in Anspruch nimmt, ver- 
bleiben für das Ausgeben 10 Minuten. Das 
Untergeschoß sollte Umkleide-, Wasch- und 
Brauseräume erhalten. Der Bau mußte sechs 
Monate nach Auftrag bezugsfertig sein. Der 
Grundriß gewährleistet den reibungslosen 
Ablauf sämtlicher Funktionen des Baues, 
dessen Gestalt Zeugnis ablegt vom Willen 
nach Einfachheit und kristalliner Transparenz. 


Technische Einzelheiten: Untergeschoß 


Fundamente: Stampfbeton. Außenwände: 
Sichtbeton innen 2 cm Heraklit, teilweise 
Glasbausteine zwischen U-Schienen. Innen- 
wände: 24 Backstein (Vorratsraum und Lüf- 
tungsanlage); alle Toilettenwände 10 cm 
Bims; sonstige Wände doppelschalig 10 cm 
Bims, 8 cm Hohlschicht, 6 cm Bimsplatte. 
Konstruktion: Stahlstützen, innerhalb des 
Kellers teilweise mit Beton ummantelt. Decke: 
Stahltrager und 10 cm Beton nach Statik. 
Putz: Wandputz Kalkmörtel, Deckenputz Kalk- 
mörtel auf Rohrmatten, Brausen und Bäder 
gekachelt. Fußboden: 5 cm Unterbeton, 
1 Schicht Isolierpappe geklebt, 10 cm Beton, 
3,5 cm Plattenbelag. Türen: Stahl. Fenster: 
Stahl. Treppen: Stahlbeton mit Kunststein- 
belag. 


206 


Technische Einzelheiten: Erdgeschoß 
Stahlkonstruktion, 


Außenwände: Glas in 
Jalousetten. Innenwände: Küchenwände 
11,5 cm Backstein, Glasmosaikverkleidung. 
Konstruktion: Stahlstützen. Dach: Stahl- 
binderkonstruktion 8 cm Bimsplatten, 2 cm 
Dämmatte, 2 Schichten Pappe geklebt. 
Decke: Abgehängte Akustikdecke, Gips- 
platten. Fußboden: 10 cm Betonplatte, 10 mm 
Dämmatte, 25 mm Asphalt, 5 mm Gummibe- 
lag. Treppen: Kunststeinbelag. Heizung: 
kombinierte Heizungs- und Lüftungsanlage, 
3 Systeme, getrennt für Küche, Speisesaal, 
Wasch- und Umkleideräume. 

H-J. L. 


Gesamtansicht mit Aufgang zum Erdgeschoß. 
Vue de l'ensemble et de l'accès au rez-de-chaussée. 
General view with access to ground floor. 


Fassadendetail mit Treppen zum Erd- und UntergeschoB. 


Détail de la façade et escalier du rez-de-chaussée au 
sous-sol. 


Elevation detail with stairs to ground floor and basement. 
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Fassadendetail. 
Détail de la façade. 
Elevation detail. 
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Grundriß Erdgeschoß / Plan du rez-de-chaussee / Plan 
of ground floor 1: 400 


Grundriß Untergeschoß / Plan du sous-sol / Plan of 
basement 1: 400 
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2 
3 


4 
5 
6 
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Verbindungsgang zwischen Vorratsraum und Kühl- 
räumen im alten Bürogebäude / Couloir reliant la 
chambre des provisions et la chambre frigorifique 
dans l'ancien bâtiment / Passageway connecting 
store-room and cold storage rooms in old building 
Vorratsraum / Chambre des provisions / Supplies 
Lüftungsanlage / Installation de ventilation / Ventila- 
tion equipment 

Warmwasserspeicher / Réservoir d'eau / Hot water 
tank 

Wannenbäder und Brauseanlage / Baignoires et 
douches / Baths and showers 

Zur besonderen Verwendung / Pour utilisation spé- 
ciale / For special use 

Umkleide- und Waschraum Manner / Vestiaire et 
lavabos, hommes / Men's dressing room and wash 
room 
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18 
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WC Männer / WC hommes / WC men 

Umkleide- und Waschraum Frauen / Vestiaire et 
lavabos, femmes / Women's dressing room and wash 
room 

WC Frauen / WC femmes / WC women 

Windfang / Tambour / Vestibule 

Speisesaal / Réfectoire / Dining hall 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Ausgabe / Distribution / Service 

Anrichte / Office / Pantry 

Küchenchef / Chef de cuisine / Head cook 

Verkauf / Vente / Sales 

Spülküche / Rinçage / Rinsing 
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Teil des Speisesaals, hinten Fallwand, rechts Speise- 
ausgabe. 


Partie du réfectoire, au fond paroi escamotable, a droite 
distribution des mets. 


Part of dining hall, in background disappearing wall, right 
service hatch. 


a 

Speisesaal, hinten in der Mitte Speiseausgabe. 
Réfectoire, distribution des mets au fond au milieu. 
Dining hall, background centre service hatch. 


Küche im Erdgeschoß. 
Cuisine au rez-de-chaussée. 
Kitchen on ground floor. 
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Waschanlage im Untergeschoß. 
Cabinets de toilette au sous-sol. 
Toilets in basement. 
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ir ngel 
rasilien baut 
- seine neue Hauptstadt 


Le Brésil construit sa nouvelle capitale 
Brazil builds its new capital city 


A Landeskarte von Brasilien / Carte du Brésil / Map of 
Brazil 


B Städtebaulicher Entwurf von Lucio Costa / Projet urba- 
nistique de Lucio Costa / City plan by Lucio Costa 


1 Platz der drei Gewalten / Place des trois puissances / 
Three Powers Square 

2 Esplanade der Ministerien / Esplanade des ministeres / 
Esplanade of the Ministries 

3 Kathedrale / Cathédrale / Cathedral 

4 Kultursektor / Secteur culturel / Cultural centre 

5 Vergnügungszentrum / Centre de rejouissements / 
Recreation centre 

6 Sektor der Banken und Büros / Secteur des banques et 
bureaux / Banking and business zone 

7 Sektor für Handel / Secteur du commerce / Business 
centre 

8 Hotels / Hötels 

9 Funk- und Fernsehturm / Tour de la radio et de la TV/ 
Radio; and television tower 

40 Spor sektor / Secteur du sport / Sports centre 
tplatz / Place municipale / Central square 
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12 Kasernen / Casernes / Barracks 

13 Fernbahnhof / Gare / Railway Station 

14 Handel und Kleinindustrie / Commerce et artisanat / 
Business and small industry zone 

15 Universitätsstadt / Ville universitaire / University City 

16 Botschaften und Gesandtschaften / Légations et am- 
bassades / Legations and embassies 

17 Wohnsektor / Secteur d'habitation / Residential sec- 
tion 

18 Einzelhäuser / Maisons isolées / Individual houses 

19 Gärtnereien, Obst- und Gemüsekulturen / Horticulture, 
maraîchage et vergers / Nurseries, fruit and vegetable 

. plots 

20 Botanischer Garten / Jardin botanique / Botanical 
Garden 

21 Zoologischer Garten / Jardin zoologique / Zoo 

22 Golfclub / Terrain de golf / Golf course 

23 Autobusbahnhof / Gare des autobus / Bus Station 

24 Segelklub / Yachting club / Yacht Club 

25 Residenzpalast des Präsidenten / Résidence du pre- 
sident / Presidential Palace 

26 Reitklub / Club hippique / Riding Club 
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Bolivien 


Rio de Janeiro 


Atlantischer Ozean 


Jr 
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27 Ausstellungs- und Messegelände / Terrain des exposi- 
tions et foires / Exhibition and fair grounds 

28 Flughafen / Aéroport / Airport 

29 Friedhof / Cimetiére / Cemetery 

30 Stausee (schwarze Fläche) 
Reservoir (indicated in black) 


Lac (surface noire) / 


Schulen und Kapellen sind zwischen die Wohnviertel in 
die Grünflächen eingebaut. Die Läden liegen an densekun- 
dären Verbindungsstraßen. 


Les écoles et chapelles sont aménagées dans la zone 
verte entre les quartiers d'habitation. Les magasins sont 
placés dans les routes secondaires de communication. 
Schools and chapels are situated’ between the residential 
districts in the green belts. The shops are located on the 
secondary thoroughfares. 


Die Errichtung Brasilias, der neuen Haupt- 
stadt Brasiliens, schreitet schnell vorwärts. 
Der Flugplatz mit einer 3 km langen Piste ist 
schon mehr als ein Jahr in Betrieb. Nach den 
Entwürfen von Oskar Niemeyer sind der Re- 
gierungspalast, die Residenz des Präsidenten, 
ein Hotel und eine Kirche in Ausführung be- 
griffen und der initiative Staatspräsident Kubi- 
tschek hofft, bereits im Jahre 1961 seine Re- 
gierungszeit in der neuen Metropole beenden 
zu können. In diesem Zeitpunkt sollen in 
Brasilia die notwendigen Bedingungen zum 
vollen Funktionieren der Stadt erfüllt sein, 
deren Einwohnerzahl sich dann nach Berech- 
nung ungefähr auf 30000 bis 40000 belaufen 
dürfte. Im Zeitpunkt der Verlegung ist die 
Übersiedlung von 15000 bis 20000 Staats- 
beamten vorgesehen. 

Die Verlegung des Verwaltungszentrums 
nach dem im geographischen Schwerpunkt 
des Landes gelegenen Zentralplateau von 
Goias wird dazu beitragen, die Konzentration 
der Bevölkerung in den Küstenstädten abzu- 
schwächen und in das dünn besiedelte Hinter- 
land zu verschieben. Die neue Hauptstadt, die 
ungefähr 1000 km von Rio de Janeiro entfernt 
liegt, kann als künstliches Werkzeug der Re- 
gierung bezeichnet werden, den Emigrations- 
strom umzuleiten, der sich heute fast aus- 
schließlich in die großen Industriekomplexe 
an der Küste bewegt. Die Grenzen des neuen 
Bundesdistriktes umfassen ein Gebiet von 
5850 km?. Das Hochplateau liegt zirka 1200 m 
über dem Meeresspiegel und weist die gün- 
stigsten klimatischen Bedingungen auf. 
Die Lokalisierung für den Standort der zu- 
künftigen Stadt erfolgte nach genauesten 
wissenschaftlichen Untersuchungen über: 


1. die klimatischen Verhältnisse 
2. gute Möglichkeit für Wasserversorgung 
3. gute Zugangsmöglichkeit auf dem Land- 
und Luftwege 
4. entsprechende Topographie 
5. günstiger Baugrund 
6. Nähe fruchtbaren Bodens 
7. landschaftliche Schönheit 
8. elektrische Energie 
9. Baumaterial 
10. leichte Enteignungsmöglichkeit des 
Landes 
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Wohneinheit Modellfoto. 

Photo de la maquette d'une unité d'habitation. 
Photograph of a housing unit model, 


2 
Wohneinheiten-Skizze Lucio Costa. 


Unités d’habitation, esquisse de Lucio Costa. 
Housing units, sketch by Lucio Costa. 


1 Freifläche / Surface libre / Open space 

2 Wohnblöcke / Blocs d’habitation / Apartment houses 
3 Ladenbauten usw. / Magasins, etc. / Shops, etc. 

4 Fahrzeuge / Véhicules / Vehicles 

5 Fußgänger / Piétons / Pedestrians 


3 
Kapelle von O. Niemeyer. 


Chapelle de O. Niemeyer. 
Chapel by O. Niemeyer. 


4 
Sitz des Präsidenten, von,O. Niemeyer 


Photo de la maquette de la résidence du président. 
Photograph of the model of the Presidential Palace. 
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Sitz des Präsidenten, Grundriß 1. Stock, 
Siege du président, plan du ler étage. fe à 
Presidential Palace, plan of 1st floor. 


1 Konferenzzimmer / Salle de conférences / Conference | | 
room i ; + é 

2 Bibliothek / Bibliothèque / Library Py 

3 Büro / Bureau / Office i 

4 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Lounge 

5 Speisesaal / Salle à manger / Dining-room 

6 Speisesaal / Salle à manger / Dining-room 

7 Kiiche / Cuisine / Kitchen 
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sserversorgung, Oe raison 
g, Zufahrtsstraßen, auf- 
uch die öffentlichen Gebäude wer- 
diese Gesellschaft erstellt. Alles 
der privaten Initiative überlassen. 

Finanzierung wird das Staatsbudget 


Außer ihrem Kapital von 500 Mill. 
‘os benötigt die Gesellschaft keine 


; AN für das städtebauliche Projekt 
Tr eines was Jahre 1956/57 durch- 


ntwurt einer eigen Stadt, Sonder 
tstadt eines Landes. Oskar 


ur 
pe 
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röße, die eine Stadt dieser Art fordert, 
uck zu verleihen. 

tadt ist für 500000 Einwohner geplant, 
D usine a konstant blei- 


© fi - entnehmen seinen eigenen Erklarungen, 
nie d > vorgeschlagene Idee entstand, Form 
ann ım 1 und gelöst wurde: 
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Die entstand aus der elementaren Geste der Besitz- 
ifung, der Markierung eines Ortes. Zwei Achsen, die 
E peer iniiic Gberschneiden — das Zeichen des 


s, dieses Kreuz in die lokale Topographie 
wozu eine der Achsen gebogen werden 
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1 1 Aufgangsrampe / Rampe d'accès / Access ramp 
Privatkapelle des Präsidenten, von O. Niemeyer. 2 Abgeordnetenhaus / Chambre des députés / House of 


Chapelle privée du président. Representatives 
ie 5 3 Senat / Sénat / Senate 


President's private chapel. à 4 Bürohaus der angegliederten Dienste / Immeuble de 
bureaux des services annexes / Office building for auxi- 

2 ; | liary services 

Parlament, von O. Niemeyer. | 

Parlement. 

Congress. 
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Schnitt durch die beiden Parlamentssäle, v. ©. Niemeyer. 
Coupe des deux salles du parlement. 

Section of the two Houses of Congress. 


4 
Grundriß Parlamentsgebaude. 
Plan du parlement, — i ; ’ ' ya 
Plan of Congressional Palace. Be = 
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Es sollten auch die Prinzipien der Straßenbautechnik, 
einschließlich der Eliminlerung von Niveaukreuzungen, 
auf die Technik des Städtebaues übertragen werden. Ent- 
sprechend den natürlichen Zugangsstraßen ergab sich 
die gebogene Achse als Hauptverkehrsader mit den zen- 
tralen Bahnen für den Schnellverkehr und Außenspuren 
für den Lokalverkehr. Längs dieser Achse liegt der Groß- 
teil der Wohnviertel. 

Durch Konzentration der Wohnviertel muBte das Ver- 
waltungszentrum, der kulturelle Sektor, das Vergniigungs- 
zentrum, das Sportzentrum, die stadtische Verwaltung, 
die Kasernen, die Vorratslager, die kleinen örtlichen In- 
dustrieanlagen und der Hauptbahnhof an die transversale 
Achse gelegt werden, welche die Monumentalachse des 
Systems bildet. An den vier Seiten der Kreuzung werden 
das Bankzentrum, das Handelszentrum, die Privatbüros 
der freien Berufe und das Verkaufszentrum des Einzel- 
handels placiert werden. 

Die gekriimmte Achse wird durch die Monumentalachse 
unterführt. An der entstandenen Kreuzung wird ein Park- 
platz entstehen, der von Kinos, Theatern und Gaststätten 
begrenzt wird. 

Dank der drei kleeblattförmigen Abzweige an jeder Spur 
der Verkehrsachse und ebenso vielen Niveauübergängen 
verläuft der Auto- und Omnibusverkehr sowohl im Zen- 
trum der Stadt als auch in den Wohnvierteln vollkommen 
kreuzungslos. 

Eine Wanderung entlang der sogenannten Monumental- 
achse beweist, daß trotz der Kontinuität und Einheit der 
Linienführung vom Regierungsplatz bis zum Munizipal- 
platz es nicht an Abwechslung fehlt und jeder Sektor so- 
zusagen einen plastisch unabhängigen Organismus in 
der Gesamtkomposition bildet. Diese autonome Ge- 
schlossenheit entspricht dem Maßstab des mensch- 
lichen Individuums und gestattet die Zwiesprache der 
Gebäude in ihrer harmonischen Eingliederung in das 
Stadtbild, ohne dabei der architektonischen Besonderheit 
der einzelnen Sektoren Abbruch zu tun, 


Zur Lösung des Wohnproblems: Zu beiden Seiten der 


Verkehrsachse wurde eine ununterbrochene, ein- oder 
doppelreihige Folge von großen Quadraten geschaffen, 
die von Rasenplätzen und einem breiten Gürtel von hohen 
Bäumen umgeben sind. 

Innerhalb dieser Super-Wohnquadrate können die Wohn- 
‚gebäude ganz individuell und beliebig angeordnet sein, 
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1 
Regierungspalast, von O. Niemeyer. 
Palais du gouvernement. 
Government Palace. 


2 
Regierungspalast, Grundriß 2. Stock. 


Palais du gouvernement, plan du 2e étage. 
Government Palace, plan of 2nd floor. 


1 Offene Halle / Hall ouvert / Open hall 

2 Fest- und Empfangssaal / Salle des réceptions et fétes/ 
Hall for receptions and banquets 

3 Vorraum / Antichambre / Ante-room 

4 Besprechungszimmer / Salle de conférences / Con- 
ference room 

5 Präsident / Président / President 


sofern sie zwei Hauptprinzipien einhalten: Gebäudehöhe 
6 Stockwerke und freies Erdgeschoß sowie Trennung von 


. Wagen- und Fußgängerverkehr, hauptsächlich an den 


Zugängen zur Volksschule und zu den öffentlichen Ein- 
richtungen im Innern des Quadrates. Im Rücken der 
Wohnquadrate verläuft die Zufahrtsstraße für Lieferfuhr- 
werke. Zwischen die Lieferstraße und die Fahrbahnen der 
Verkehrsachse schieben sich ausgedehnte Flächen ein, 
wo die Kirche, die höheren Schulen, das Kino und ein 
dem sozialen Charakter des Viertels entsprechender 
Kleinhandel lokalisiert sind. Die Vereinigung von je vier 


Quadraten zu einer Gruppe fordert gewissermaßen die : 


soziale Koexistenz und schließt die unzulässige und un- 
erwünschte Schichtung aus. Die Entstehung von Armen- 
vierteln muß verhindert werden. Es ist Aufgabe der Urba- 
nisierungsgesellschaft, innerhalb des vorgesehenen 
Schemas gute und billige Wohngelegenheiten für die 
Gesamtheit der Bevölkerung zu schaffen. 


Es sind auch isolierte Wohnsektoren vorgesehen, die wie 
Inseln in der bewaldeten Landschaft liegen und zur Par- 
zellierung für Einzelhäuser gedacht sind; es empfiehlt 
sich hier die Befolgung eines Zahnradschemas, so daß 
die Häuser der Eckgrundstücke sich in gewissen Abstän- 
den von der Landschaft abheben; dieses Anlagesystem 
ermöglicht auch einen allen Grundstücken gemeinsamen 
Lieferzugang. 


Weiterhin wird auch der eventuelle Bau isolierter Einzel- 


häuser von hohem architektonischem Niveau — was 
nichts mit Größe zu tun hat! — in Erwägung gezogen, doch 
gilt in diesen Fällen die Regel, daß zwischen den Gebäu- 
den ein Abstand von mindestens 1 km gewahrt werden 
muß, was den Ausnahmecharakter solcher Konzessionen 
betonen soll. 


Die Friedhöfe liegen an den Enden der Verkehrs- und 


RAA ET so daß die Trauerzüge das Stadtzentrum 2 


und Balimurungen liegen die flachen Gräber mit | jin we 


fachen Grabsteinen, ohne jeden Prunk, le auf ¢ en 
englischen Friedhöfen. “ 
Die Anlage von Wohnvierteln direkt am See me rde er: 
edel: Die uerbautan Ufer mit Ihren nd 1 


und ne su Oe Bad ana an. und 
vereine dürfen dique, ans Wasse 
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3 
Innenperspektive Regierungspalast. 

Perspective intérieure du palais du gouvernement. 
Interior perspective of Government Palace. 


4 
Regierungspalast, Grundriß 1. Stock. 


Palais du gouvernement, plan du ler étage. © 
Government Palace, plan of 1st floor. 


1 Rampe / Ramp 

2 Empfang / Réception / Reception 

3 Besucher / Visiteurs / Visitors 

4 Wartesaal / Salle d’attente / Waiting room 

5 Zivil- und Militärräume / Salles civiles et militares 1 
Civilian and military areas 


Der Golfklub liegt am östlichen Ende des Sees, nahe zur 
Residenz des Präsidenten und zum Hotel — beide bereits _ 
im Bau — und der Jachtklub in der benachbarten Bucht. 


Dazwischen erstreckt sich dichter Wald bis an den — 
Stausee, an dessen Ufer hier die Zirkular-Allee entlang- 


läuft; stellenweise verläßt die Allee das Seeufer und 
schlängelt sich durch das Feld, das gelegentlich mit 
Blumen und Baumgruppen bepflanzt werden soll. Diese 
Allee steht in Zusammenhang mit der Verkehrsachse 


und auch mit der unabhangigen direkten Verbindungs- ‘ 


straße zwischen Flughafen und Regierungszentrum, auf 
der illustre Gäste die Stadt betreten werden. (Auf der 
Rückreise dürfte es lohnend sein, den Weg entlang der 


Verkehrs-Wohnachse zu wählen.) Es wird angeregt, den À 


definitiven Flughafen innerhalb des Stauseegeländes zu 
verlegen, damit dessen Überquerung oder Umgehung 
vermieden werde. ] 
Zusammenfassend: die vorgeschlagene Lôsung ist leich 


verständlich. Sie ist gekennzeichnet durch die Einfachheit \ : 
. der basierenden Linienführung. Diese schließt aber 
keineswegs die Verschiedenheit in der Behandlung der x 


einzelnen Teile aus, die je nach dem besonde n W 
ihrer Funktion aufgefaBt werden kann. Dara 
die Harmonisierung anscheinend hetero 
gen, eine Mischung von monu iti 
zweckmäßig, | gastfreundlich | u 
gleichzeitig ausgedehnt und kon 
groBstadtisch, lyrisch und funktione 
verläuft ohne Kreuzun 


à 


1 
fi 


Bauen +Wohnen 


Aus der 
Bauschulenarbeit 


Im Sommersemester 1956 wurde von 
der »Fördergemeinschaft zur tech- 
nisch-wissenschaftlichen und prakti- 
schen Weiterbildung der Dozenten 
an den Ingenieurschulen für Bauwe- 
sen E. V« ein Wettbewerb f 
»Sozialer Wohnungsbau« 1 
unter den Ingenieurschulen für Bau- 
wesen der westdeutschen Bundes- 
republik mit Unterstützung des Bun- 
desministeriums für Wohnungsbau 
und im Einvernehmen mit den Kultus- 
ministerien der Länder ausgeschrie- 
ben. 
Es war beabsichtigt, auf der Inter- 
nationalen Bauausstellung in Berlin 
1957 als Ausschnitt aus der Arbeit 
der westdeutschen Bauschulen die 
besten Arbeiten diesesWettbewerbes 
auszustellen. Für die ohnehin plan- 
mäßig auf dem Gebiet des Sozialen 
Wohnungsbaues durchzuführende 
Semesterarbeit sollte dieser Wettbe- 
werb einen besonderen Anreiz geben. 
Nach dem Programm des Wettbe- 
werbes war bei gegebenem Lageplan à 
inmitten einer nicht sehr erfreulichen 
Wohnbebauung eine verbliebeneFrei- 
fläche von rund 1 Hektar Größe zu 
bebauen, wobei eine Wohndichte von 
300 Einwohnern je Hektar Nettobau- 
land nicht überschritten werden 
durfte. Die Aufgabe forderte, vier 
verschiedene Wohnungsgrößen un- 
terzubringen: 
Typ A für je 1 Person (1 Bett) 
mit rund 32 m?, 
TypB für je 2 Personen (2 Betten) 
mit rund 38 m?, 
Typ € fürje4 Personen (4 Betten) 
mit rund 60 m?, 
Typ D für je 6 Personen (6 Betten) 
mit rund 72 m?. 
Von den zu planenden Wohnungen 
sollten 
rund 40 Prozent dem Typ A, 
rund 10 Prozent dem Typ BB, 
rund 25 Prozent dem Typ C, 
rund 25 Prozent dem Typ D 
angehören. 
An der Bearbeitung dieser Aufgabe 
beteiligte sich im Sommersemester 
1956 auch das A-4-Semester der 
Staatlichen Ingenieurschule für Bau- 
wesen in Wuppertal-Barmen (Dozent WE | 
Baurat Diplom-Ingenieur Hans Hart- RS =. 
wig). Zum Abgabetermin im Au- = Yan 
gust 1956 wurde die Bestlösung aus 
der Gruppe der in der Semesterarbeit 
entstandenen elf Projekte eingereicht. 
Im Oktober 1956 trat das leider unbe- 
kannt gebliebene Preisgericht in Bonn 
Die eingesandten Ar- 
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à beiten wurden den Schulen im No- 
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Abbildungen Seite (163) 


1 
Südansicht des Hochhauses (Lauben- 
ganghaus). Typ A. 


2 

Ostansicht von der Haydnstraße, im Vor- 
dergrund die 3 Zweispännerpavillons. 
Typ BC. 


3 

Ostansicht des Laubenganghauses mit 
zweigeschossigen Wohnungstypen. 

Typ CD. 


wen 
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Abbildungen auf dieser Seite 


1 
Grundrisse Typ A. 


2 
Grundrisse Typ BC. 


3 
Grundrisse Typ D. 


arret mate pene 


vember 1956 mit der erzielten Kritik 
zurückgegeben. 

Die in den Abbildungen dargestellte 
Arbeit des A-4-Semesters (Bearbeiter 
T.Blasberg/E.A.Greef brachte der 
Schule den Erfolg ein, daß sie mit 
zwei anderen Arbeiten, einem Ham- 
burger und einem Berliner Projekt, in 
die engste Wahl kam. Die Arbeit fiel 
nach der Meinung des Preisgerichtes 
durch einige sehr interessante und 
eigenwillige Grundrißideen sowie 
durch die außerordentlich geschlos- 
sene Haltung der Gesamtanlage auf. 


Bei der Planung war es besonders 
wichtig, möglichst weiträumige Grün- 
flächen zu schaffen. Aus diesem 
Grunde erschien die Stellung des 
Hochhauses und der Laubengang- 
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ue TYP BC 
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cae We sgl, 
Pause auf Stützen gerecl 
die durch die Baukörper aufgetellte 
Grünfläche optisch zu verbinden. Die 
größere Grünfläche, die durch Ver- 
bindungsgang und Baukörper vom 
Straßenverkehr eine gute räumliche 
Trennung erhalten hat, ist als Kinder- 
spielfläche mit den hierfür erforder- 
lichen Einrichtungen vorgesehen. In 
direkter Verbindung hiermit befindet 
sich ein kleiner Kindergarten an dem 
zwischen den beiden Laubengang- 
häusern gelegenen, überdeckten Ver- 
bindungsgang in zentraler Lagezu der 
Vielzahl der Wohnungen kinderrei- 
cher Familien (6 Betten), die mit 
einigen 4-Bett-Wohnungen in diesen 
beiden Laubenganghäusern unterge- 
bracht sind. 
Die den Verbindungsgängen südlich 
vorgelagerten Grünflächen bewirken 
hinsichtlich der Kinderspielplätze eine 
gute Trennung von der Straße. Durch 
das Freihalten der Ecklösung von 
Baukörpern gewähren diese Grün- 
flächenvorlagerungen dem einmün- 
denden und abzweigenden Straßen- 
verkehr außerdem eine gute Über- 
sicht. 
An der östlichen Haydnstraße paaren 
sich in 3geschossigen Zweispänner- 
Pavillons mit eingeschossigen Laden- 
zwischenbauten die restlichen 4-Bett- 
Wohnungen mit den 2-Bett-Wohnun- 
gen. An dem Verbindungsgang zwi- 
schen diesen Zweispännern und dem 
5geschossigen Laubenganghaus mit 
2geschossigen Wohnungstypen ist 
eine mit automatischen Geräten aus- 
gestattete Waschzentrale vorgese- 
hen, die von einem Pachter bewirt- 
schaftet werden soll. 
Alle Baukörper, deren Wohnungen 
die gesamte Gebäudetiefe beanspru- 
chen, also die Laubenganghäuser 
und die Zweispännerzeile, haben nach 
neuesten Forschungsergebnissen 
eine für die Besonnung günstige Lage 
erhalten (Gebäudeachse rund 30° 
westlich geneigt zur Nord-Süd-Rich- 
tung). Dagegen wenden sich die im 
Hochhaus untergebrachten Einraum- 
wohnungen ganz der Hauptbeson- 
nung zu. Das Hochhaus ist mit einem 
Personenaufzug und einer Müll- 
schluckanlage ausgestattet. Außer- 
dem wurde die ölgefeuerte, zentrale 
Warmwasserheizungsanlage, die alle 
zum Projekt gehörigen Wohnungen 
beheizen soll, im Kellergeschoß des 
Hochhauses untergebracht. Über den 
Wohngeschossen befindet sich eine 
mit ausreichendem Sonnenschutz 
ausgestattete Erholungsdachterrasse 
für Berufstätige. 
In allen Grundrissen sind zentral ge- 
legene und wirtschaftlich genutzte 
Installationszellen für die Verzwei- 
gung der Versorgungs- und der Ent- 
wässerungsleitungen angeordnet. 
Für die Erträglichkeit des Zusammen- 
wohnens wurde den Wohnungen aus- 
reichender Nebenraum an Loggien 
und in der Etage gelegenen Abstell- 
räumen hinzugegeben. 


t 


Aus dem Urteil des Preisgerichts: 


»Der Lageplan wirkt im ganzen sehr 
überzeugend. Es ist eine Baugruppe 
entstanden, deren Körper ästhetisch 
in sehr wirkungsvoller Beziehung zu- 
einander stehen. Die ganze Bau- 
gruppe bildet eine sehr klare und 
straffe Einheit, die sich ganz bewußt 
in Gegensatz zu der unbedeutenden 
Umgebung setzt. Besonders ge- 
geschickt scheint die Ausnutzung 
der Erschließungsstraße am Nord- 
rande zugleich für die dort richtig 
liegenden Garagen. 

Die konstruktiven Blätter sind vor- 
bildlich durchgeführt. 

Die Gestaltung ist im ganzen ohne 
Bruch. Der angestrebte Effekt wird 
hier aber mit echten baulichen Mitteln 
und nicht mit grafischen Mätzchen 
erreicht und beruht auch weitgehend 
auf echten Wohnbedürfnissen. 
Besonders hervorzuheben ist die 
außerordentlich straffe, klare, vorzüg- 
lich bemaßte und praxisnahe, höchst 
effektvolle und dabei doch von un- 
sachlicher Effekthascherei freie Dar- 
stellung.« 
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Akzente in der Raumgestaltung 


Denken Sie bei der farblichen Konzeption 

der Raumgestaltung daran, außer der weiten 
Farbskala die reizvolle Oberflächenwirkung 
der Vorwerk-Môbelstoffe in Ihre Komposition 
einzubeziehen. Durch das Spiel von Licht und 
Schatten ergeben sich interessante Effekte. 
Faszinierend sind die Webstrukturen der neuen 
Vorwerk-Stoffe — eine Fülle von Anregungen 
für den Gestalter. 


Mut zum Neuen: ER 


FEN 
Mobelstoffe von VO RWE R K 


Dazu von Wand zu Wand 
Vorwerk-Spannteppiche 


aus Wolle oder Haargarn. 


Siena III grün 


Architekten erhalten auf Wunsch Muster und Lieferadressen durch Vorwerk & Co., Abt.203,Wuppertal-Barmen 


_ Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Frankfurt am Main: Mahnmal 


Ausgeschrieben vom Magistrat der 
Stadt Frankfurt a.M. Teilnahmebe- 
rechtigtsindalle deutschen freischaf- 
fenden, beamteten und angestellten 
Architekten und Bildhauer, die seit 
mindestens 1. Januar 1958 ihren 
Wohnsitz in Hessen haben oder in 
Frankfurt geboren sind. 1.Preis 
3000 DM, 2. Preis 2000 DM, 3. Preis 
1500 DM, fünf Ankäufe je 700 DM. 
Fachpreisrichter: Stadtrat Dr. Kampff- 
meyer, Frankfurt, Prof. Bartmann, 
Darmstadt, Prof. Dr. Scheibe, Berlin, 
Architekt BDA Rohrer, Frankfurt, 
Architekt BDA Hartwig, Frankfurt, 
Landeskonservator Oberregierungs- 
und -baurat Dr. Feldtkeller, Wiesba- 
den, Bildhauer Georg Krämer. Unter- 
lagen gegen Gebühr von 10 DM (Post- 
scheckkonto Nr. 2 Frankfurt der Stadt- 
hauptkasse Frankfurt a.M.) bei der 
Bauverwaltung, Hochbauamt, Frank- 
furt a.M., Bethmannstr. 3, Zimmer 
338, erhältlich. Einreichefrist: 30. Sep- 
tember 1958. 


Kiel: Studentenhaus und Mensa 


Ausgeschrieben von der Landesre- 
gierung Schleswig-Holstein und vom 
Studentenwerk Kiel. Teilnahmebe- 
rechtigt sind alle freischaffenden, an- 
gestellten und beamteten Architek- 
ten, die zur Zeit der Ausschreibung 
ihren Wohnsitz seit mindestens sechs 
MonatenimLande Schleswig-Holstein 
haben. Besonders eingeladen wur- 
den Prof. Egon Eiermann, Karlsruhe, 
sowie Prof. Dr.-Ing. Friedrich Wilhelm 
Kraemer, Technische Hochschule 
Braunschweig. 1.Preis 4500 DM, 
2. Preis 3000 DM, 3. Preis 2000 DM, 
drei Ankäufe je 1000 DM. Fachpreis- 


richter: Ministerialrat Duwe, Kiel, 
Stadtbaurat Prof. Jensen, Kiel, 
Prof. Fiederling, Hannover, Prof. 
Nissen, Hamburg, Architekt BDA 


Christophersen, Kiel. Vorprüfer: 
Magistratsbaudirektor Willing, Kiel, 
Oberregierungsrat Jaeger, Kiel, Re- 
gierungsbaurat Roß, Kiel. Unterlagen 
gegen Gebühr von 30 DM (Landes- 
bezirkskasse Kielll, Kiel, Garten- 
str. 1 — Postscheckkonto Hamburg 
41030) beim Landesbauamt Kiel II, 
Bauleitung Neue Universitat, Kiel, 
Olshausenstr. 40/60, erhältlich. Ein- 
reichefrist: 15. August 1958. 


Münster: Landesmuseum 


Ausgeschrieben vom Landschafts- 
verband Westfalen-Lippe. Teilnahme- 
berechtigt sind alle im Bundesgebiet 
und in West-Berlin ansässigen frei- 
schaffenden, beamteten oder ange- 
stellten Architekten deutscher Staats- 
angehörigkeit. 1. Preis 16000 DM, 
2. Preis 13000 DM, 3. Preis 9500 DM, 
4. Preis 8000 DM, 5. Preis 6500 DM, 
Ankäufe 10000 DM. Preisrichter Prof. 
Bartmann, TH Darmstadt, Prof. Düb- 
bers, Technische Universität Berlin, 
Prof. Hillebrecht, Stadtbaurat, Han- 
nover, Prof. Mertens, TH Aachen, 
Landesrat Ostermann, Münster, Prof. 
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Schuster, Akademie für angewandte 
Kunst, Wien, Prof. Wortmann, TH 
Hannover, Museumsdirektor Dr. Eich- 
ler, Münster, Landrat Hesse, Altena, 
Rendant a. D. Hoppe, Dr. Köchling, 
Oberbürgermeister Dr. Peus, Mün- 
ster, Prof. Raskop, Dortmund. Unter- 
lagen gegen Gebühr von 50 DM 
(Hauptkasse des Landschaftsverban- 
des Westfalen-Lippe in Münster — 
Postscheckkonto Dortmund 26 77) bei 
der Hochbauabteilung des Land- 
schaftsverbandes, Münster (West- 
falen, Landeshaus, erhältlich. Einrei- 
chefrist: 19. Dezember 1958, 16 Uhr. 


Waiblingen: Gymnasium mit Turn- 
halle 


Ausgeschrieben von der Stadt Waib- 
lingen. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden Architekten, die zur 
Zeit der Ausschreibung ihren Wohn- 
sitz seit mindestens 6 Monaten im 
Landkreis Waiblingen haben. 1.Preis 
6000 DM, 2. Preis 4000 DM, 3. Preis 
2000 DM, drei Ankäufe je 1000 DM. 
Fachpreisrichter: Dipl.-Ing.Wolflrion, 
Stuttgart, Architekt BDA Hell- 
mut Weber, Stuttgart, Architekt BDA 
Ernst Baumann, Stuttgart, Oberreg.- 
u. -baurat Dr.-Ing. Arnold, Stuttgart, 
Städt. Baurat Pfleiderer, Stadtbau- 
amt Waiblingen; Stellvertreter: Ober- 
baurat Dr. Budde, Stuttgart, Dr.-Ing. 
Gabel, Heilbronn. Unterlagen gegen 
Gebühr von 30 DM beim Stadtbauamt 
Waiblingen erhältlich. Einreichefrist: 
22. September 1958. 


Waiblingen: Volksschule 


Ausgeschrieben von der Stadt Waib- 
lingen. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden Architekten, die zur 
Zeit der Ausschreibung ihren Wohn- 
sitz seit mindestens 6 Monaten im 
Landkreis Waiblingen haben. 1.Preis 
4500 DM, 2. Preis 3000 DM, 3. Preis 
1500 DM, drei Ankäufe je 1000 DM. 
Fachpreisrichter: Dipl.-Ing. L. H. 
Kresse, Stuttgart, Architekt BDA 
Hellmut Weber, Stuttgart, Architekt 
BDA Kurt Marohn, Stuttgart, Ober- 
reg.- u. -baurat Dr.-Ing. Arnold, 
Stuttgart, Städt. Baurat Pfleiderer, 
Stadtbauamt Waiblingen. Stellver- 
treter: Oberbaurat Dr. Budde, Stutt- 
gart, Dr.-Ing. Gabel, Heilbronn. Un- 
terlagen gegen Gebühr von 30 DM 
beim Stadtbauamt Waiblingen erhält- 
lich. Einreichefrist: 5. November 1958. 


Weingarten: Volksschule 


Ausgeschrieben von der Stadt Wein- 
garten. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden Architekten, die zur 
Zeit der Ausschreibung mindestens 
6 Monate in dem Regierungsbezirk 
Südwürttemberg-Hohenzollern an- 
sässig sind. 1. Preis 7000 DM, 2. Preis 
4500 DM, 3. Preis 3500 DM, 4. Preis 
2500 DM, drei Ankäufe je 1000 DM. 
Unterlagen gegen Gebühr von 30DM 
(Girokonto Nr. 27 bei der Kreisspar- 
kasse Weingarten oder Postscheck- 
konto Nr. 1112 beim Postscheckamt 
Stuttgart) beim Stadtbauamt Wein- 
garten, Kirchstraße, Altes Schulhaus, 
erhältlich. Einreichefrist: 15. Juli 1958. 


Entschieden 


Backnang: Neugestaltung des 
Stadtkerns 


1. Preis: Architekt BDA HelmutErdle, 
Stuttgart. 2. Preis: Architekt BDA 
Walter Salver, Stuttgart. 3. Preis: 
Architekt BDA Hellmut Weber, Stutt- 
gart. 1. Ankauf: Dipl.-Ing.Wolf Irion, 
Stuttgart. 2. Ankauf: Architekt Alex- 
ander Schiller, Backnang. 


Gevelsberg: Volksschul-Erweite- 
rungsbau 

1. Preis, 4000 DM: Architekt Haider, 
Hattingen (Ruhr). 2. Preis, 2500 DM: 
Architekt BDA Rathke, Wuppertal. 


3. Preis, 1500 DM: Dipl.-Ing. Fiedler, 
Wuppertal. 1. Ankauf, 1000 DM: Ar- 
chitekt BDA Krenzer-Laskowski, Ge- 
velsberg. 2. Ankauf, 1000 DM: Dipl.- 
Ing. Spielmann, Gevelsberg. 


Herborn/Dillkreis: Alsbachschule 


1. Preis, 4000 DM: Architekt BDA 
Rainer Schell, Wiesbaden, Mitarbei- 
ter: Dipl.-Ing. Möller und Dipl.-Ing. 
Brinkmann. 2. Preis, 2000 DM: Dipl.- 
Ing. Walter Freiwald, Marburg/Lahn. 


Kirchheim (Teck): Bebauungs- 
vorschlag südl. Stadtgebiet 


1. Preis: Oberreg.- u. -baurat Hans 
Gerber, Stuttgart, und Reg.-Bmstr. 
Alfred Kicherer, Stuttgart. 2. Preis 
W.G. A. Reutter, Architekten, Wer- 
nau (Neckar). Zwei 3. Preise: Dipl.- 
Ing. Wenzel Hopf und Architekt 
Klaus Brommer, Stuttgart; Architek- 
ten BDA Robert Hammer und Walter 
Weismann, Kirchheim (Teck). 1. An- 
kauf: Reg.-Bmstr. Wolfgang Kluse- 
mann, Stuttgart. 2. Ankauf: Dipl.- 
Ing. Gerhard Ackerle und Dipl.-Ing. 
Thomas Belling, Stuttgart. 


Kiinzelsau: Gewerbe- und Handels- 
schule 


1. Preis: Architekt Wolfgang Roth- 
maier, Ellwangen, und Architekt Hans 
Tröster, Stuttgart. 2. Preis: Architek- 
ten BDA Ulrich Haigis und Hans Jo- 
achim Welz, Korntal, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Fritz Maier, Korntal, Dipl.- 
Ing. Martin Priesemeister, Stuttgart. 
Drei 3.Preise: Architekten Mark 
Hüther und Wolfgang Großmann, 
Ludwigsburg, Mitarbeiter: Dietmar 
Sonnhof; Architekt Kurt Eggstein, 
Weilheim (Teck); Architekt BDA Wil- 
helm Keller und Architekt Gerhard 
Keller, Süssen. 1. Ankauf: Arbeits- 
gemeinschaft Dipl.-Ing. Ernst R. 
Buntzen, Dipl.-Ing. H. Bletzinger, 
Stuttgart. 2. Ankauf: Dipl.-Ing. Veit 
Gmelich, Geislingen (Steige). 3. An- 
kauf: Dipl.-Ing. E. Dürr, Heilbronn, 
und Dipl.-Ing. Th. Beck, Stuttgart, 
Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Kraft, Heil- 
bronn, Bauing. Heinz Wahl, Stuttgart. 


Letmathe: Rathaus 


1. Preis, 4000 DM: Architekt BDA 
Reichert, Siegen, Mitarbeiter: Rede- 
nias, Diehl, Schulz. 2. Preis, 2500DM: 
Dipl.-Ing. Bergmann, Hamm. 3.Preis, 
2000 DM: Architekt Sting, Weidenau. 
4. Preis, 1500 DM: Architekt Baginsky, 
Hamm. Ankauf, 800 DM: Dipl.-Ing. 
Bonin, Weidenau, Mitarbeiter: Dipl.- 
Ing. Kitter, Held, Sander. 


Meersburg: Bebauungsvorschläge 
für die Gewanne »Lichtenwiesen« und 
»Schützenrain« 


1. Preis 2500 DM: Architekt Rauch, 
Nimmenhausen. 2. Preis 2000 DM: 
Diplom-Ing. Schleiff, Wallhausen. 
3. Preis 500 DM: Dipl.-Ing. Landen- 
berger, Metzingen/Württemberg. Fer- 
ner empfahl das Preisgericht, die Ar- 
beiten des Architekten Gottschlicht, 
Tuttlingen, anzukaufen. 


München: Evangelische Kirche in 
Solln. 

Engerer Wettbewerb unter sechs Ar- 
chitekten. 1. Preis: Reg.-Baumeister 
Gustav Gsaenger, München. 2. Preis: 
Reg.-Baumeister Olaf Gulbransson, 
München. 


Oberdorf (Ipf): Volksschule 


1. Preis: Architekt BDA Ludwig Gru- 
ber, Heidenheim, Mitarbeiter: Heinz 
Stocker. 2. Preis: Reg.-Bmstr. Wolf- 
gang Werner, Aalen. 3. Preis: Archi- 
tekt Friedbert Opferkuch, Wasser- 
alfingen. 1.Ankauf: Architekten 
Wolfgang Rothmaier und Hans Trö- 
ster, Ellwangen. 2. Ankauf: Architekt 
Hans Krell, Ellwangen. 3. Ankauf: 
Dipl.-Ing. Rolf Schmalor, Stuttgart. 
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Pfaffenhofen: Mehrzweckhalle 


1. Preis wurde nicht erteilt. Drei 
2. Preise: Dipl.-Ing. Rolf Krauter, — 
Heilbronn; Architekt Theodor Pfeif- 
fer, Heilbronn; Dipl.-Ing. Fritz Nus- 
ser, Knittlingen. 1. Ankauf: Architekt 
E. Vogelmann, Heilbronn. 2. Ankauf: 
Architekt BDA G.Kistenmacher, 
Heilbronn. 


% 


Rottweil: Volks- und Berufsschule 


1. Preis: Dipl.-Ing. Bruno Lambart, 
Stuttgart. 2. Preis: Dipl.-Ing. Hans 
Lünz, Stuttgart. 3. Preis: Architekt 
Kurt Eggstein, Weilheim (Teck). Zwei 
4. Preise: Architekt Erich K. Hess, 
Heilbronn; Architekt Walter Traub, 
Stuttgart. 1. Ankauf: Architekt Ri- 
chard Mattes, Korntal. 2. Ankauf: 
Architekt Hans Kapferer, Buchschlag 
Kr. Offenbach (Main). 


Schwäbisch-Gmünd: Volksschule 


1. Preis: Architekt Konrad Wahl, 
Bettringen, Mitarbeiter: Werner En- 
tenmann. 2.Preis: Dipl.-Ing. Otto 
Sauter, Schwäbisch-Gmünd, Mit- 
arbeiter: cand. arch. Marcel Sauter. 
3. Preis: Architekten Rudolf HauBler 
und Hans Weik, Schwäbisch-Gmünd, 
Mitarbeiter: cand. arch. Gerhard 
Kolb. 1. Ankauf: Architekt BDA 
August Baumhauer, Schwäbisch- 
Gmünd. 2. Ankauf: Architekten Adolf 
und Paul Köhler, Schwäbisch-Gmünd 
3. Ankauf: Architekt Hans Krieg, 
Heubach, Mitarbeiter: cand. arch. 
Helmut Rohrer. 


Stuttgart: Internationaler Ideenwett- 
bewerb Bundesgartenschau 1961 


1. Preis, 8000 DM: Gartenarchitekt 
BDGA Herbert W.Dirks, Bad Nau- 
heim, Mitarbeiter: Architekt Peter 
Hölzinger, Bad Nauheim. 2.Preis, 
6000 DM: Gartenarchitekt Herbert 
Heise, Offenbach (Main), Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Herbert Hausmann und 
Dipl.-Ing. Bert Seidel, beide Darm- 
stadt. 3. Preis, 4000 DM: Gartenarchi- 
tekt BDGA Hermann Birkigt, Düssel- 
dorf, Gartenarchitekt Georg Penker, 
Düsseldorf, Dipl.-Architekt Hans 
Plum, Düsseldorf, Mitarbeiter: Gar- 
tenarchitektin Rosemarie Barnefski, 
Düsseldorf, Gartenarchitektin Gudrun 
Birkigt, Dusseldorf.1.Ankauf,2000 DM: 
Gartenarchitekt Theo Friedrich, Lud- 
wigshafen a. Rh. 2. Ankauf, 2000 DM: 
Arbeitsgemeinschaft Garten- und 
Landschaftsarchitekten Heinrich Ra- 
derschall, Bonn, Klaus Startzen- 
bach, Köln; Bauten — Bauliche Ein- 
gliederung: Dipl.-Ing. Kurt Mühlhoff, 
Kleve, Mitarbeiter: Birgit Maas, Wal- 
ter Brücken, Carl Möhrer. 3. Ankauf, 
2000 DM: Gartenarchitekt Hermann 
Thiele, Wolkersdorf 45, Mitarbeiter: 
Architekt Josef Deschermeyer und 
Hans Betzel, Nürnberg, Bürogemein- 
schaft Thiele: Ursel Thiele, Friedrich 
Stahl, Reinhard Grebe, Heinrich 
Dietz, Fritz Schindler. 4. Ankauf, 
2000 DM: Gartenarchitekt Ole Klaa- 
borg, Kopenhagen, Gartenarchitekt 
Gunnar Moos, Kopenhagen. 


Stuttgart: Verwaltungsgebäude der 
Württ. Landeskreditanstalt 

1. Preis: Dipl.-Ing. Gero Karrer, Stutt- 
gart. 2. Preis: Dipl.-Ing. Holstein und 
Frowein, Stuttgart. Zwei 3. Preise: 
Dipl.-Ing. Ernst Braun, Reg.-Baumstr. 
Waldemar Klein, Stuttgart; Dipl.-Ing. 
Wolf Irion, Stuttgart. 


Tirschenreuth: Landwirtschafts- 
schule 

1. Preis: Dipl.-Ing. Karl Schmid, Re- 
gensburg. 2. Preis: Dipl.-Ing. Erich 
Heym, München. 3. Preis: Architekt 
BAB 1.G.Lauterbach, München. 
4. Preis: Dipl.-Ing. Franz Schuster 
und Friedrich Zeitler, München. Zwei 
Ankäufe: Architekten Gärtner und 
Weimer, Neumarkt; Dipl.-Ing. Otto 
Bauer, Landshut. 


galinoleum 


Fußböden — ohne Kopfschmerzen 


Jedes Auftreten auf harten Boden erschüttert den Körper, erzeugt 

auf die Dauer Kopfschmerzen. DLW-Linoleum dagegen ist »trittelastisch« — 
eine wundervolle Eigenschaft, eine unschätzbare Wohltat für alle! 
Architekten und Bauherren schätzen am DLW-Linoleum 

die Wirtschaftlichkeit, die einfache Pflege, die hohe Lebensdauer. 


[INOIBUM 


Ein Höchstmaß an Elastizität bietet DLW-Korklinoleum — dank seines 

besonders hohen Korkgehalts. Es ist zugleich in verstärktem Maße schallschluckend. 
DLW-Korklinoleum wird deshalb bevorzugt in Neubauten verlegt, 

vor allem im Schlafzimmer und Kinderzimmer. 

Es ist der ideale Belag für Krankenhäuser, Sanatorien, Hotels 

- überall, wo leiblich-seelisches Wohlbefinden erste Voraussetzung ist. 

Verlangen Sie die farbige Broschüre »Auf Linoleum lebt sich's besser« von der 
Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft Bietigheim /Württ. 


LINOLEUM MODERNER DENN JE! 


jahrzehntelang haltbar ohne zu altern 
trittelastisch, schallschluckend 
oberflächendicht, schmutzabweisend 
bakterientötend, hygienisch 

leicht und sparsam zu pflegen 


vv 


Städtebau 


F. Müller-Merkstein 


Notwendige Worte zur Frage 
»Gedächtniskirche« 


Über das Problem »Gedächtniskirche« 
ist mengenmäßig mehr als genug 
geschrieben worden, ohne zu ver- 
hindern, daß diese Angelegenheit 
hoher städtebaulicher und ideeller 
Bedeutung, die von Anbeginn hoff- 
nungslos falsch rangiert worden ist, 
sich inzwischen zu einer offenkun- 
digen Blamage ausgewachsen hat, 
die eigentlich nach Schilda, aber 
nicht in die ehemalige Reichshaupt- 
stadt Berlin gehören würde. 


Für einen Architekten, der als ge- 
bürtiger Berliner zwischen Grunewald 
und Gedächtniskirche aufgewachsen 
ist und heute aus der Ferne des süd- 
deutschen Raumes diese Dinge über- 
schauen darf, gewinnen diese Pro- 
jekte um den Dreh- und Angelpunkt 
der Verkehrsspinne Kurfürstendamm, 
Tauentzien-, Hardenberg-, Kant- und 
Budapester Straße eine beinahe pla- 
stische Transparenz. 


Grundsätzlich sei dieses eine vor- 
weggenommen, um Irrtümer zu ver- 
meiden: Man soll nicht den beteiligten 
Architekten einen Vorwurf daraus 
machen, wenn sie eine ihnen von 
vornherein falsch gestellte Aufgabe 
so zu lösen versuchen, wie sie ihnen 
gestellt worden ist. 


Und nun ist es, statt sogleich in 
medias res zu gehen, leider doch 
notwendig, einmal ganz kurz zurück- 
zublenden. 


Wir jungen Architekten vor dem zwei- 
ten Weltkriege haben wohl alle mehr 
oder weniger über die Gedächtnis- 
kirchegelastert,weil es einbaumeister- 
liches Vergehen gewesen ist, zu Be- 
ginn des 20. Jahrhunderts einen roma- 
nischen Kirchenbau aufzuführen, ja 
einen — niemals fertig gewordenen — 
romanischen Platz bauen zu wollen. 
Abertrotzdem saßen wir ganz gern ge- 
genüberdieserKircheimRomanischen 
Café, dessen Atmosphäre ebenso ein 
integrierender Bestandteil des geisti- 
gen Berlin war wie die Gedächtnis- 
kirche als optischer Abschluß und 
Wahrzeichen des oberen Kurfürsten- 
damms und des Zooviertels, mit ihrer 
genial gefundenen Turmstellung im 
Hinblick auf die divergierend hier zu- 
sammenlaufenden Weltstraßen zwi- 
schen Zoo und Wittenbergplatz. Und 
da die geistige Atmosphäre lebendi- 
ger ist als der gebaute Stein und 
dieser Bau in handwerklicher Hinsicht 
gar nicht einmal schlecht war, haben 
wir uns schließlich ebenso an diese 
alte Dame gewöhnt, wie die Berliner 
Bevölkerung sich längst an sie ge- 
wöhnt hatte, mit einem ähnlichen 
Recht, mit dem sich die Kölner an die 
allerdings großartigere und etwas 
ältere, aber immerhin ebenso nach- 
gebaute Gotik ihres Domes gewöhnt 
haben. Und gegenüber der noch heute 
scheinbar unausrottbaren Gepflogen- 
heit restaurativen Bauens im Neo- 
klassizismus vierten und fünften Auf- 
gusses, dem Neubau zerstörter Städte 
mit eintöniger Kolonadenromantik, 


dem Wiederaufbau erheblich stärker- 


zerstörter und unbedeutenderer Ge- 
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bäude im Stil ihrer Zeit muß man 
immerhin zugeben, daß die Gedächt- 
niskirche zwar ein baulicher Anachro- 
nismus aus einer Zeitepoche war, die 
sowieso wenig Gutes zu bieten hatte, 
daß sie aber sachlich werkgerecht ge- 
baute Romanik war. Selbst die hem- 
mungslose tausendjährige Stadtpla- 
nung hat diesen Bau nicht angetastet. 


Dann kam der zweite Weltkrieg. Der 
Krieg auf die Städte hinter den so- 
genannten Fronten, da fast täglich 
zahllose Häuser, Straßenzüge, ganze 
Stadtteile unter Bombenschlägen, 
Teppichwürfen und Feuerstürmen zu- 
sammenbrachen. 


Die über 200 Tages- und Nacht- 
angriffe auf die damalige Reichs- 
hauptstadt offenbarten eine zuvor 
gänzlich unvorstellbare bürgerliche 
Kameradschaft in der Not, auch in 
Lebenskreisen, bei denen man das 
vielleicht am wenigsten erwartet 
haben würde. 


Jene Tausende, die im Morgengrauen 
nach nächtlichem Angriff mit vor- 
gehaltenen Mundtüchern im rasenden 
Feuersturm an der Gedächtniskirche 
vorüberhasteten und den Vorauf- 
gehenden die glühenden Hornissen- 
schwärme des Funkenfluges von den 
Rücken ihrer Mäntel schlugen, sahen 
diese ihre alte Gedächtniskirche zwar 
täglich stärker zusammengeschlagen 
und aus tausend Wunden blutend, 
aber dennoch wie ein in symbolhafter 
Treue immer noch tröstlich aufrecht- 
stehendes Mahnmal Gottes im Feuer- 
regen einer infernalischen Zeit. 


In diesen Jahren höchster seelischer 
und menschlicher Not wurde die 
Gedächtniskirche mehr als nur ein 
städtebaulicher Festpunkt, mehr auch 
als einverlorengegangener Gemeinde- 
saal, wurde sie ein historisches 
Wahrzeichen Berlins und ein christ- 
liches Monument. 


Das ist zwar keine Baugeschichte, 
aber man kann und man sollte diese 
Tatsache weder verleugnen noch 
wegwischen! 


Möge man sich nur einmal vorstellen, 
was ein anderes abendländisches 
Volk, was etwa Engländer oder Fran- 
zosen aus einer derartigen einmaligen 
Gelegenheit gemacht haben würden. 
Und damit haben wir das eine Stich- 
wort: Weit mehr als irgendein neu- 
klassizistischer »Arc de Triomphe« 
oder ein vergoldeter Siegesengel ist 
dieses, im Inferno des bisher fürchter- 
lichsten aller Kriege geadelte Bau- 
denkmal dieses Turmes der Gedächt- 
niskirche zu einem Monument christ- 
licher Behauptung geworden. 


Nur einen wirklich künstlerisch emp- 
findenden schöpferischen Architek- 
ten dürfte man an die großartige 
Aufgabe heranlassen, den Torso 
dieses Turmes ohne fremde Hinzu- 
fügung unter vorsichtiger Restaurie- 
rung und völliger Freilegung der 
tragenden unteren Gewölbekuppel 
zu einem wirklichen Mahnmal des 
Krieges und des menschlichen Irrens 
zu machen, zu weit mehr als einem 
»Ehrenmal des unbekannten Zivili- 
sten«, zu einem Siegesmal des 
Lebens, der Auferstehung und des 
Lichtes zur Ehre Gottes. In welcher 
Weise ein Kiinstler diese Aufgabe in 
reifer und überzeugender Größe lösen 
wird, müssen wir durchaus nicht 
heute erzwingen. Wenn mancher hier 
an Poelzig, Barlach, Kollwitz und 
andere Tote denken mag, so kann das 
nur eine Punktur in der Richtung eines 
kongenialen, aber durchaus heutigen 
und lebendigen, das heißt jungen 
Spiritus creater sein! Im Augenblick 
genügt die fachkundige Sicherung 
des Bestandes. 


Und nun zu dem zweiten Punkt, 
demjenigen, der manchem als der 
wichtigste erscheinen mag: Die Ge- 
dächtniskirche war schließlich eine 
Kirche — was wird aus dieser Kirche, 
und was wird aus dieser Gemeinde, 
und was ist bisher aus dieser Ge- 
meinde geworden? Und wie hat sich 
die Kirchenbehörde als Grundstücks- 


eigentümerin verhalten, und wie sollte 
sie sich verhalten? 


Hierzu muß man aber sogleich auch 
den dritten Gesichtspunkt einschal- 
ten, der hiervon in diesem Falle 
überhaupt nicht getrennt werden 
kann, den des großstädtischen Ver- 
kehrs und der städtebaulichen Ver- 
kehrssituation an dieser Stelle! 


Am Beginn des Jahrhunderts be- 
mühte man sich noch in vielen Groß- 
städten, für Fuhrwerke, Pferde- 
droschken, Bimmelbahnen und die 
ersten spärlichen Autos sogenannte 
Verkehrsbrennpunkte zu schaffen, 
um sich das Großstadtgefühl zu be- 
stätigen; zwanzig Jahre später wurde 
es nötig, sich zu überlegen, wie man 
diesen Verkehr bändigen und die 
herbeigeführten Brennpunkte wieder 
entflechten könnte! 


Schon vor dem zweiten Weltkriege 
stand die Gedächtniskirche im Mittel- 
punkt eines furiosen Verkehrskarus- 
sells. Städtebaulich war der mittel- 
alterliche Gedanke der Platzkirche 
hier bereits zum völligen Nonsens 
geworden, und die alten Leute der 
Gemeinde konnten kaum noch ohne 
Lebensgefahr in ihre Kirche hinein 
oder aus ihr herauskommen. Ein 
objektiv ungeeigneterer Platz für die 
Andacht einer Gemeinde als inmitten 
dieses strömenden Verkehrskreisels 
war schwer zu denken. Der Kreisver- 
kehr als solcher war in Ordnung, der 
Turm stadtebaulich sogar ausgezeich- 
net, aber der Kirchenbau war hier jetzt 
zu groß und die Trumpfecke mit ihrem 
Vorgarten schrienachRückverlegung. 


1 

Die Gedächtniskirche als optischer Ab- 
schluß des Kurfürstendamms. 

Die Lücke zwischen Turm und linkem 
Baublock (Victoria-Versicherung bzw. 
ehemaligem Café Trumpf) soll durch den 
Kirchenneubau verbaut werden. 

Das bedeutet, daß der Kurfürstendamm 
nicht mehr auf einen weiten Platz mit dem 
Mittelpunkt des Turmes münden, sondern 
nach rechts in eine Art Seitengasse 
abknicken würde. Erst hinter dem Turm 
läge zwischen ihm und dem ehemaligen 
Romanischen Café (heute einer der 
teuersten Bauplätze Berlins) ein ver- 
verklemmter, verkehrsmäßig viel zu enger 
Platz, der schon heute nach einer kost- 
spieligen Erweiterung schreit. 


2 
Die Gedächtniskirche aus der Blickrich- 
tung der Tauentzienstraße. i} 


3 

Durchblick aus der Zoo-Unterfiihrung der 
HardenbergstraBe (rechts der Neubau 
über der KantstraBe). 


Weitere bewährte Modelle aus 
dem AEG-Waschgeräte-Sortiment: 


Waschkombination 
„AEG Lavalux” 
auf Wunsch mit Spülschleuder 


AEG-Standard-Waschmaschine, 
auf Wunsch mit Laugenpumpe 


Waschmaschine „AEG 3000” 


AEG-Wascheschleuder, 
viereckige Ausführung 


AEG-Wäscheschleuder, 
runde Ausführung 


AEG 


ALL 


schautomaten 


GEMEINE ELEKTRICIT 


LAVAMAT 


Das ist ein Vorschlag, den fortschrittliche Archi- 
tekten und kluge Bauherren gern aufgreifen. 


Ihn in die Tat umsetzen, bedeutet aber nicht nur 
Raumgewinn, sondern gleichzeitig die Abschaf- 
fung des anstrengenden Waschtages. Glück- 
liche und zufriedene Hausfrauen werden es 
Ihnen danken. 


Über alle Einzelheiten, die Sie als Baufachmann 
vom AEG-Waschautomaten ,Lavamat" wissen 
müssen, unterrichtet Sie gern und unverbindlich 
der Fachhandel und jede AEG-Beratungsstelle. 


— millionenfach bewährt 
ATS-GESELLSCHAFT 


Wie war nun die städtebauliche Situa- 
tion hier nach dem zweiten Welt- 
kriege? So wie in fast allen kriegs- 
zerstörten Städten ist auch an dieser 
Stelle die einmalige Chance zu einer 
großzügigen und eleganten Zukunfts- 
lösung der Verkehrsfrage im Rahmen 
des Wiederaufbaues verpaßt worden. 
Hiermit macht Berlin, wie auch mit 
der damals politisch kaum lösbaren 
Voraussetzung bodenrechtlicher Sa- 
nierungsmöglichkeiten, keine Aus- 
nahme. Es würde den Rahmen dieser 
grundsätzlichen Ausführungen spren- 
gen, hier die möglich gewesenen 
Lösungen zu ventilieren. Nur bei- 
läufig mag an die Tatsache erinnert 
werden, daß z.B. die direkte, pfeil- 
gerade Verbindung zum Berliner 
Messegelände die Kantstraße ist, die 
zudem eine großzügige Breite auf- 
weist, aber an der Gedächtniskirche 
keinen Eingang hat. Schon heute 
vermag das Stück der Hardenberg- 
straße zwischen Kirche und Bahnhof 
Zoo—Joachimsthaler Straße diesen 
zusätzlichen Verkehr nicht mehr zu 
bewältigen. Eine wirklich großzügige 
Lösung des Verkehrsproblems einer 
so bedeutenden Straßenspinne ist 
am elegantesten im Kreisverkehr 
möglich, ob mit oder ohne das ein- 
malige Monument des Turmes an 
seinem ausgezeichneten Standort. 
Für den Neubau einer Kirche ist nach 
weitblickenden städtebaulichen und 
verkehrstechnischen Gesichtspunk- 
ten an dieser Stelle einfach kein Platz, 
und die Kirchenmänner sollten wirk- 
lich und von Herzen froh darüber 
sein! 

Gerade aber ein Kirchenneubau soll 
nun nach dem eigensinnigen Willen 
einiger Kirchenmänner hierher, weil 
ungefähr dort eine Kirche schon ge- 
standen hat, und weil die Kirchen- 
behörde ein nicht zu bestreitendes 
Anrecht auf diesen Platz hat. Es 
mutet fast an, als ob der sprichwört- 
liche Eigensinn des durchschnitt- 
lichen Grundbesitzers auch bei dem 
Denken der Frommen nicht halt- 
mache. 

Selbstverständlich erfordert die Ge- 
rechtigkeit, die Kirche im Falle eines 
nach höheren städtebaulichen Ge- 
sichtspunkten erzwungenen Umzuges 
wirklich befriedigend und großzügig 
zu entschädigen, selbstverständlich 
hat auch die Gemeinde ein morali- 
sches und juristisches Anrecht dar- 
auf, einen Kirchenbau in der unmittel- 
baren Nähe ihres tatsächlichenWohn- 
gebietes errichten zu dürfen, und die 
Kirche sollte und wird hierbei der 
herzlichen Unterstützung aller öffent- 
lichen Stellen sicher sein. Aber auch 
die Kirche sollte, ihrer eigenen Sen- 
dung eingedenk und im wohlverstan- 
denen Sinne ihrer berechtigten An- 
sprüche auf einen rechten Kirchen- 
neubau, nicht stur an einem Platz 
festhalten wollen, der hierfür denkbar 
ungeeignetist und eine unerträgliche 
städtebauliche und verkehrstechni- 
sche Verkrampfung und Verkrüppe- 
lung bedeuten würde. Und sie sollte 
darüber hinaus die Größe haben, 
dieses einmalige Monument des Tur- 
mes den Bewohnern der Stadt Berlin 
zu überlassen, was eine entsprechen- 
de materielle Entschädigung nicht 
ausschließt. Eine großzügige Re- 
gelung aller Entschädigungsfragen 
würde nicht nur dem Kuratorium den 
Neubau an einer geeigneten Stelle 
leicht machen, sondern die Stadt Ber- 
lin vor wesentlich kostspieligeren 
Gewaltlösungen und einer eventuellen 
östlichen Platzerweiterung bewahren. 


Die sich über zehn Jahre hinziehende 
Entscheidung über das Schicksal der 
Gedächtniskirche, der Reste der al- 
ten, des Baues einer neuen, ihre 
städtebauliche Stellung und zuletzt 
erst ihre architektonische Gestaltung 
hat diebrennend notwendig gewesene 
Lösung der verkehrstechnischen und 
städtebaulichen Gestaltung des Plat- 
zes jahrelang entscheidend behindert, 
und schließlich schien man froh, den 
künftigen Bauplatz einer neuen Kirche 
auf die westliche Platzseite ab- 
gedrängt zu haben. Das würde be- 
deuten, was der großen Masse der 
Berliner Bürger noch nicht bewußt 
geworden ist, daß der bisherige Platz 
um den Turm der Gedächtniskirche 
als solcher vollkommen verschwinden 
würde, daß beispielsweise der Kur- 
fürstendamm nicht mehr wie bisher 
hier auf einen offenen Platz mit dem 
zentralen Ausrufungszeichen des 
Turmes als Mittelpunkt ausmünden, 
sondern in einer Art von nach rechts 
abgeknickter Seitengasse weiter- 
laufen und erst hinter dem Turm 
(zwischen Turm und ehemaligem 
Romanischem Café) links auf einen 
verkehrstechnisch viel zu engen und 
verklemmten Platz stoßen würde (vgl. 
Abb.1). Die 160 m lange Front der 
nördlichen Randbebauung, die noch 
in Unkenntnis dieser neuen Sach- 
lage gebaut worden ist, würde den 
Mangel an einer planvollen organi- 
schen Gestaltung dieses Platzes un- 
terstreichen. Sicherlich kann jemand 
ein gläubiger Christ, ein rechter 
Hirte seiner ihm anvertrauten Ge- 
meinde, ein guter Kirchenvater sein, 
ohne zugleich guter Städtebauer oder 
Baumeister sein zu müssen. Und des- 
wegen sollte die Kirche den Architek- 
ten nicht aus vorgefaßten Konzep- 
tionen oder Vorstellungen Aufgaben 
stellen, die hier und so, wie sie 
gestellt sind, in wirklich guter und 
befriedigender Weise gar nicht gelöst 
werden können. Die Problematik un- 
seres heutigen Wettbewerbswesens 
ist ausschließlich eine Problematik 
der Art der Ausschreibungen. 

Die architektonische Lösung von 
Professor Egon Eiermann steht hier 
gar nicht zur Debatte. Sie stellt 
vielleicht ein Optimum dessen dar, 
was nach den Voraussetzungen der 
Aufgabenstellung erwartet werden 
konnte. Selbstverständlich hat Prof. 
Eiermann nach dem Vorangegange- 
nen ein ordentliches und verbrieftes 
Recht, diese Kirche zu bauen, und 
sie hier zu bauen. Aber dennoch 
scheint es mir nicht allzu ver- 
messen, anzunehmen, daß er sich 
trotz der mehrfachen, ohne seine 
Schuld notwendig gewesenen Um- 
arbeitungen auf Wunsch auch bereit 
finden würde, sein unbestrittenes 
Recht auch auf einen geeigneteren 
Standort zu übertragen. Baugrund ist 
genügend vorhanden, seine Erwer- 
bung kann im guten Einvernehmen 
mit der Kirche nur Sache der Stadt- 
verwaltung sein. 

Noch ist nichts Entscheidendes ver- 
loren; erst wenn gebaut würde, wäre 
ein Zustand für viele Jahrzehnte 
betoniert, dessen Änderung sehr 
teuer, ja wahrscheinlich überhaupt 
nicht mehr richtig möglich sein würde! 
Hüten wir uns, heute schon klar vor- 
ausschaubare Fehler nicht zu ver- 
hindern, die eine künftige Kritik nicht 
verzeihen würde! Ausweichen können 
wir ihrsowieso nicht. Und kein Verant- 
wortlicher wird hoffen dürfen, sich vor 
der Geschichte hinter der Schulter 
eines anderen verstecken zu können. 


Strapazoid Super 


der neuzeitliche armierte Bitumen-Jutegewebe-Dachstoff, zu verlegen ohne Unterlagspappe. 


»Eboriti Well-Entlüftungspappe 


Planung und Bau 


Abstell- und Nebenräume im 
Wohnungsbau 


Raumbedarf und Baukosten bei Ge- ~ 


schoßbauten 


Forschungsbericht aus dem Institut 
für Bauforschung e.V., Hannover 
Die Anordnung der Abstell- und Ne- 
benräume im Wohngeschoß bringt 
zwar eine Verteuerung gegenüber der 
Anordnung im Dachgeschoß, kann 
jedoch, da die Abstellfläche zugleich 
als Wohnfläche angerechnet wird, 
wirtschaftliche Vorteile bringen. 
Das Ergebnis einer Erhebung zeigt 
für Familienwohnungen in Geschoß- 
bauten folgende erforderlichen Ab- 
stellflachen und -räume. 


Küche: Ein geschoBhoher Speise- 
schrank mit etwa 0,40 m? 
Grundfläche. 

Flur: Im Flur oder von dort zugäng- 


liche Hängeböden mit 1,0 bis 
1,5 m? Fläche und 0,50 m 
lichter Höhe und ein möglichst 
geschoßhoher Besenschrank 
mit etwa 0,22 m? Grundfläche. 

Keller: Ein Raum von 6,5 bis 7 m? 
Grundfläche für Dauervorräte 
und Brennstoffe und ein Ge- 
meinschaftskeller oder -raum 
für Fahrräder usw., oder — 
wenn kein Gemeinschaftskel- 
ler vorhanden ist — ein Keller- 
raum mit etwa 12 m? Grund- 
fläche. 

Dach (oder an anderen Stellen): Ein 
Abstellraum mit etwa 6 m? 
Grundfläche. 

Es sei dahingestellt, ob die Aufteilung 

des erforderlichen Abstell- und Ne- 

benraumes auf verschiedene Ebenen 

— Keller, Wohngeschoß, Dach — 

vorteilhaft ist. Auf den Abstellraum 

im Keller wird man nicht verzichten 

können. Es würde aber die Haushalts- 

führung und die Bewirtschaftung der 

Wohnung sicher erleichtern, wenn 

das bisher häufig nur im Dach unter- 

zubringende Abstellgut innerhalb der 

Wohnung aufbewahrt werden könnte. 

Dann müssen aber innerhalb der 

Wohnung größere Abstellflächen vor- 

handen sein. Dazu kann man, wie es 

in Holland häufig geschieht, einen 
größeren Abstellschrank am Balkon 
vorsehen. Ein Abstellraum innerhalb 
der Wohnung erfordert eine Vergrö- 

Berung der entsprechenden Wohn- 

fläche. 

Die Gebäudekosten für eine 59 m? 

große Wohnung in dreigeschossigem 

Zweispänner mit einem nichtaus- 

gebauten 38°-Dach werden bei dem 

hier angenommenen Preisstand und 
der berechneten Ausführung und 

Ausstattung 14235 DM betragen. Da- 

bei bietet das nichtausgebaute Dach 

reichlichen Trockenboden und Mög- 


| 


lichkeiten für Abstellverschläge für | 
alle Wohnungen. Ein zusätzlicher 
Abstellraum innerhalb der Wohnung 
ist dann nicht erforderlich. 

Wenn das sonst unveränderte Haus 
mit einem 28°-Dach ausgeführt wird, 
dessen eine Hälfte als Trockenboden 
und dessen andere Hälfte für Abstell- 
verschläge genutzt wird, dann ver- 
ringern sich die Gebäudekosten auf 
14120 DM je Wohnung. Sie sind da- 
mit um rund ein Prozent geringer als 
die für das Haus mit 38°-Dach. Bei 
dieser Dachform und Dachnutzung 
würde der im Dach zur Verfügung 
stehende Abstellraum je Wohnung 
zwar noch ausreichen. Der Trocken- 
boden wäre aber recht knapp. 
Sofern auf reichlichen Trockenboden 
Wert gelegt wird, oder der Dachraum 
aus anderen Gründen nicht zu Ab- 
stellzwecken ausgenutztwerdenkann, 
ist ein entsprechender Abstellraum 
an anderer Stelle erforderlich. Er ist 
hier als 3 oder 4 m? großer Raum und 
zusätzlicher 1,7 bis 1,8 m? großer 
Hängeboden innerhalb der Wohnung 
vorgesehen. Die Gebäudekosten die- 
ser — um den Abstellraum größeren — 
Wohnung in einem dreigeschossigen 
Zweispänner mit 28°-Dach liegen 
dann je nach der Größe des Abstell- 
raumes zwischen rund 14900 und 
15020 DM. Sie sind damit um etwa 
4,5 bis 5,5 Prozent höher als für den 
zuerst genannten Zweispänner, bei 
dem der Abstellraum in einem unter 
38° geneigten Dach vorgesehen ist. 
Wenn auf einen nutzbaren Dachraum 
ganz verzichtet, das Haus mit einem 
Flachdach errichtet und auch inner- 
halb der Wohnung kein weiterer Ab- 
stellraum vorgesehen wird, verringern 
sich die Gebäudekosten je Wohnung 
bei dem hier behandelten Beispiel auf 
rund 13420 DM oder auf 94 Prozent 
der Gebäudekosten des als Ver- 
gleichsgrundlage gewählten Hauses. 
Diese Kostenverringerung von etwa 
sechs Prozent muß jedoch mit einem 
Verzichtaufdenansich erforderlichen 
Abstellraum erkauft werden. 

Wird der im Dach fehlende Abstell- 
raum innerhalb der Wohnung oder 
z. T. auch als Abstellschrank am 
Balkon vorgesehen, dann sind für die 
Wohnungen je nach Größe der Ab- 
stellraume Gebäudekosten in Höhe 
von rund 14250 bis 14570 DM aufzu- 
wenden. Das sind zwischen null und 
zwei Prozent mehr, als für eine ver- 
gleichbare Wohnung aufzuwenden 
ist, für die ein ausreichender Abstell- 
raum im 38°-Dach vorgesehen ist. 

Ein Vergleich der hier behandelten 
Geschoßbauten mit Flachdach, bei 
denen der Abstellraum im Wohn- 
geschoß liegt, zeigt zugleich, daß das 
Haus mit 3 m? großem Abstellraum 
innerhalb der Wohnung und einem 
weiteren 1 m? großen Abstellschrank 
am Balkon um etwa ein Prozent hö- 
here Gebäudekosten erfordert als ein 
vergleichbares Haus, bei dem diese 
4 m? Abstellflache in einem Raum 
innerhalb der Wohnung zusammen- 
gefaßt sind. Es ist also wirtschaft- 
licher, den erforderlichen Abstell- 
raum zusammenhängend an einer 
Stelle vorzusehen. 

Insgesamt liegen bei den hier be- 
handelten Beispielen die Gebäude- 
kosten zwischen rund 14235 und 
15020 DM je Wohnung, wenn stets 
etwa die gleichen Abstellflächen — 
im Dach oder innerhalb der Wohnung 
— vorgesehen werden. Gegenüber 
dem Zweispänner mit Abstellraum 
im 38°-Dach erfordern die anderen 
Lösungen somit Mehrkosten bis zu 
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Vo 8142 


Für Bilder 
»nach Maß« 


Das weltberühmte 
COLOR-SKOPAR 1:2,8/50 
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Weitwinkel 
SKOPARET 1:3,4/35 


Tele DYNARET 1:4,8/100 


Tele SUPER-DYNARET 1:4/135 


die schnelle 


VITESSA T 
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Wenn überhaupt jemand, dann braucht gerade der Architekt eine 
Kamera, mit der er seine Aufnahmen »nach Maß« machen kann. 


Ob Sie eigene Arbeiten »ins rechte Licht setzen« möchten, ob 
Sie Dokumentaraufnahmen von Hochhäusern, Modellen oder 
interessanten architektonischen Details machen wollen — 

„nach Maß« steht Ihnen bei der VITESSA T für jedes Motiv ein 

Voigtländer Hochleistungs-Objektiv zur Verfügung: 

@ Das lichtstarke Color-Skopar 1:2,8/50 mm als Standard-Ob- 
jektiv, das Skoparet 1:3,4/35 mm (Weitwinkel) und das Dynaret 
1:4,8/100 mm bzw. Super-Dynaret 1:4/135 mm (Tele) — alle 
in Schärfe und Farbwiedergabe unübertroffen! 

Was die VITESSA T darüber hinaus so wertvoll macht, ist ihre 

besonders einfache, sichere und schnelle Bedienung: 

@ Entfernungsmesser (mit allen vier Objektiven gekuppelt) und 
Belichtungsmesser sorgen für genaue Einstellung. 

@ Und im weltberühmten VITESSA-Rhythmus ein Druck rechts 
... Aufnahme, ein Druck links . . . wieder aufnahmebereit! 


VITESSA T mit Color-Skopar 1:2,8/50 mm (Vierlinser) DM 398, - 
Skoparet 1:3,4/35 mm und Dynaret 1:4,8/100 mm je DM 188, - 
Super-Dynaret 1:4/135 mm ...................... DM 210, - 


weil das Objektiv so gut ist 
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Sessel Modell Nr. 363 
Entwurf: Prof. H.M. Witzemann 


Im In- und Ausland bewährt 
zur Einrichtung von 


Vortrags- und Sitzungssälen, 
Direktions- und Empfangszimmern, 
Büros und Ladengeschäftsräumen, 
Hotels, Gaststätten und Kaffees. 


Bezugsquellen werden nachgewiesen 


etwa 5,5 Prozent je Wohnung. Mehr- 
kosten bis zu etwa zwei Prozent ent- 
stehen, wenn zwar Abstellraum im 
Wohngeschoß vorgesehen, auf einen 
Trockenboden aber verzichtet wird 
(Häuser mit Flachdach). Wird aber 
außer Abstellraum im Wohngeschoß 
auch Trockenboden im Dach bereit- 
gestellt, dann machen die Mehrkosten 
bis zu 5,5 Prozent aus (Häuser mit 
28°-Dach). 
Die von der Nutzung her als vorteil- 
haft und — insbesondere bei Bauten 
mit großer Geschoßzahl — als er- 
wünscht anzusehende Bereitstellung 
ausreichender Abstellräume inner- 
halb der Wohnung kann somit auch 
wirtschaftliche Vorteile bringen. 
(Deutsches Bauzentrum) 


Nachrichten und 
Notizen 


Interbau-Wochen Berlin 1958 


Der Senat von Berlin wird vom 29, 8. 
bis 14. 9. 1958 die Interbau-Wochen 
Berlin 1958 veranstalten. Der Zustand 
der Bauten wird bis dahin gegenüber 
dem des Jahres 1957 entscheidend 
fortgeschritten sein. Neun Großbau- 
ten werden inzwischen fertiggestellt 
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sein oder das Stadium eines fort- 
geschrittenen Ausbaues erreicht ha- 
ben. Die Gruppe der eingeschossigen 
Einfamilienhäuser wird als Gesamt- 
anlage mit ihren Grünflächen fertig 
sein, so daß der Besucher eine Mög- 
lichkeit hat, dieses städtebauliche 
Experiment in seinem Endzustand zu 
besichtigen. Etwa 20 Wohnungen 
werden in eingerichtetem Zustand zu 
besichtigen sein; dem Baufachmann 
werden sich interessante Großbau- 
stellen darbieten. Die die Planungs- 
absichten und die architektonischen 
Details erläuternden Tafeln werden 
an einzelnen Bauobjekten wieder auf- 
gestellt werden. Zur Betrachtung aus 
der Vogelschau wird wieder die Seil- 
schwebebahn in Betrieb genommen. 
Schließlich ist eine Reihe von Vor- 
trags- und Diskussionsveranstaltun- 
gen vorgesehen, die sich vor allem 
folgenden Themen widmen: 

1. Wohnen. Diskussionsveranstal- 
tung unter Beteiligung der Mieter- 
schaft, der Architekten, der Woh- 
nungsbauunternehmer und der Frau- 
enverbände. 


2. Bautechnik. Einzelfragen über 
Schalldämmung, Wärmedämmung, 
Konstruktionsgrundsätze, Baumate- 


rialien u. a. m. Erste Ergebnisse der 
technischen Auswertung der Inter- 
bau sollen hier zur Sprache kommen. 
3. Städtebau und Landesplanung. 

4. Gestaltungsfragen. Die bauliche 
und planerische Entwicklung der 
Hauptstadt Berlin unter Berücksich- 
tigung des internationalen Ideenwett- 
bewerbs. cp 


Internationaler Asphaltkongreß 


Die »Association Internationale de 
l'Asphalte« wird ihren dritten Kon- 
greß vom 27. bis 29. Oktober in Paris 
durchführen. Teilnehmerländer sind 
u. a. Dänemark, Deutschland, Groß- 
britannien, Frankreich, die Nieder- 
lande und die Schweiz. (DB) 


Arbeitsausschuß 
Industrialisierung der internatio- 
nalen Architekten 


In einem Rückblick auf die Tagungen 
der »Union Internationale des Archi- 
tectes (UIA)« gibt Dr. Gaber, Leiter 
der Hauptverwaltung des BDA, u. a. 
bekannt, daß der UIA-Arbeitsaus- 
schuß Industrialisierung (Recherche) 
auf seiner letzten Berliner Versamm- 
lung folgende Resolutionen angenom- 
men hat: 

Eine große Zahl von Organisationen 
hat sich spezia.'siert, um Fragen der 
Maßordnung zu erörtern. Diese Or- 
ganisationen können das Problem in 
seiner ganzen Weite behandeln und 
die Resultate ihrer Arbeiten verbrei- 
ten. Die UIA kann auf diesem Gebiet 
nicht dieselben Ergebnisse erzielen 
wie ein spezielles Forschungsinsti- 
tut. 

Der Arbeitsausschuß schlägt vor, die 
Aufgabe der UIA dahin zu begrenzen, 
daß der Kontakt mit den speziellen 
Organisationen aufrechterhaltenwird, 
um Kenntnis von deren Arbeiten zu 
erhalten, sie vom Gesichtspunkt des 
Architekten aus analytisch und kri- 
tisch zu würdigen und daraus Emp- 
fehlungen herzuleiten. 

Die Kommission begrüßt mit Befrie- 
digung, daß das universelle Maß für 
die Maßordnung mit 10 cm anerkannt 
wurde. Das gleiche gilt auch für die 
Übereinstimmung, die sowohl die 
OEEC wie auch die Oststaaten Euro- 
pas erzielten. 

Der Arbeitsausschuß bittet die Spe- 
zialorganisationen, ihn von ihren 
Arbeiten zu unterrichten, um darauf- 
hin auch den Standpunkt der UIA zu 
erfahren. 

Die Aufgabe des Arbeitsausschusses 
wird sich auch darauf beziehen, über 
Baustoffe und Bauweisen Erfahrungs- 
austausch zu pflegen, wiederum im 
Hinblick auf die Aufgaben der Archi- 
tekten. cp 


Deutsche Normenausstellung 
Stuttgart 1958 


In der Zeit vom 26. Juni bis 27. Juli 
1958 veranstaltet der Deutsche Nor- 
menausschuß (DNA) gemeinsam mit 
dem Landesgewerbeamt Baden-Würt- 
temberg die »Deutsche Normenaus- 
stellung Stuttgart 1958«. 
Diese Ausstellung wird Normungs- 
beispiele und -erfolge aus zahlreichen 
Gebieten der Wirtschaft zeigen. 
In der DNA-Auskunftsstelle der Aus- 
stellung können sich die Besucher 
über deutsche und internationale 
Normungsarbeiten unterrichten. Alle 
DIN-Normen und Normentwürfe, 
Übersetzungen deutscher Normen 
und die gesamte Normungs- und Ra- 
tionalisierungsliteratur werden von 
der Beuth-Vertrieb GmbH ausgelegt. 
DNA 


Bundesbaudirektion jetzt in Berlin 


Als weitere oberste Bundesbehörde 
ist jetzt die Bundesbaudirektion nach 
Berlin (Charlottenburg, Fasanenstr.) 
gezogen, die damit nicht mehr dem 
Bundesfinanzministerium in Bonn 
angehört. Zu ihrem Leiter ist Reg.- 
Baudirektor Metz ernannt worden. 
Die Sondervermögens- und Bauver- 
waltung, der er bisher vorstand, wurde 
von seinem Steilvertreter, Oberbaurat 
Fulge, Ubernommen. Beide Dienst- 
stellen sind im gleichen Hause unter- 
gebracht. cp 


Ideenwettbewerb »Hauptstadt 
Berlin« abgeschlossen 


Für den internationalen stadtebau- 
lichen Ideenwettbewerb »Hauptstadt 
Berlin« sind laut Mitteilung des Sena- 
tors für Bau- und Wohnungswesen 
insgesamt 150 Arbeiten eingegangen, , 
die gegenwärtig beim Bausenator vor- 
geprüft werden. Die Zahl der an- 
geforderten Wettbewerbsunterlagen 
betrug 392, von denen 184 auf das 


FÜR DIE MODERNE KÜCHE 


Ausland und 208 auf Deutschland 
entfielen. Das Preisgericht tritt am 
10. Juni dieses Jahres zusammen; 
ihm gehören an: 

Fachpreisrichter: Architekt Alvar 
Aalto (Helsinki), Prof. Dr. Otto Bart- 
ning (Darmstadt), Prof. C. van Eeste- 
ren (Amsterdam), Prof. Dr. Walter 
Gropius (Cambridge/Mass. USA), 
Prof. Werner Hebebrand (Hamburg), 
Prof. Rudolf Hillebrecht (Hannover), 
Min.-Dir. Dipl.-Ing. Johannes Rossig 
(Bonn), Min.-Rat Dipl.-Ing. Max Stein- 
biß (Bad Godesberg), Senatsbau- 
direktor Dipl.-Ing. Hans Stephan 
(Berlin), Architekt Pierre Vago (Pa- 
ris) und Prof. Edgar Wedepohl 
(Berlin). 

Sachpreisrichter: der Bundesminister 
für Wohnungsbau; der Bundesmini- 
ster für Gesamtdeutsche Fragen; der 
Bürgermeister von Berlin; der Senator 
für Bau- und Wohnungswesen; der 
Hauptgeschäftsführer der Industrie- 
und Handels-Kammer Berlin, Dr. B. 
Skrodzki; der Berliner Landesvorsit- 
zende des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes, Ernst Scharnowski. 

Bei dem Umfang der zu beurteilenden 
Arbeiten wird das Preisgericht etwa 
eine Woche bis zur Entscheidung 
benötigen. Alle zur Beurteilung zu- 
gelassenen Wettbewerbsarbeiten wer- 
den vom 26. Juni bis zum 13. Juli in 
der Halle IV des Ausstellungsgelän- 
des am Funkturm ausgestellt. cp 


Richard-Riemerschmid-Gesell- 
schaft in Kassel gegründet 


Die Freunde und Förderer der Kasse- 
ler Werkkunstschule riefen eine Ri- 
chard-Riemerschmid-Gesellschaftins 
Leben, um den Lehrern und Schülern 
dieser Schule nicht nur materielle 
Hilfe zu geben, sondern vor allem 
geistigen Rückhalt auf demWege, das 
Gesicht unserer Zeit zu prägen. Der 
Namensträger der Gesellschaft, ein 
Mann, der »mittendrin im Werk- 
schaffen stand«, bestimmt den gei- 
stigen Kurs der Gesellschaft als Füh- 
rer und Leitstern für alle, die Freude 
am neuen Bauen und an einer neuen 
Formgebung haben. 

Heinz Thiersch wählte die Form eines 
anekdotischen Berichts für seinen 


Vortrag bei der Gründungsfeier. Der 
Redner verstand es ausgezeichnet, 
die Tatsachen aus dem Leben des 
großen Architekten und Formschöp- 
fers mit einem lebendigen Abriß der 
bedächtigeren Zeit zu verbinden, in 
der Riemerschmid arbeitete. Anfangs 
ein Maler mit Erfolg, sei Riemerschmid 
mit dem Reißbrett in die Museen 
gezogen, um das Handwerk früherer 
Zeiten zu studieren. Aus der Freund- 
schaft mit dem Schreinermeister Karl 
Schmidt entstand dann der Plan zu 
den Deutschen Werkstätten in Hel- 
lerau bei Dresden, 1907 die erste 
Gartenstadt auf dem Kontinent und 
ebenfalls in Hellerau der Deutsche 
Werkbund. 


»Das ganze Feld der angewandten 
Künste ging immer weiter bei ihm 
durch die Türe, über den Tisch, und 
ich weiß nichts, was er nicht in Arbeit 
gehabt hat«, sagte Thiersch. 


Als besondere Tugenden Riemer- 
schmids nannte er die Konzentration 
auf einen wesentlichen Bereich, das 
Bestreben, immer vom Menschen aus- 
zugehen und das Geschick, Formen 
und Muster (für die Eisenbahn, Lam- 
pen, Stoffmuster, Tapeten, Möbel, 
Geschirr) zu erfinden, die so selbst- 
verständlich wirkten, daß niemand 
auf den Gedanken kam, nach ihrem 
Gestalter zu fragen. Sein Motto »Es 
ist dumm, eine Arbeit lieblos zu tun«, 
das Riemerschmid sein ganzes 86- 
jähriges Leben verfolgt hat, istauch in 
unserer Fließbandzeit bedeutsam. (al) 


Prof. Dr.-Ing. E. h. 
Johannes Göderitz 


Braunschweig, wurde am 24. Mai sieb- 
zig Jahre alt. Er wurde bekannt durch 
seine Tätigkeit als Stadtbaurat von 
Magdeburg bis 1933. Nach seiner 
Amtsenthebung durch die National- 
sozialisten wirkte er in Berlin für die 
Städtebauakademie. Von 1945 bis 1953 
war er Stadtbaurat von Braunschweig. 
Daneben baute er den Lehrstuhl für 
Landesplanung, Städtebau und Woh- 
nungswesen an der Technischen 
Hochschule Braunschweig auf, den 
er jetzt noch vertritt. Von ihm sind 
zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten 


und Gutachten insbesondere über 
Baurecht, Planungswesen und Pla- 
nerausbildung veröffentlicht worden; 
in seinem Hochschulbüro wurden 
viele Ortsplanungen durchgeführt. In 
verschiedenen Fachorganisationen 
bekleidet er Ehrenämter. 


Bauzentrum Bristol 


Das Bauzentrum in Bristol (für Süd- 
west-England und Süd-Wales) nahm 
kürzlich seine Tätigkeit auf. Seine 
Anschrift lautet: Building Centre, 
Stonebridge House, Colston Avenue, 
Bristol (England). 

(Deutsches Bauzentrum) 


Berliner Typ für europäische 
Touristenhotels 


Im April ist am Lützowplatz in Berlin 
der erste Bauabschnitt des »größten 
Hotels des Kontinents«, Hotel Berlin, 
nach den Entwürfen der Architekten 
BDA Dipl.-Ing. Paul Schwebes und 
Dr.-Ing. Hans Schoßberger seiner 
Bestimmung ibergebenworden. Nach 
diesem Muster sollen, wie die deutsch- 
schweizerischen Bauherren ankün- 
digten, weitere Hotels in den euro- 
päischen Kulturzentren entstehen. 
Der bisherige fünfstöckige Langbau 
ist in zehnmonatiger Bauzeit inmitten 
großflächiger Grünanlagen längs der 
späteren Schnellverkehrsstraße (An- 
halter Bahnhof— Zoolog. Garten) mit 
257 Zimmern errichtet worden. Der 
zweite Bauabschnitt, ein etwa 70 m 
hoher Vertikalbau mit 16 Geschossen 
und 300 Betten soll in den nächsten 
zwölf Monaten vollendet werden. 
Wenn auch beim Außenbau mit ein- 
fachstem und billigstem Material ge- 
arbeitet wurde, die Inneneinrichtun- 
gen nach neuen Ideen der Architekten 
typisiert und rationell gestaltet wur- 
den und auch neue konstruktive De- 
tails die Baukosten verringerten, ist 
ein Hotelbau entstanden, der allen 
Wünschen internationalen Hotelpu- 
blikums gerecht wird: 188Zimmer sind 
mit Bad, 69 Zimmer mit Dusche aus- 
gerüstet, außerdem haben sie fast alle 
Balkone oder Loggien; selbstver- 
ständlich verfügt jedes Zimmer über 
ein eigenes WC mit besonderen Be- 
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Leichtölbrenner 


CR modernster Bauart 


Emulsionsbrenner 


für rationelle und zuver- 
lässige Mittelölfeuerung 


Schwerölbrenner 


und Entlüftungsanlagen. Eine mo- 
derne elektrische Großküche mit 
neuzeitlichen Gefrierräumen, Vor- 
ratskellern usw. kann täglich über 
1000 Gäste versorgen, die in aus- 
gedehnten Gasträumen bequem Platz 
finden. Ferner ist eine Abstellfläche 
für 130 Kraftfahrzeuge mit einer eige- 
nen Tankstelle einschließlich Wagen- 
pflegestation vorhanden. cp 


Arbeitskreis Versorgungswerke 
freier Berufe 


Vier große Lebensversicherungsge- 
sellschaften (Allgemeine Rentenan- 
stalt Lebens- und Rentenversiche- 
rungs-AG, Stuttgart, Alte Leipziger 
Lebensversicherungsgesellschaft auf 
Gegenseitigkeit, Frankfurt a. M., Go- 
thaer Lebensversicherung auf Gegen- 
seitigkeit, Göttingen, Victoria Lebens- 
Versicherungs- Aktien- Gesellschaft, 
Berlin-Diisseldorf) haben einen »Ar- 
beitskreis Versorgungswerke freier 
Berufe« gebildet. Dieser Arbeitskreis 
sieht seine Aufgabe darin, die Ver- 
bände der freien Berufe beim Aufbau 
von Versorgungseinrichtungen sach- 
lich zu beraten, mit ihnen die Versor- 
gungsprobleme gemeinsam zu dis- 
kutieren und ihnen die Kenntnisse 
und Erfahrungen seiner Fachleute zur 
Verfügung zu stellen. 


Der Arbeitskreis hat eine Broschüre 
»Wegweiser durch die Probleme der 
Versorgung freier Berufe« heraus- 
gegeben, in der die Fragen und Ent- 
scheidungen, die mit der Alters- und 
Hinterbliebenenversorgung der An- 
gehörigen freier Berufe zusammen- 
hängen, besprochen werden. Es wird 
darin anschaulich gezeigt, wie die 
finanzielle Belastung jedes Versor- 
gungswerkes von der Altersgliede- 
rung seiner Mitglieder und den vor- 
gesehenen  Versorgungsleistungen 
abhängt, wie die Mittel hierfür auf- 
gebracht werden können, wie die 
Schwierigkeiten der sog. Alten Last 
zu lösen sind, wie sich die Einkom- 
mensverteilung auf das Versorgungs- 
werk auswirkt, welche Rechts- und 
Steuerfragen zu beachten sind und 
wer als Träger des Versorgungswer- 
kes in Frage kommt. 


Erstklassige Montage und 
prompter Wartungsdienst im 
ganzen Bundesgebiet. 


UnverbindlicheBeratungund 
Projektierung durch unsere 
Spezialingenieure. 


5 bis zu größten Leistungen 


Hauptverwaltung Frankfurt am Main, Telefon 22647 und 25704 


Personalien 


Walter Gropius 
fünfundsiebzigjährig 


Am 18. Mai vollendete Walter Gropius 
sein fünfundsiebzigstes Lebensjahr. 
Der Lebensweg hat ihn von seinem 
Geburtsort Berlin, der Stadt des vor- 
züglichen meteorologischen Klimas 
und der merkwürdigen Mischung von 
schulmeisterlicher Disziplin und 
außerordentlicher geistiger, unter- 
nehmungslustiger Regsamkeit, schon 
um 1910 als aktive Kraft mitten in den 
Umkreis der vom Deutschen Werk- 
bund getragenen Aktivität geführt, die 
sich mit den grundsätzlichen archi- 
tektonischen Fragen und Aufgaben 
des beginnenden 20. Jahrhunderts 
praktisch und theoretisch auseinan- 
dersetzte. 1919, unmittelbar nach dem 
ersten Weltkrieg, gelangte er als 
Leiter des Bauhauses zuerst in Wei- 
mar, später in Dessau an einen 
zentralen Punkt der architektonischen 
Geschehnisse. Nach der 1928 erfolg- 
ten Rückkehr zu privater Tätigkeit ver- 
ließ Gropius 1934 das inzwischen in 
die Hand der Nationalsozialisten ge- 
fallene Deutschland und gelangte 


über England 1937 nach den Vereinig- 
ten Staaten. Als Leiter der Architek- 
turschule der Harvard-Universität in 
Cambridge, Mass., wurde er bis zu 
seiner Emeritierung 1952 zum Erzieher 
einer Generation junger Architekten, 
und auch heute ist seine Tätigkeit als 
praktischer Architekt, als weiser Be- 
rater und als Rufer im Streit größer 
denn je. 

Gropius’ Wesen zeichnet sich durch 
eine seltene innere Stabilität aus. Mit 
vierzig Jahren, als Leiter des Bau- 
hauses, in dem die Atmosphäre ex- 
plosiver Hochspannung herrschte, 
besaß er die gleiche natürliche Autori- 
tät, die heute von ihm ausgeht, das 
gleiche ins Zentrum der Dinge drin- 
gende Betrachten und Denken, die 
gleiche Fähigkeit des klar disponie- 
renden Sich-Ausdrückens, den glei- 
chen bestimmten,doch stets humanen 
Gestus, mit dem er sich an den Men- 
schen wendet, an den Kollegen, an 
den Studenten, an Auftraggeber oder 
an den administrativen Funktionär. 
Gropius gehört zum Schlage der 
»Glücklichen«, die sich ohnetragische 
Störungen realisieren können. Er war 
noch nicht dreißig Jahre alt, als ihm 
mit den Alfelder Faguswerken ein Bau 
gelang, der zu einem Markstein der 
Architektur wurde, wenig über dreißig, 
als er mit dem Bürohaus der Kölner 
Werkbundausstellung von 1914 den 
zweiten, vielleicht noch wichtigeren 
Schritt macht, der seiner Arbeit Kon- 
tinuität auf Jahrzehnte verlieh. Die 
Aufgabe, die die Entwicklung des Bau- 
hauses bedeutete, war ein Geschenk 
des Schicksals an ihn, und er machte 
daraus ein Geschenk an die Zukunft. 
Und mehr noch stand das Glück 
neben ihm: durch besondere Um- 
stände und die Bereitschaft seiner 
Natur wurde es ihm möglich, Persön- 
lichkeiten größten Ausmaßes um sich 
zu scharen: Kandinsky, Klee, Itten, 
Schlemmer, Feininger, Moholy-Nagy. 
In großen Wellenbewegungen — das 


Glück verlangt Unterbrechungen, 
Brachzeiten — wiederholten sich die 
glücklichen Konstellationen in der 
Periode deramerikanischenLehrtätig- 
keit, in der Gropius eine souveräne 
pädagogische Methodik entwickeln 
konnte, und in der praktischen Arbeit 
des letzten Jahrzehntes, in dem mit 
ihm zusammen ein Team von Gleich- 
berechtigten entstand, das ihn mit 
der Jugend zusammenkettet. Ein 
glückliches Team im kleinen war 
schon von 1910 bis zur Mitte der 
Bauhauszeit die Zusammenarbeit von 
Gropius mit Adolf Meyer gewesen, 
offenbar ein ideales Ergänzungsphä- 
nomen. 


Ein Götterliebling ist Gropius in- 
dessen nie gewesen. Seine Leistung 
stand jahrzehntelang im Zeichen 
harten Kampfes und erbitterter Be- 
kämpfung. Die Bekämpfung hat ihn 


selbst nicht bitter und nicht böse ge-_ 
macht — vielleicht weil er von Natur 


aus etwas vom Grandseigneurbesitzt. 
Seine eigenen Kämpfe hat er ehrlich 
durchgeführt. Ein Blick auf die An- 
fänge der Bauhauszeit mit den Nei- 
gungen zum Organisch-Dekorativen 
und Pathetisch-Expressionistischen 
und ein weiterer Blick auf die ent- 
schlossene Überwindung dieser Nei- 
gungen durch die Wendung zum Kon- 
struktiven im umfassendsten Sinn 
gibt einen Begriff dieser Kämpfe — 
der Gefahren, von denen der heutige 
Schaffende umgeben ist. 


Wie die großen Architekten aller 
Zeiten hat Gropius das Feld der Archi- 
tektur erweitert, indem er Nachbar- 
gebiete — Physiologie, Soziologie 
und vieles andere— fruchtbar machte. 
Die verschiedensten Probleme seiner 
eigenen Zeit hat er leidenschaftlich 
untersucht und Entscheidendes er- 
kannt. Dem berühmt berüchtigten 
»Realitätsdenken« ist er nie verfallen. 
Gerade dadurch dient er der Wirklich- 
keit des Kommenden. Hans Curjel 


Hinweise 


Aktuelle Baurechtsfragen 


Der Architektenvertrag — Werkver- 
trag oder Dienstvertrag? 


Der Bauherr verfügt regelmäßig nicht 
über die erforderliche Sachkunde, um 
den Bauunternehmer und die Hand- 
werker zu überwachen und etwaige 
Mängel abzustellen, heißt es u. a. im 
Urteil des Oberlandesgerichts Nürn- 
berg vom 11. 4. 1957 (3 U 211/55). 
Gerade dieses Fehlen eigener Sach- 
kunde sei für den Bauherrn der Anlaß, 
einen Sachkundigen, zu dem er Ver- 
trauen habe, den Architekten, zu 
beauftragen. 

Dabei kommt der Frage, wie der 
Architektenvertrag rechtlich zu be- 
urteilen ist, ob er einen Werkvertrag 
oder einen Dienstvertrag darstellt, 
erhebliche Bedeutung zu, insbeson- 
dere bezüglich der Honoraransprüche 
des Architekten. So hat z. B. nach 
Werkvertragsrecht der Unternehmer 
im Gegensatz zum Besteller nicht das 
Recht, den Vertrag frei zu kündigen. 
Der Bundesgerichtshof hat, wie es in 
dem Urteil weiter heißt, die Rechts- 
natur des Architektenvertrages bisher 


Viel sehen 
und nicht gesehen 
werden 


Lieferung 
durch den Fachhandel 


offengelassen. Das frühere Reichs- 
gericht nahm in ständiger Recht- 
sprechung an, daß es zwar keinen 
typischen Architektenvertrag gebe 
und deshalb von Fall zu Fall fest- 
zustellen sei, ob die Regeln des 
Dienst- oder Werkvertrages anzu- 
wenden seien, daß jedoch der Archi- 
tektenvertrag jedenfalls dann den 
Vorschriften des Dienstvertrages un- 
terliege, wenn der Bauherr mit dem 
Architekten von Anfang an vereinbart 
habe, daß ihm auch die Bauleitung 
zustehen solle, falls sein Bauentwurf 
ausgeführt werde. Der Senat schließt 
sich dieser Ansicht an. Vereinbaren 
die Parteien, daß der Architekt das 
Bauvorhaben auch technisch leiten 
soll, so übernimmt er damit eine Ver- 
pflichtung, Dienste zu leisten wie sie 
Gegenstand eines Dienstvertrages 
sind. Der Architekt führt dann die 
Vorarbeiten nicht so sehr zu dem 
Zweck aus, dem Auftrag des Bau- 
herrn nach einem Entwurf für sein 
Bauwerk nachzukommen, sondern 
mindestens ebensosehr in der Ab- 
sicht, an Hand dieses Entwurfes 
selbst einen Maßstab für seine künf- 
tige bauleitende Tätigkeit zu ge- 
winnen. 


Architekt — Bauunternehmer — Bau- 
handwerker. — Wer ist für die Umsatz- 
steuer verantwortlich? 


Die umsatzsteuerliche Beurteilung 
der mit der Erstellung von Bauwerken 
verbundenen Leistungen gibt häufig 
Veranlassung zu Meinungsverschie- 
denheiten mit dem Finanzamt. Nach- 
stehende Ausführungen aus dem 
rechtskräftigen Urteil des Finanz- 
gerichts München vom 18. 12. 1956 
(ll 189/190/55) verdienen daher be- 
sonderes Interesse. 

»Wer sich zur Erstellung eines schlüs- 
selfertigen Gebäudes im eigenen 
Namen verpflichtet, ist im Sinne des 
Umsatzsteuerrechts Unternehmerhin- 
sichtlich des Bauwerks; das gesamte 
Bauwerk ist seine Leistung, auch 
wenn er andere Unternehmer — z. B. 
Bauhandwerker — als Erfüllungs- 
gehilfen heranzieht. Er ist mit dem 
Entgelt für das ganze Bauwerk um- 
satzsteuerpflichtig. Solche Bauunter- 
nehmer, die im eigenen Namen und 
für eigene Rechnung Bauwerke er- 
stellen, sind in der Regel Bau- 
geschäftsinhaber, d. h. Gewerbe- 
treibende, die in erster Linie ihr 
Kapital arbeiten lassen. 

Die Leistung eines Architekten, der 
nicht »Bauunternehmer« in diesem 
wirtschaftlichen Sinne ist, besteht 
demgegenüber in der Regel nur in der 
Planbearbeitung, in der technischen 
und künstlerischen Oberleitung und 
in der Bauüberwachung. Es ist aller- 
dings möglich, daß auch ein solcher 
Architekt ausnahmsweise als Bau- 
unternehmer in Erscheinung tritt. 
Schließt dagegen der Bauherr selbst 
oder durch Vermittlung eines »Haupt- 
unternehmers« mit mehreren selb- 
ständigen Bauunternehmern und 
Handwerkern einen Bauvertrag ab, 
so daß jeder einzelne Unternehmer 
zum Bauherrn in unmittelbare Rechts- 
beziehungen tritt, so ist jeder Unter- 
nehmer mit Lieferungen und Leistun- 
gen an den Bauherrn umsatzsteuer- 
pflichtig. Soweit der »Hauptunter- 
nehmer« für den Bauherrn Zahlungen 
an die selbständigen Bauhandwerker 
in dessen Namen und für dessen 
Rechnung veranlaßt, kann er sie als 
durchlaufende Posten ($ 5 Abs. 3 
UStG) von seinen steuerpflichtigen 
Einnahmen absetzen. 

Es kommt also in jedem einzelnen Fall 
darauf an, was die Vertragsparteien, 
also der Bauherr, der Bauunterneh- 
mer bzw. Architekt, der Bauhand- 
werker und Baustofflieferant gewollt 
haben, d. h., welche Rechtsbeziehun- 
gen zwischen diesen Personen zu- 
stande gekommen sind. Dabei ist 
nicht allein der Vertragswortlaut, 
sondern auch die tatsächliche Hand- 
habung der geschäftlichen Abwick- 
lung von Bedeutung (EFG Nr. 8/57 
S. 291/92). 


Wenn die vom Bauunternehmer zu 
erbringende Leistung unmöglich wird. 


Vielfach wird zwischen den Parteien 
eines Bauvertrages die Anwendung 
der Verdingungsordnung für Bau- 
leistungen (VOB) vertraglich verein- 
bart. Diese Vereinbarung schließt 
nach dem Urteil des Bundesgerichts- 
hofs vom 18. 11. 1957 (VII ZR 47/57) 
die Anwendung der allgemeinen Vor- 
schriften des BGB jedenfalls für die 
Fälle der Unmöglichkeit der Leistung 
nicht aus. Die allgemeinen Bestim- 
mungen des BGB über Leistungs- 
störungen können, soweit die VOB 
keine Regelung enthält, daneben noch 
herangezogen werden. Dies gilt ins- 
besondere für in der Praxis vorkom- 
mende Kündigungs- und Rücktritts- 
gründe, da diese keineswegs sämtlich 
im 88 VOB geregelt worden sind, so 
auch der nicht seltene Fall, daß dem 
Unternehmer eine von ihm zu er- 
bringende Leistung unmöglich wird. 
Hier finden die §§ 275ff. und 325 BGB 
Anwendung. 


Das Verhältnis von Architekt und 
Bauunternehmer. — Wer haftet im 
Einzelfall? 


Wenn ein von einem Architekten ent- 
worfener und von einem Bauunter- 
nehmer errichteter Neubau später 
Mängel aufweist, so gibt es fast regel- 
mäßig Meinungsverschiedenheiten 
zwischen Architekt und Bauunter- 
nehmer über die Frage, wer hier haft- 
bar zu machen ist. Das Oberlandes- 
gericht Hamm, das sich im Urteil vom 
14. 1. 1957 (7 U 217/55) mit einem sol- 
chen Fall zu befassen hatte, führt 
dazu u. a. aus: 

Der Vertrag des Bauherrn mit dem 
Architekten hat die Planung des Ge- 
bäudes zum Gegenstand, der Vertrag 
des Bauherrn mit dem Bauunterneh- 
mer dagegen die Ausführung des von 
dem Architekten angefertigten Planes. 
Daraus ergibt sich grundsätzlich, daß 
Planungsfehler in den Verantwor- 
tungsbereich des Architekten fallen, 
Ausführungsfehler dagegen in den 
Verantwortungsbereich des Bauunter- 
nehmers. 

Hat der Bauunternehmer sich an den 
Plan des Architekten gehalten, so 
bleibt er deshalb im allgemeinen von 
einer Verantwortung frei, wenn durch 
fehlerhafte Plangestaltung dem Bau- 
herrn ein Schaden entstanden ist. 
Umgekehrt ist der Architekt im all- 
gemeinen nicht verpflichtet, für Aus- 
führungsfehler des Bauunternehmers 
einzustehen. Der Architekt haftet in 
solchen Fällen erst dann, wenn er 
eine ihn betreffende Aufsichtspflicht 
verletzt hat, z. B. die fehlerhafte Ar- 
beit des Unternehmers abgenommen 
und dadurch Mängelrügen verwirkt 
hat, und wenn von dem Bauunter- 
nehmer Ersatz nicht mehr zu erlangen 
ist. 

Architekt und Bauunternehmer ste- 
hen auch nicht in einem Gesamt- 
schuldverhältnis zueinander in der 
Art, daß beide dem Bauherrn gegen- 
über gemeinsam verpflichtet wären, 
das geplante Gebäude zu errichten. 
Vielmehr hat jeder von ihnen seine 
eigene, von der des anderen verschie- 
dene Verpflichtung. Jede dieser Ver- 
pflichtungen ist selbständig. Der 
Architekt bedient sich, wenigstens 
im allgemeinen, zur Erfüllung seiner 
Verpflichtung ebensowenig des Bau- 
unternehmers, wie sich dieser zur 
Erfüllung seiner Verpflichtung des 
Architekten bedient. Eine Haftung für 
das Verschulden des anderen besteht 
in diesen Fällen immer nur dann, 
wenn auch ein eigenes Verschulden 
festzustellen ist. 


Inwieweit muß sich der Bauherr ein 
Verschulden des Architekten an- 
rechnen lassen? 

Zu dieser bemerkenswerten Frage 
nimmt das Oberlandesgericht Hamm 
im vorerwähnten Urteil u. a. wie folgt 
Stellung: 

Der Vertrag zwischen dem Bauherrn 
und dem Bauunternehmer ist ein 
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Diese unwirtschafiliche Arbeitsleistung ist nicht mehr zeit- 
gemäß. Heute werden Personen und Güter mühelos und 
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Werkvertrag, also ein gegenseitiger 
Vertrag, der den Bauherrn nicht nur 
zur Zahlung des Werklohnes ver- 
pflichtet, sondern der ihm auch die 
Verpflichtung auferlegt, dem Bau- 
unternehmer brauchbare Pläne und 
Ausführungsunterlagen zur Ver- 
fügung zu stellen. Das ist in § 3 der 
VOB ausdrücklich hervorgehoben, 
ergibt sich aber auch davon unab- 
hängig aus dem Wesen eines jeden 
Bauvertrages. 

Zur Beschaffung der Ausfiihrungs- 
unterlagen muß sich der Bauherr als 
technischer Laie des Architekten oder 
anderer Fachleute, z. B. eines Stati- 
kers oder eines Geologen, bedie- 
nen. Soweit er solche Personen her- 
anzieht, sind sie im Verhältnis zum 
Bauunternehmer seine Erfüllungs- 
gehilfen mit der Folge, daß er für ein 
Verschulden dieser an sich selb- 
ständigen Gewerbetreibenden oder 


freiberuflich tätigen Personen nach: 


den Vorschriften der 88 254, 278 BGB 
einzustehen hat. Das heißt, daß der 
Bauherr sich im Verhältnis zum Bau- 
unternehmer das Verschulden des 
Architekten anrechnen lassen muß. 

Dr. jur. C. 


Buchbesprechungen 


Friedrich Geiger, Aufgabensamm- 
lung aus dem Gebiet der Statik. 
Werner-Verlag GmbH, Düsseldorf. 
Lösungen, Band i: 1958. 324 Seiten 
DIN A 5, 315 Abbildungen, karto- 
niert 43 DM, Leinen 46 DM. Auf- 
gaben, Band 1: 1954. 112 Seiten 
DIN A 5, 281 Abbildungen karto- 
niert 11 DM, Leinen 13 DM. 

Bei der Durchrechnung der in der 
Aufgabensammlung gestellten Auf- 
gaben wurden die Lösungen mit viel 
Erläuterungstext versehen, damit man 
dem Lösungsgang ohne größere 
Mühe folgen und auch leicht ver- 
stehen kann. Im Lösungsband kommt 
es aber nicht allein auf die Ausrech- 
nung und das richtige Endergebnis 
der im Aufgabenband gestellten Auf- 
gaben an, sondern vielmehr auf einen 
allgemein verständlichen Lösungs- 
ansatz. 

In den meisten Fällen werden die Er- 

gebnisse rechnerisch und grafisch 

ermittelt, oder rechnerisch bestimmt 
und zeichnerisch veranschaulicht. 

Der Lösungsband berücksichtigt 

ebenso wie der Aufgabenband das 

Bauingenieurgebiet des Tiefbauers, 

den Hochbau des Architekten und 

Hochbauingenieurs und die stati- 

schen Aufgaben des Maschinen- 

bauers, wie sie vor allem im Hebe- 
zeug- und Kranbau vorkommen. Die 

Examenskandidaten der vorgenann- 

ten Fachrichtungen werden diese 

Sammlung besonders begrüßen; aber 

auch der Lehrende und der fest im 

Sattel sitzende Praktiker wird in der 

Aufgabensammlung eine Menge 

Probleme finden, die er nicht auf 

Anhieb »hinlegen« kann. 


Werkmeister-Großmann, Vermes- 
sungskunde | — Stückvermessung 
und Nivellieren. 10., völlig umgear- 
beitete Auflage. Sammlung Gö- 
schen Bd. 468, 1958. 143 S. DIN A5. 

Die Bände Vermessungskunde | bis 

III geben einen knapp gefaßten Uber- 

blick über die wichtigsten geodäti- 


schen Instrumente und über die Ver- 
fahren der Vermessungstechnik, bei 
denen die Krümmung der Erdober- 
fläche vernachlässigt werden kanr. 
Der soeben erschienene |. Band be- 
handelt die Stückvermessung und 
das Nivellieren; es folgen im Il. Band 
der Theodolit, das Polygonieren und 
Triangulieren, und im Ill. Band die 
trigonometrische und barometrische 
Höhenmessung, die Tachymetrie und 
die Absteckungen. Dazu werden vor- 
aussichtlich noch je ein Bändchen 
Fotogrammetrie und Kartographie 
treten. 

Die Bände | bis Ill enthalten im we- 
sentlichen den Stoff, den der mo- 
derne Bauingenieur vom Vermes- 
sungswesen wissen sollte. 

Der vorliegende Band | ist durch den 
Bearbeiter auf den modernsten Stand 
gebracht worden. Neu eingefügt ist 
der einleitende Abschnitt über die 
Grundlagen der Vermessungstech- 
nik, der auch eine kurze Fehlerlehre 
enthält. Neu sind ferner die Ab- 
schnitte über Maßvergleichung, Ko- 
ordinatenrechnung und selbsttätig 
einspielende Nivellierinstrumente. Ein 
ausführliches Inhaltsverzeichnis und 
ein Sachverzeichnis erleichtern die 
Benutzung 


Institutsverzeichnis (Bauwesen). For- 
schungsinstitute und Forschungs- 
gemeinschaften, Materialprüfungs- 
anstalten,Prüf-und Untersuchungs- 
stellen des Bauwesens und seiner 
Grenzgebiete in der Bundesrepu- 
blik Deutschland. Köln: Deutsches 
Bauzentrum 1958. DIN A 4, V und 
123 Seiten, umgedruckt und bro- 
schiert, 12 DM zuzüglich Porto 
und Versand. 

Das Deutsche Bauzentrum e. V. hat 
seine Unterlagen über die For- 
schungsinstitute und Prüfanstalten 
des Bauwesens in der Bundesrepu- 
blik in einer Übersicht zusammen- 
gestellt. 
Seinem Zwecke entsprechend, für 
aufkommende Fragen geeignete In- 
stitute nachzuweisen, ist das Ver- 
zeichnis nach zehn Sachgebieten ge- 
ordnet. Institute, die mehrere dieser 
Sachgebiete bearbeiten, werden des- 
halb auch entsprechend mehrfach 
genannt. Ein Stichwortregister er- 
leichtert das Auffinden. 
Die Angaben sind im wesentlichen 
durch umfassende Rundfrage bei den 
Instituten zusammengetragen wor- 
den. Für 48 Institute, vorwiegend aus 
den Randgebieten des Bauwesens, 
wurden die Angaben der inzwischen 
erschienenen 2. Auflage des »Vade- 
mecum Deutscher Forschungsstät- 
ten« (Essen-Bredeney 1957, Stifter- 
verband für die Deutsche Wissen- 
schaft) entnommen. 


Gottsch-Hasenjäger, TechnischeBau- 
bestimmungen. Hochbau — Tief- 
bau — Baulenkung— Wiederaufbau. 
Hrsg.: Regierungsbaudirektor Dr.- 
Ing. Hasenjäger und Ministerialrat 
Dr.-Ing.Weißwange. Loseblattaus- 
gabe, 4. Auflage, Lieferung 1 — 10 
10in 3Leinenordnern, Vorzugspreis 
74 DM (statt107,10). Lieferg. 11— 14, 
414 Blatt, 47,80 DM, 4. und 5. 
Leinenordner je 3 DM. Neu er- 
schienen: 15. Lieferung, 4. Auflage 
(zugleich 21. Lieferung, 3. Auflage), 
114 Blatt, 13,70 DM. Verlagsges. 
Rudolf Müller, Köln-Braunsfeld. 

Aus der Fülle des Stoffes der 15. Lie- 

ferung sei besonders erwähnt: DIN 

18165 — Faserdämmstoffe für den 

Hochbau, Abmessungen, Eignung und 

Prüfung. DIN 4018 — Flächengründun- 

gen; Richtlinien für die Berechnung. 

DIN 1050 — Stahl im Hochbau; Be- 

rechnung und bauliche Durchbildung. 

Spannstahl — Neue Zulassungsbe- 

scheide. Spannverfahren — Zulas- 

sungsbescheide — Erlasse — Güte- 
schutz; gepreßte und gestampfte 

Steine, Betonwaren. Zusammenstel-, 

lung — Zulassungsbescheide für neue 

Baustoffe und Bauarten. Bundesge- 

setz — Maßnahmen zum Schutz der 

Zivilbevélkerung. 


Jeder Schufs 


ein Treffer... 


Die Flinte, die mit jedem Schuß trifft, 
müßte wohl noch erfunden werden. In 


der Fotografie aber gibt es das: Jeder 


Schnappschuß ein Treffer - mit der 


neuen @ 
MINOXB ¢ 


Sie hat einen eingebauten Be- u 
lichtungsmesser, der mit dem ® 
Verschluß gekuppelt ist: Eine 

Marke auf einen Zeiger ein- © 
spielen - schon ist die Ver- 

schlufzeit eingestellt. Bild 

für Bild richtig belichtet. 

Dabei ist die wertvolle 


® 
& 
© 
MINOX B so klein, © 
© 
& 


daß sie nicht viel mehr 
Platz beansprucht als 


ein Feuerzeug. 


Eingebauter, gekuppelter Belichtungsmesser 
Zwei Meßbereiche - Lamellenverschluß 1/2 
bis 1/1000 Sekunde, B und T, Blitzlicht-syn- 
chronisiert + Complan 1:3,5/15 mm : Stets 
volle Öffnung 1:3,5 + Riesengroße Tiefen- 
schirfe - Naheinstellung bis 20 cm + Tele- 
skop-Schnellaufzug- Bildzähler - Eingebautes 
Grünfilter - Eingebaute Gegenlichtblende 


Lassen Sie sich de MINOX B 
im guten Fachgeschäft zeigen 
oder fordern Sie kostenlose, 
ausführliche Prospekte von 
MINOX GmbH. 

Abt. Q 

Gießen, Postfach 137 


SIEMENS 


KIPPSCHALTER 


»WK« 
i | 


EL | til 


Neu in Form und Material 


Ob Sie die runde oder die viereckige Form wählen, 
beide Schalter verraten die Hand des Formgebers. 


Die Maßhaltigkeit des Preßstoffsockels bewirkt eine 
außerordentliche Präzision im Spiel der bewegten 
Teile — daher hohe Lebensdauer und geringes Schalt- 
geräusch. 


Silber-Schaltkontakte lassen — selbst in Leuchtstoff- 
lampen-Kreisen — Belastungen bis zu voller Nennstrom- 
stärke von 10A zu. 


WK-Schalter sind im Dunkeln leicht zu finden: Eine 
Spezial-Glimmlampe durchleuchtet die weiße Schalter- 
abdeckung und zeigt so den Sitz des Schalters an. 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 


GUSS 


UNJahHUEN = 


„also eine Gussbadewanne! — 

Denn nur Qualitäts-Gusswannen gibt 

es in so vielen Formen und Größen, 

daß jeder Grundriß voll 

ausgenutzt werden kann. Außerdem: 
Gussbadewannen und Gussbrausewannen 
sind auch in vielen Farben lieferbar. 


Und nicht vergessen: Qualitäts- 
Gusswannen halten ein Leben lang und 
sehen mit ihrem. im Feuer eingebrannten 
Porzellan-Email auch nach 

Jahrzehnten noch wie neu aus... ” 


Auch Sie sollten alle 
Möglichkeiten durch maßgerechten Einbau 


von Qualitäts-Gusswannen ausnutzen. 


q« Qualitäts-Gusswannen tragen das Elefantenzeichen ! 


2 BR 


Die Gesamtausgabe der »Techni- 
schen Baubestimmungen« kann un- 
verbindlich für3 Wochen zur Einsicht- 
nahme bezogen werden. 


Neuzeitliche Haustechnik. Heft 5 der 
Schriftenreihe »Guß und seine Ver- 
wendung«. Herausgegeben von der 
Zentrale für Gußverwendung. 48 
Seiten, Format B 5. Diese Bro- 
schüre wird auf Anforderung von 
der Zentrale für Gußverwendung, 
Düsseldorf, Postfach 1033, kosten- 
los abgegeben. 


Diese neue Schrift will alle jene 
Kreise, die unmittelbar oder mittelbar 
mit der Haustechnik verbunden sind, 
noch enger zusammenführen. Sie 
gibt Bauherren und Architekten, Bau- 
gesellschaften und Behörden, Ener- 
gie- und Industriebetrieben sowie 
dem Handwerk einen Überblick über 
die Probleme, die noch zu lösen sind. 
Sie beginnt mit dem Thema Ratio- 
nalisierung in der Hauswirtschaft, 
einer Frage, mit der sich die Hausfrau 
bewußt oder unbewußt täglich zu 
beschäftigen hat. 


Bundesmietengesetz mit preisrecht- 
lichen Vorschriften. Textausgabe 
mit Verweisungen und Sachver- 
zeichnis. 3., ergänzte Auflage. 
1958. Verlag C. H. Beck, München 
und Berlin. VIII, 249 Seiten Taschen- 
format, kartoniert 3,80 DM. 


Die Ausgabe enthalt neben dem Text 
des Bundesmietengesetzes, dem 
Durchführungserlaß und der Verord- 
nung über die Kostenvergleichsmiete 
auch 19 wichtige Mietpreisvorschrif- 
ten, die bei der Anwendung der Miet- 
preisvorschriften eine wesentliche 
Rolle spielen, u. a. die Neubaumieten- 
verordnung und die 2. Berechnungs- 
verordnung vom 17. 10. 1957. Die 
Ausgabe ist dadurch für die Praxis 
besonders wertvoll. Fußnotenbringen 
neben Verweisungen auch den Wort- 
laut einschlägiger Paragraphen wei- 
terer wichtiger Vorschriften. 


Friedrich Fischer, Untersuchungen 
über den Einfluß des pH-Wertes, 
der dielektrischen Eigenschaften 
und des Kondensationsgrades von 
Holzleimen und ihre Bedeutung bei 
der Verleimung im Kalt- und Heiß- 
verfahren unter besonderer Berück- 
sichtigung der Hochfrequenzerwär- 
mung. Mitteilungen der Deutschen 
Gesellschaft für Holzforschung, 
Heft 41/1957, zu beziehen über den 
Holzforschungsverlag, Stuttgart S, 
Danneckerstraße 37, Format A 5, 
76 Seiten, kartoniert 5,80 DM. 


Das vorliegende Heft unterrichtet die 
interessierten Kreise über den Einfluß 
der pH-Zahlen auf den Verlauf der 
Trocknung von Holzleimen, insbeson- 
dere von Kunstharzleimen und ihr 
Verhalten bei der Verleimung im Kalt- 
und Heißverfahren unter Beifügung 
diagrammatischer Erläuterungen und 
tabellarischer Aufstellungen. Nicht 
nur der Wissenschaftler, sondern 
auch der Praktiker wird sich mit dem 
Inhalt des Heftes vertraut machen, 
um die Untersuchungsergebnisse für 
sich zu nutzen. 


Literaturdienst 


Aus der Arbeit des Deutschen Bau- 
zentrums e. V., Abt. Dokumenta- 
tionsstelle für Bautechnik, Stuttgart 
W, Silberburgstr. 119 A, stehen zur 
Verfügung und können gegen Un- 
kostenerstattung bezogen werden: 


Seilköpfe. Literaturnachweis — 12 Ti- 
tel — 28, 2. 1958, Preis 3 DM. 


baufachliteratur 


~~ —_— * > WE oe 
Eigenheime und Eigentumswohnu 
gen. Literaturnachweis — 113 Titel 
13. 2. 1958, Preis 20 DM. 1 


Sporthallen und Zirkusgebäude. L 
teraturauswahl — 18 Titel — 20.2.1958 
Preis 5 DM. h 


Straßenbeheizung. Literaturnachwe 
— 7 Titel — 21. 2. 1958, Preis 2 DM. 


Unterwassertunnel. Literaturzusam- 
menstellung — 29 Titel — 21. 2. 1958, 
Preis 8 DM. 


Notwendigkeit des Kellergeschosses, 
Literaturangaben — 11 Titel — 
27. 2. 1958, Preis 3 DM. 


Rundbauten auf dem Wohnungssek- 
tor. Literaturnachweis — 16 Titel — 
27. 2. 1958, Preis 4,50 DM. 


Versetzbare Bürotrennwände. Litera- 
turnachweis — 11 Titel — 11. 3. 1958, 
Preis 3 DM. 


Gipshäuser. Literaturnachweis — 12 
Titel — 18. 3. 1958, Preis 3 DM. 


Theaterbauten, Opernhäuser, Schau- | 
spielhäuser, technische Einrichtun- 
gen. Literaturzusammenstellung — 
179 Titel — 24. 3. 1958, Preis 30 DM.4 


Rathäuser. Literaturnachweis — 41 | 
Titel — 25. 3. 1958, Preis 9 DM. 


Bauselbsthilfe. Literaturnachweis — 
31 Titel — 25, 3. 1958, Preis 6 DM. 


| 
| 
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Fachschriftenschau 


Cockcroft (R.I.B.A.-Journal 1/1958) 
befaBt sich an Hand der englischen 
Bauten mit den architektonischen und 
konstruktiven Gesichtspunkten, die 
bei Anlagen für die Erforschung und 
Nutzung der Atomenergie zu beach- 
ten sind. Diese Bauten unterscheiden 
sich von den sonst üblichen dadurch 
grundsätzlich, daß Schutzmaßnah- 
men gegen die Strahlung der Atom- 
meiler und der behandelten Materia- 
lien vorgesehen werden müssen. 
Nach diesen Gesichtspunkten waren 
allein in Harwell 175 vorhandene Ge- 
bäude umzubauen. Die zahlreichen 
Neubauten verlangten wegen ihrer 
ungewohnten Aufgaben nach neuen 
konstruktiven und architektonischen 
Lösungen, von denen eine Anzahl im 
Bild gezeigt werden. Ungewöhnliche 
Aufwendungen erfordert auch die Be- 
seitigung von Abfall und Abwasser. 


Rettig (Betonstein- Zeitung 1/1958) 
weist auf die zunehmende Bedeutung 
der Vorfertigung im Hochbau hin, 
aber meint, daß die Normung und 
Typisierung intensiver betrieben wer- 
den muß, wenn der Montagebau für 
die Zukunft den gewünschten durch- 
schlagenden Erfolg haben und sich 
nicht auf geringfügige Einsparungen 
beschränken soll. 
Staufenbiel (Die Ziegelindustrie 4/ 


1958) sucht nach Wegen, um die 
»Maßordnung im Hochbau« auch auf 


KATALOG kostenlos von der 
L 
führenden Fachbuchhandlung ‘ 
KARL KRÂMER 
STUTTGART + ROTEBUHLSTR. 40 
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SIEMENS 


ANTENNENVERSTARKER 


für Gemeinschafts-Antennenanlagen 


Interessante bauliche Lösungen — 


für Kuppeln, Dächer und Böden, werden 


durch Verwendung von Schaiker-Beton- 


gläsern erreicht. Eine Musterung der Unter- 


Betriebssicher 
seite sorgt für hohe Lichtdurchlässigkeit Langlebige Röhren und hochwertige Bauelemente 
gewährleisten höchste Betriebssicherheit und besonders 
und gleichzeitig auch für die Undurch- große Lebensdauer. 
sichtigkeit der Gläser. Die Oberseite ist Wirtschaftlich 
Große Typenauswahl ermöglicht beste Versorgung aller 
zum Gleitschutz uneben. Sie ist somit be- Teilnehmer bei geringstem Aufwand und damit niedrigste 
Anlagekosten. 
geh- und auch befahrbar. Die wirtschaftlich günstigste Lösung für Fernsehen: 
für Mehr-Programm-Empfang Fernseh-Breitbandverstärker 
für Ein-Programm-Empfang Fernseh-Kanalverstärker 
} Lassen Sie sich bitte ausführlich über das Zukunftsicher 
Fernsehverstärker in Breitbandtechnik sind zukunftsicher 
Verbauen von Schalker-Betongläsern un- bei Kanalumstellung der Sender oder bei Ausbau 
des Sendernetzes im gleichen Band. 
terrichten durch Anforderung des Prospek- 
Übertragungsgüte 
tes SB oder persönliche Beratung. Geradliniger Frequenzgang und hohe Übersteuerungs- 


festigkeit sichern bestmögliche Übertragung. 


Verlangen Sie bitte die Druckschrift SH 6550 bei unseren Geschäftsstellen. 


GLAS- UND SPIEGELMANUFAKTUR AG 


SIEMENS & HALSKE AKTIENGESELLSCHAFT 
GELSENKIRCHEN-SCHALKE WERNERWERK FÜR WEITVERKEHRS- UND KABELTECHNIK 


"PRESTIK 


Metallfensterrahmen 


«-PRESTIK- 


PRESTIK-Dichtungen 


@ dauerplastisch 
@ witterungsbeständig 


@ temperaturbeständig 
von — 60° bis +150° C 
@ alterungsbeständig 


seit Jahren bewährt für die Abdichtung kritischer An- 
schlag- und Anschlußstellen. 

Lieferbar in Flach- und Rundprofilen jeweils erforderlicher 
Abmessung. 

Kennen Sie die PRESTIK-Spritzdichtung? Sie wird 
überall dort eingesetzt, wo es gilt, schlecht zugängliche 
Stellen oder Fugen ungleicher Breite und Tiefe ab- 
zudichten. 

Materialeigenschaften und Anwendungstechnik — voll 
auf die Bedürfnisse der Praxis abgestimmt — im Ein- 
klang mit bester Fachberatung — 


das spricht für PRESTIK 


‘Up to date’ durch weltweiten Erfahrungsaustausch 
stellen wir unsere Beratung in ihren Dienst. 


BOSTON BLACKING COMPANY GMBH 
OBERURSELITS 


*Prestik ist ein eingetragenes Warenzeichen P6 
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der Baustelle heimisch zu machen, 
damit die wirtschaftlichen Vorteile 
voll ausgeschöpft werden können. So 
schlägt er vor, im Verkehr mit den 
Praktikern alle Maße abzurunden und 
als Baumaßeinheit den Achtelmeter 
einzuführen. Mit diesen Bezeichnun- 
gen, aber mit den genauen Längen- 
maßen sollte ein Baumaßstock ver- 
wendet werden, der das Arbeiten auf 
der Baustelle wesentlich erleichtern 
würde. Schließlich wird angeregt, die 
Mauersteinformate einheitlich nach 
ihren Richtmaßen in Achtelmetern 
zu benennen. 


Phillips (Architecture and Building 
1/1958) ist der Ansicht, daß die Ent- 
wicklung der Mehrzweckdecken, die 
in sich alle Maßnahmen der Beleuch- 
tung, Belüftung, Heizung, Wärme- 
dämmung und Akustik organisch ver- 
einigen, auch insofern einen Wandel 
der Baugepflogenheiten bewirken 
wird, als in Zukunft alle diese MaB- 
nahmen von einem einzigen Unter- 
nehmer durchgeführt werden müssen, 
wenn rationelle Konstruktionen ent- 
stehen sollen. Dies würde gegenüber 
dem heutigen Zustand, wo verschie- 
dene Firmennebeneinanderundnach- 
einander an der Decke arbeiten, einen 
Fortschritt darstellen, wie er der Ent- 
wicklung der modernen Bautechnik 
entspricht. 


»Engineering News-Record« (22. 8. 
1957) berichtet über eine Textilfabrik, 
die in einem älteren, dreigeschossi- 
gen Gebäude von 270 m Länge und 
30 m Breite untergebracht ist und 
die die Arbeitsgeschwindigkeit der 
Webstühle um sechs Prozent er- 
höhte. Hierdurch entstanden in dem 
mit Holzbalkendecken ausgestatteten 
Backsteinbau gefährliche Schwingun- 
gen. Man half sich, indem man eine 
neue Balkenauflage aus Stahl vorsah, 
die durch horizontale und vertikale 
Spiralfedern vom Mauerwerk getrennt 
ist. Die Schwingungen der Wände 
konnten dadurch um 70 bis 80 Prozent 
verringert werden. 


»Polytechnisch Tijdschrift« (9—10 
B/1958) bringt eine ausführliche Be- 
schreibung der Preflex-Träger, die 
jetzt auch in Belgien mehrfach ver- 
wendet wurden. Es handelt sich um 
einen stählernen Doppel-T-Träger, 
der leicht durchgebogen wird und 
dann am unteren Flansch eine durch 
angeschweißte Rundstähle in innigen 
Verbund gebrachte Betonverstärkung 
erhält. Dieser Beton bekommt bei 
Entlastung des Trägers eine erheb- 
liche Druckvorspannung, durch die 
eine Rissebildung unter Nutzlast und 
Eigengewicht verhütet wird. Mit Mehr- 
kosten von 20 Prozent gegenüber den 
reinen Stahlträgern läßt sich eine 
Erhöhung der zulässigen Belastungen 
um 50 Prozent erreichen. Außerdem 
treten in diesen Verbundträgern ge- 
ringere Schwingungen bei Verkehrs- 
und Maschinenlasten auf. 


»Engineering News-Record« (7. 11. 
1957) meldet, daß der Rekord im 
»Liftslab«-Bau jetzt von einem elf- 
geschossigen Wohnhaus in Mexiko 
gehalten wird. Da das Gebäude 11,7 m 
breit und 33,5 m lang ist, wurde jede 
Decke in zwei Teilen mit einem Spalt 
von 1 m Breite am Boden betoniert 
und erst verbunden, nachdem beide 
Hälften an den Stahlstützen entlang 
auf ihre endgültige Höhe gebracht 
waren. Der Rohbau war bereits dem 
schweren Erdbeben vom 20. 7. 1957 
ausgesetzt und hat dabei im Gegen- 
satz zu zahlreichen anderen Bauwer- 
ken keinerlei Schaden erlitten. 


Brownfield (Civil Engineering 2/1958) 
meint, daß die Vorspannung dünner 
Betonplatten auf der Baustelle, wie 
sie vielfach in Verbindung mit der 
Liftslab-Methode angewendet wird, 
heute wohl Material und Zeit, aber 
wenig Geld spart. Sie erfordert eine 
sehr sorgsame Vorbereitung und 
Überwachung und setzt bei den Un- 
ternehmern große Erfahrung und 
Sorgfalt voraus. Wenn sie auch einen 
finanziellen Erfolg bringen soll, müs- 


sen auf dem Versuchswege no 
manche Fragen geklärt und die tech- 
nischen Details noch besser von den 
Architekten beherrscht werden. 


Woddow (Betonstein-Zeitung 1/1958) 
berichtet über den gegenwärtigen 
Entwicklungsstand der Fassaden- 
bekleidungsplatten aus Betonwerk- 
stein und Sichtbeton. Die letzteren 
setzen sich in jüngster Zeit zuneh- 
mend durch, weil bei ihnen der Fort- 
fall jeder werksteinmäßigen Bearbei- 
tung einen wirtschaftlichen Vorteil 
ergibt. Eine Sonderstellung unter den 
Sichtbetonplatten nehmen die Bläh- 
tonplatten ein, die eine hohe Wärme- 
dämmung mit einem sehr geringen 
Raumgewicht verbinden. Auf ihre 
Eigenschaften und Verlegung wird 
deshalbauchbesonderseingegangen. 


»Civil Engineering and Publ. Wrks. 
Rev.« (3/1958) entnimmt russischen 
Literaturquellen, daß der Einkorn- 
beton sich für Bauten in der Polarzone 
gut bewährt hat, weil er die Verwen- 
dung der örtlichen Zuschlagstoffe für 
die Herstellung gut dämmender Bau- 
teile gestattet. Bei der Verarbeitung 
des Einkornbetons wendet man die 
elektrische Beheizung mittels kurzer 
Stahlelektroden an. Der Stromver- 
brauch ist hierbei um 25 bis 30 Pro- 
zent geringeralsfürnormalen Schwer- 
beton und mit Betontemperaturen von, 
etwa 35° C lassen sich innerhalb von 
24 Stunden 60 Prozent der Beton- 
endfestigkeit erreichen. Eine gewisse 
Sorgfalt ist allerdings erforderlich, 
um der Gefahr des Austrocknens 
vorzubeugen. 


Dorrenboom (Bouw 50/1957) teilt Er- 
fahrungen mit, die in neunstöckigen 
Wohnhochhäusern mit Einzelheizun- 
gen gemacht wurden. Je 18 Rauch- 
züge waren zusammengefaßt und aus 
Betonfertigteilen errichtet worden, 
aber es zeigte sich bald, daß die Zug- 
verhältnisse in den Öfen unregelmäßig 
und ungenügend waren. Nach länge- 
ren Versuchen, die von Spezialisten 
durchgeführt wurden, ordnete man 
für je neun Kanäle eine windbetrie- 
bene, rotierende Schornsteinhaube 
von 40 cm Durchmesser an, die zwar 
eine Besserung brachte, aber trotz 
sorgfältigster Ausführung nicht alle 
Klagen über Rauchbelästigung in den 
Wohnungen verhütete. 


Schüle (Gesundheits-Ingenieur 3/ 
1958) hat ein Verfahren entwickelt, 
das es gestattet, die Wärmedämmung 
der Wände bewohnter Räume mit 
einer verhältnismäßig einfachen Ap- 
paratur zu bestimmen. Es wird hierbei 
mit einem elektrischen, integrieren- 
den Wärmeflußmesser gearbeitet, der 
die Wand unbeschädigt läßt und auch 
alle im Laufe mehrerer Tage auf- 
tretenden Temperaturschwankungen 
berücksichtigt. Das Verfahren hat 
gegenüber der labormäßigen Ermitt- 
lung den Vorteil, daß die tatsächlich 
im Bau vorliegenden Verhältnisse, 
also auch die Wandfeuchtigkeit, hier- 
mit einwandfrei erfaßt werden. 


Häusler (Bauplanung-Bautechnik 1/ 
1958) berichtet über die bei mehreren 
Bauten in der Ostzone mit der Mon- 
tage von Betongroßblöcken gemach- 
ten Erfahrungen. 1957 wurden ins- 
gesamt 8000 Wohneinheiten nach 
dieser Methode errichtet, aber bis 
1960 sollen 50 Prozent des gesamten 
Hochbauvolumens in Großblockweise 
ausgeführt werden. In Anpassung an 
die Leistungsfähigkeit der Turmdreh- 
kräne wählte man die Gewichte der 
Blöcke zu annähernd 750 und 1500 kg. : 
Die bisherigen Erfahrungen lassen es 
als möglich erscheinen, daß das ge- 
steckte Ziel einer 25proz. Baukosten- 
senkung auf diesem Wege zu er- 
reichen ist. 


»Acier« (6/1957) beschreibt die Kon- 
struktion eines Bürohauses in Brüs- 
sel, bei dem ein 52 m hoher Turmbau 
von 22x39 m Grundfläche auf einem 
etwa doppelt so großen Unterbau mit 
drei oberirdischen und zwei Keller- 
geschossen steht. Da die Grundfläche 
des Unterbaues unregelmäßig ist, 
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rde dieser in Stahlbeton aus- 
eführt, während der Turmbau 
als Stahlskelettkonstruktion errichtet 
wurde. Die Außenstützen des Stahl- 
_baues konnten dadurch leichter ge- 
halten werden, daß man sie nur ver- 
tikal belastete und alle horizontalen 
Kräfte durch einen besonders ver- 
steiften Kern aufnahm, der gleich- 
zeitig das Treppenhaus bildet. 


»Architecture and Building« (1/1958) 
zeigt die neuen Laboratorien der Im- 
perial Chemical Pharmaceuticals Ltd. 
bei Manchester, die zusammen mit 
den Tierhäusern, dem Verwaltungs- 
gebäude, der Kantine, dem Lager, den 
Werkstätten und dem Kesselhaus eine 
umfangreiche Gebäudegruppe inner- 
halb eines großen Parkgeländes bil- 
den. Interessant ist u. a. die Aus- 

bildung der Tierhäuser, die durch 
_ Außengänge und Schleusen eine 
Krankheitsübertragung zwischen den 
verschiedenen Versuchstieren ver- 
hindern sollen. Jede Zelle der in- 
fizierten Tiere ist mit glatten Wänden 
versehen und separat belüftet und 
beheizt. Zwischen den biologischen 
Labors und den Tierhäusern besteht 
in jedem Stockwerk eine direkte Ver- 
bindung. 


»Engineering News-Record« (5. 9. 
1957) bringt eine neue Kuppel von 
Buckminster Fuller, die einen Durch- 
messer von 12 m hat und als trans- 
portabler Kirchenbau in Korea dienen 
soll. Sie ist aus Multiplexplatten von 
rund 200 cm Länge, 120 cm Breite 
und 6 mm Dicke unter Verwendung 
von 5x5-cm-Hölzern zusammen- 
geschraubt und kann auf einem Lkw 
transportiert werden. Einen besonde- 
ren Zuschnitt erfordern nur die Platten 
an der Spitze und am unteren Rand. 
Alle anderen sind so mit Überdeckung 
angeordnet, daß sie kleine Öffnungen 
freilassen, die mit durchsichtigem 
Kunststoff abgedeckt für die Belich- 
tung des Innenraumes sorgen. 


Tetzlaff und Rubinow (Bauplanung- 
Bautechnik 1/1958) machen einen 
VorschlagfüreineSheddachkonstruk- 
tion unter Verwendung von Druck- 
bögen und Spannseilen. Die vertikale 
Glasfläche und die horizontale Dach- 
fläche entstehen dadurch, daß die 
von Bogen zu Bogen verlaufenden 
Spannseile durch ein zwischen den 
Bogenauflagern gespanntes Seil ab- 
gewinkelt werden. An den Kopfenden 
der Halle lassen sich die Seilkräfte 
entweder unmittelbar in den Erdboden 
einführen oder durch einen Torbogen 
aufnehmen. Wird für die Dachhaut 
eine Zusammenstellung aus Igelit, 
Glaswolle und Aluminium gewählt, so 
ergibt sich ihr Gesamtgewicht ein- 
schließlich der Seile zu etwa 60 kg/m? 
Grundfläche. 


»Architecture and Building« (1/1958) 
erläutert bei der Beschreibung eines 
neuenWarenhauses in Guildford(Eng- 
land) auch die Ausstattung des 
Dachgartens, der mit einem großen 
Wasserbecken angelegt wurde. Die 
vorwiegend 15 cm tiefen Beete sind 
mit einer festen Umrandung versehen, 
die kleine Löcher für das Eindringen 
von Wasser aus dem Becken in das 
Beet aufweist. Zwei Regner können 
ebenfalls im Falle stärkerer Winde die 
Austrocknung der Beete verhindern. 
Für den gleichen Zweck sind ferner 
je nach Windrichtung niedrige Brü- 
stungen mit Eisengitter und Wind- 
schutzschirme aus Latten und Bam- 
bus angeordnet. Drei Weiden stehen 
in besonderen Behältern und auch 
für die Nachzucht der Pflanzen sind 
vier größere Behälter vorhanden, in 
denen auch unter ungünstigen Ver- 
hältnissen ein Pflanzenwuchs erhal- 
ten werden kann. Das Wasserbecken, 
dessen Wasser durch Fische, Schnek- 
ken und sauerstoffabgebende Pflan- 
zen klargehalten wird, ist durch wei- 
tere kleine Wannen mit Wasser- 
pflanzen belebt. V. 


Mitteilungen 
aus der Industrie 


(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


Neuartige Môbel 
Räumen 

Die in mehrmonatiger Arbeit um- 
gebauten und völlig neuartig gestal- 
teten Ausstellungsräume der Behr- 
Möbel-GmbH im Stuttgarter Hinden- 
burgbau lassen erkennen, daß es 
doch möglich ist, eine Halle von mehr 
als 1000 m? Grundfläche ohne tren- 
nende Wände und nur durch die 
Qualität der Môbelgruppierungen 
transparent als Raum zu gestalten. 
Zwei Wohnungen wurden abstrahiert, 
die niveaumäßig untergliedert sind. 
In einem so großen Ausstellungsraum 
keine Wände aufzustellen und den 
Raum als Ganzes bestehen zu lassen, 
ist ein Novum. Nur die Flächen wir- 
ken. Ausgestellt sind neben skandi- 
navischen und hervorragenden deut- 
schen Wohn-, Schlaf- und Herren- 
zimmern vor allem amerikanische 
Möbel der Herman-Miller-Furniture 
Company. Der optische Eindruck von 
dieser großen Halle wird bestimmt 
durch die sieben Grundfarben der 
Dekorationsstoffe des Dänen von 
Halling-Koch, die in variierter Zu- 


in neuartigen 


sammenstellung immer wieder in Er- 
scheinung treten in den Vorhang- 
stoffen, in den Polsterbezügen und 
in den Teppichen. 

Die Beleuchtung erfolgt nur durch ak- 
zentuiertes Punktlicht kleiner Schein- 
werfer, wodurch eine diffuse Aus- 
strahlung vermieden wird. 

Die kunstgewerbliche Abteilung be- 
findet sich nun unmittelbar beim 
neuen Haupteingang und hinter dem 
Empfang. Ein Regal mit den kunst- 
gewerblichen Gegenständen steht 
vor einer Glaswand, die bei einset- 
zender Dämmerung aus außenhän- 
gendenLeuchtstoffröhrenerhelltwird. 
Der breite Treppenaufgang hat auf 
Stufen versetzte Zwischenpodeste, 
die indirekt von unten beleuchtet 
werden. Darauf stehen die drei besten 
Sitzmöbel. Ein interessanter Beleuch- 
tungskörper erhellt die Eingangshalle 
indirekt und ist zusammengestellt aus 
freihängenden Kupferplatten. Eine 
Brücke verbindet die seitherigen Ver- 
kaufsräume und den neuen Ausstel- 
lungsraum. 


Vollelektrische Heizung — 

die kaminlose Heizung! 

Die moderne Wohnraumheizung kann 
auf die Vorzüge der Elektroheizung 
nicht verzichten, die — Gegensatz zur 
chemischen Heizung — als physika- 
lische Heizung die Energie »Elektri- 
zität« direkt und verlustlos in die 
Energie »Wärme« umwandelt und 
dem Architekten die angestrebte 
»kaminlose Heizung« bietet. 
Räumeelektrisch zubeheizen, verlangt 
aber nicht nur die Lösung physika- 
lisch - wärmetechnischer Probleme, 
sondern auch ein Eingehen auf die 
Ansprüche der Raumbenutzer hin- 
sichtlich des Komforts, hygienischer 
Erfordernisse, Ansprüche auf Behag- 
lichkeit und die Beachtung der wirt- 
schaftlichen Möglichkeiten. 

Diese Wünsche können am voll- 
kommensten und zweckmäßigsten 
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durch die vollelektrische Heizung er- 
füllt werden. 

Daß mit einem Kilowatt in jedem 
Falle 860 »Wärmeeinheiten« gewon- 
nen werden, bleibt eine Tatsache, 
gleichgültig, ob eine entsprechende 
Anzahl Glühbirnen, ein elektrischer 
Strahler oder Heizlüfter oder eine 
Heiztruhe und dergleichen, die Um- 
wandlung der Energie Elektrizität in 
»Wärme« vornehmen. 

Entscheidend ist hier nur die »Quali- 
tät« der Wärmeabgabe. 

Um eine hohe Qualität der Wärme- 
abgabe zu erreichen, bedarf es einer 
wissenschaftlich durchdachten Kon- 
struktion des metallischen Heizkör- 
pers, die hierbei eine wesentliche 
Rolle spielt, sowie einer zweckmäßi- 
gen Verbindung von Strahlung und 
Konvektion und der Wahl der Flä- 
chenheizung. 

Durch die Konstruktion in Verbindung 
mit der Konvektion wird eine schnelle 
Umwandlung von Kaltluft in zugfreie 
Warmluft erreicht, die eine bestän- 
dige gleichmäßige und behagliche 
Wärme vermittelt. 

In den Thermocit-Elektro-Konvekto- 
ren wird die Verwirklichung der 
Ansprüche und möglichen Vorteile, 
die ein Elektro-Vollheizgerät zu bieten 
vermag, erreicht. 

Die Entwicklung dieser Geräte beruht 
auf physikalisch - wissenschaftlicher 


Federholz 


Sitzmöbel 
bequem 


elegant 


Verkauf durch den Fachhandel 


Arbeit, der neue Erkenntnisse auf 
wärme- und strömungstechnischem 
Gebiet zugrunde liegen. Bei verhält- 
nismäßig geringem Stromverbrauch 
wird eine fast verlustlose Abgabe der 
aufgelegten Energie und eine Wärme- 
leistung erzielt, die weit über den 
üblichen Formeln liegt. Bei der hygie- 
nisch absolut einwandfreien Heizung 
ist die gefürchtete Staubverbrennung 
sowie Luftverschlechterung durch 
Sauerstoffentzug ausgeschlossen. 


Ein Höchstmaß an Komfort bietet sich 
hinsichtlich einfacher Bedienung, 
kurzerAnheizzeit, hoher Anpassungs- 
fähigkeit an veränderlichen Wärme- 
bedarf sowie automatischer Regel- 
barkeit in Verbindung mit einem 
hochwertigen Thermostat. 


Darüber hinaus sind die Geräte frei 
von Jluftberührenden freiliegenden 
Glühteilen sowie Füllungen jeglicher 
Art (wie z.B. Öl, Wasser oder Chemi- 
kalien) und gewährleisten eine abso- 
lute Sicherheit gegen Feuers- und 
Verbrennungsgefahr. 


Die stationären Wandgeräte werden 
in den Nennleistungen von 500, 750, 
1000, 1500 und 2000 Watt hergestellt 
und gestatten mit ihren geringen Bau- 
größen eine fast unbegrenzte Ver- 
wendungsmöglichkeit in sowohl klein- 
sten als auch großen Räumen und 
durch ihr verhältnismäßig leichtes 
Gewicht eine Verwendung auch auf 
konstruktiv leichten Bauelementen. 


Die Geräte passen sich in ihrer Form 
und Farbe überall zwanglos an. 


Hersteller: Thermocit- Gesellschaft 
mbH, Bad Godesberg. 


Preissenkung bei Dunlopillo 


Der größte Hersteller von Latex- 
Schaum-Matratzen, die Dunlopillo 
GmbH in Hanau, hat die Preise für 
einen großen Teil ihrer Produkte ge- 
senkt. Die Reduzierung beträgt durch- 
schnittlich vier Prozent. 


Modell 150 


„Konkav” 


‘ 


JAEGER-tapeten wurden für den geschmacksicheren 
raumgestalter geschaffen 

für ihn bringt diese wohlüberlegte auswahl 
vielseitige möglichkeiten - und auf dem felde 
farbiger flächenbelebung wird man jedem 

raum die gewünschte note geben können 


lieferung nur über den besseren fachhandel 
bezugsquellen weisen wir auf wunsch gern nach 


NORDDEUTSCHE TAPETENFABRIK HOLSCHER& BREIMER 
LANGENHAGEN VOR HANNOVER 


Abschied vom alten Wachstuch 


Im Hause J.H. Benecke, der ältesten 
Wachstuch - Fabrik Deutschlands, 
wurde vor kurzem das letzte Meter 
Wachstuch nach altem Verfahren 
produziert. Das bedeutet nicht, daß 
die Hausfrauen künftig auf diesen be- 
liebtenabwaschbaren Tischbelag ver- 
zichten müssen; man hat bei Benecke 
lediglich der fortschreitenden Ent- 
wicklung Rechnung getragen und die 
bisher übliche Produktion von Wachs- 
tuch auf Leinölbasis umgestellt 
auf Kunststoffbasis. »Acella Neon- 
Barchent« heißt das neue Produkt. 
Der Unterschied ist auf den ersten 
Blick nicht zu erkennen. Die beacht- 
lichen Vorteile zeigen sich jedoch 
sehr bald, nachdem man Acella 
Neon-Barchent in Gebrauch ge- 
nommen hat. Der neue Tischbelag 
ist warmebestandig, bruchfest und 
von schönem Glanz. Er ist abwasch- 
bar und farbecht und kann wie eine 
andere Tischdecke zusammengenom- 
men und gefaltet werden, ohne daß 
Knicke zu befürchten sind. 

Die Erfahrungen aus über 200 Jahren 
Wachstuchherstellung schufen die 
Grundlage des Kunststoffproduktes 
Acella, dessen Erzeugung heute im 
Vordergrund der Fabrikation steht. 


Neuer elektrischer Händetrockner 


Wohldurchdachte Rationalisierung 
betreiben heißt, die elektrische Hän- 
detrocknung zu bevorzugen, wo viele 
Menschen an einem Waschplatz zu- 
sammenkommen. In den USA zum 
Beispiel ist das Rollhandtuch ver- 
boten, um der Gefahr der Über- 
tragung von Krankheiten vorzubeu- 
gen. 

Der neue elektrische Händetrockner 
Freco-Boy gewährleistet bei niedri- 
gem Preis und geringem Stromver- 
brauch kürzeste Trockenzeit. Dieses 
Modell der Firma Salm & Bruns, 
Braunschweig, ist sowohl für Fuß- 


betätigung (automatische Fußschal- 
tung) oder mit Hand- bzw. Armschal- 
ter (Automat) zu haben. Die Trock- 
nung erfolgt in breiter Front zugleich 
auf beiden Handflächen konzentriert 
durch Düsen mit starken Warmluft- 


strömen. Die Trocknung mit dem 
Freco-Boy ist hygienisch, schnell, 
rentabel, sauber, keimtötend und 


immer zuverlässig. 


Sanitärhygiene im Eigenheimbau 


In den letzten Jahren haben sich die 
Räume für die Gesundheitspflege wie 
überhaupt die sanitärhygienische Ein- 
richtung berechtigterweise in den 
Vordergrund geschoben. Während 
die Küche — allerdings bei funktio- 
neller Verbesserung — auf ein prak- 
tisches, arbeitssparendes Maß redu- 
ziert wurde, haben die sanitären 
Räume eine Ausweitung und Ver- 
größerung erfahren. 

Daß bei der Größenbestimmung der 
gesamte vorhandene Raum wie auch 
die Zahl der Familienmitglieder wich- 
tige Faktoren darstellen, ist wohl ohne 
weiteres einleuchtend.—Je nachdem, 
inwieweit der einzelne Bauherr einen 
Belegungswechsel bzw. eine Be- 
legungserweiterung im Laufe der Zeit 
einkalkuliert, wird er die Möglichkeit 
einer zweiten Badeeinrichtung sowie 
einer weiteren Toilettenanlage ein- 
planen. 

Im Badezimmer als Naßraum sind 
Decken und Wände in möglichst 
saugfähigem, porösem Putz auszu- 
führen, wobei die Wände jedoch 
zweckmäßig bis 1,6 m gekachelt 
werden. Für den Fußboden ist gut mit 
Wasser zu reinigendes Material 
(Platten, Terrazzo o. ä.) angebracht, 
desgleichen ausgekehlte Fußleisten. 


Besondere Beachtung verdient auch 
die Lüftung. Fensterlüftung ist im 
Eigenheim wohl selbstverständlich, 
doch soll sie so gestaltet werden, daß 
beim Öffnen das Warmluftpolster 


© 
Brennt Styropor? 


Die dringende Forderung der Praxis 

nach einem konstant schwer entflammbaren Styropor- 
material ist mit unserem CORBLANIT NE erfüllt. 
CORBLANIT NE - Bauisolierplatten 

sind so imprägniert, daß der flammwidrige Wirkstoff 
auch in die kleinsten Styroporpartikel eindringt 

und sich über den ganzen Querschnitt erstreckt. 
Vollkommen ausgeschlossen sind Nachteile 

wie Schmierigwerden der Oberfläche, korrodierende 
Wirkung auf Eisen oder gar 

Nachlassen des Flammschutzes durch Alterung. 
CORBLANIT NE Materialien sind 

kernimprägniert und besitzen alle 

sonstigen technologischen Vorzüge normaler 
CORBLANIT Isoliermaterialien. 


IIT NE 


kernimprägniert 


RHEINHOLD & MAHLA 
G-M-B-H 
WÄRME - KALTE - SCHALLSCHUTZ 


Stammhaus Mannheim Augusta-Anlage 32 


oe GUTSCHEIN 


für kostenlose Zusendung der interessanten Informa- 
tionsmappe und eines CORBLANIT NE - Musters. 


Name 
Wohnort 
Straße 


Lichtplatten aus Kunstharz 
Anwendung 


Haus und Garten - Industrie - 
Werbung 

Lichtdecken, Wand- und Möbel- 
verkleidungen, Sonnen- und Wetter- 
schutzdächer 


dekorativ 


farbig und farblos - transparent 
und opak - flach, gewellt und in 
Stufenform 


fortschrittlich 


bruchfeste farbbeständige Licht- 
flächen — helle und schattenfreie 
Räume durch Platten, Bänder und 
Folien bis zu 50 m 


Nur FILON 
ist glasfaser- + fadenverstärkt 


Aktiengesellschaft für Zink-Industrie 


vormals Wilhelm Grillo 


Duisburg-Hamborn - Telefon 54321 


„In unserem Restaurant sind die Bezüge 
der Stühle und Sessel sowie Vorhänge 
und Wandbekleidungen aus ACELLA. 
Das ist dekorativ und praktisch zugleich. 
ACELLA ist leicht zu reinigen, nimmt 
keinen Tabak- oder Speisengeruch an 
und vergilbt nicht. Es bietet die Mög- 
lichkeit, auch für stark beanspruchte 
Sitze oder in Räumen, die leicht der Ver- 
schmutzung ausgesetzt sind, unbedenk- 
lich helle Farben zu verwenden. Aus 


meiner Erfahrung weiß ich: 


In der Umgebung mit ACELLA fühlt der 


Gast sich wohl!” 


ACELLA-Plastics schaffen eine 
Atmosphäre der Sauberkeit und Behag- 
lichkeit. Sie entsprechen dem Stil- 
empfinden des modernen Menschen 
und führen zum bleibenden Kontakt 
zwischen Gast und Restaurant. 


Die Dessins der neuen Kollektion 


sind aktuell in Ausdrucksform 
und Farbkomposition. 


Sie erkennen ACELLA an den roten Rollenenden U. 
der RandkennzeichnungACELLA auf der Rückseite. 


ALLEINIGER HERSTELLER VON ACELLA 


J.H.BENECKE:’HANNOVER 


ACELLA ist der ges. gesch. Markenname der Fa. J. H. Benecke und darf nur für die Erzeugnisse dieser Firma verwendet werden 


unter der Decke erhalten bleibt; d.h. 
Kippflügel vorsehen, die nach unten 
zu öffnen sind. 

Für die eigentliche Einrichtung bietet 
die sanitär-keramische Industrie, die 
ja hier hauptsächlich beteiligt ist, bei 
allen Teilen einen sehr beachtlichen 
Reichtum. an Formen, Größen und 
auch Farben. So sind neben den her- 
kömmlichen Weiß- und Elfenbein- 
tönen z. Z. erhältlich: korallin, rosa, 
hellblau, pastellblau, platingrau, pa- 
stellgrau, schwarz, seegrün, pastell- 
grün. — Rechtzeitige Zusammen- 
arbeit zwischen Bauherrn, Architekt 
und Installateurfachberater sollte 
nicht versäumt werden; sie sichert in 
jedem Falle ein Höchstmaß an Wirt- 
schaftlichkeit, Zweckmäßigkeit und 
Schönheit. Es lohnt sich, außerdem 
beim Handel laufend Informationen 
über die ständigen Neuentwicklungen 
der sanitar-keramischen Industrie ein- 
zuholen. 


Hier bieten sich heute so viele Még- 


lichkeiten, daB selbst bei beschrank- 
tem Raum »an Hygiene nicht gespart 
zu werden braucht«. Wo es beispiels- 
weise an Platz für eine Badewanne 
mangelt, leistet eine Dusche mit tiefer 
Brausetasse die gleichen Dienste. 
Das Brausebecken kann dabei auch 
noch als Kinder- und Fußbadewanne 
dienen. Eine idealere Lösung ist 
natürlich Dusche und Badewanne. 
Läßt sich nicht beides nebeneinander 
unterbringen, bietet sich mit der über 
der Wanne installierten Brause ein 
raumsparender und zweckerfüllender 
guter Ausweg. 

Auf ein großes Waschbecken ist be- 
sonderer Wert zu legen. Bei größeren 
Familien sind zwei nebeneinander- 
liegende Waschbecken oder ein Dop- 
pelwaschtisch vorteilhaft. Dazu ge- 
hören entsprechend große Abstell- 
flächen für Kosmetika und Pflege- 
mittel. Wo sich ein Doppelbecken 
nicht anbringen läßt, ist ein Mund- 
spülbecken recht angenehm und hilft, 
Stauungen bei der Morgentoilette zu 
vermeiden. — Ein Sitzbecken vervoll- 
kommnet die Einrichtung des Bade- 
zimmers. 

Gute Beleuchtung und Anschluß für 
Elektrorasierer sind für ein modernes 
Badezimmer Selbstverständlichkeiten. 
Eine wertvolle Bereicherung des Bade- 
zimmers, für die sich im Eigenheim 
natürlich auch ein eigener Raum 
schaffen läßt, ist die Gymnastikecke 
mit der erforderlichen Einrichtung 
bzw. Gerätschaft. So wird dann das 
Badezimmer zur echten Gesundheits- 
zelle, zum Raum, in dem man sich 
wirklich pflegen und sich jugendlichen 
Schwung erhalten kann. Zweifellos 
lassen sich für die Einrichtung des 
Badezimmers schematische Lösun- 
gen finden. Trotzdem sollte der Ar- 
chitekt sich mit besonderer Liebe um 
das Badezimmer, die Gesundheits- 
zelle der Familie, bemühen, Je mehr 
individuelle gute Lösungen gefunden 
werden, um so reicher und angeneh- 
mer gestalten wir unser Leben. 
Aus dem Stiefkind »Bad« von früher 
ist die Visitenkarte der Wohnung 
geworden, eine Entwicklung, die nur 
positiv gewertet werden kann. 

Bei der Küche macht sich in zuneh- 
mendem Maße der Zug zur rationellen 
und hygienisch einwandfreien Ge- 
staltung bemerkbar. Sehr beachtliche 
Formen findet man in Amerika und 
Schweden. In Amerika z. B. werden 
die einzelnen Elemente: Kochherd, 
Spültisch, Abstelltisch, Geschirrspül- 
maschine usw. von allen Fabriken in 
einheitlichen, normierten Formen her- 
gestellt, so daß jede Kombination 
zusammengestellt werden kann. Da- 
bei besteht allerdings auch die Ge- 
fahr, daß allzu starr normierte Ele- 
mente selten eine befriedigende An- 
passung an schon gegebene Ver- 
hältnisse ermöglichen. Sie zwingen 
den Architekten, bei der Planung der 
Küche diesem Umstand Rechnung 
zutragen und sich an das Vorhandene 
zu halten. 

Um möglichst viel Arbeits- und Ab- 
stellfläche zu gewinnen, werden die 
Kästen nur als zusammensetzbare 


| W Mae : À 
Auf- und Unterbauten entwickelt. 
Diese Konstruktionen sind spezifisch 
auf die amerikanische Lebensart aus- 
gerichtet: beim Wohnungswechsel 
werden auch die Küchenelemente 
mitgenommen; ganz im Gegensatz 
zur Schweiz, wo die Kücheneinrich- 
tung vorwiegend mit dem Raum ver- 
bunden bleibt. Darum läßt sich hier 
als Ideallösung die durchgehende, 
fugenlose Abdeckung mit eingebau- 
tem, keramischem Spültisch verwirk- 
lichen. 
Bezüglich der Küchengrößen er- 
brachte der 1952 veranstaltete Wett- 
bewerb der Zentrale für Gasverwen- 
dung folgende Ergebnisse: 


1. die 6-m?-Küche ist die Küche der 
mehrräumigen Wohnung — zweck- 
mäßige Anordnung und Ausrüstung 
vorausgesetzt; 

2. die 8-m?-Küche ist die Küche mit 
Eßplatz in der mehrräumigen Woh- 
nung, besonders beim Eigenheim gibt 
es hier eine Reihe moderner Lösungen 
mit direkter Lichtverbindung zu den 
Spiel- und Wohnräumen; 

3. die Küche unter 5m? ist nur als 
Kochnische zu betrachten im Zu- 
sammenhang mit einem größeren 
Raum. 

In diesem Zusammenhang ist auch 
noch die Küche mit abgeteilter EBecke 
zu nennen, für die etwa 12m? in 
Ansatz zu bringen sind. 

Uber allen rationalisierenden Lösun- 
gen darf man jedoch nicht den Men- 
schen vergessen; d. h. daß sich die 
Frau in ihrer Küche wohlfühlen muß 
und eine, wenn auch geringe körper- 
liche Bewegung braucht. Im Gegen- 
satz zu den früheren Küchen mit 
ihrem übermäßigen Wegeaufwand 
geht man heute auf ein gesundes 
Mittelmaß aus. Hierbei ergibt sich 
eine bestimmte Gesetzmäßigkeit für 
den Hauptarbeitsteil, ganz gleich, ob 
es sich um die einzeilige, die L- oder 
U-förmige Küche handelt. 


Danach ergibt sich bei der einzeiligen 
Küche folgender Aufbau. Rechts der 
Herd, daneben eine möglichst große 
Arbeitsflächemitlinksanschließender 
Spüle. Über der Arbeitsplatte ist ein 
Anschluß für elektrische Küchen- 
geräte. Über die Arbeitsplatte gehört 
ein Hängeschrank mit Schütten, da- 
mit Geschirr und Arbeitsgeräte stän- 
dig in Griffweite sind. Für Töpfe und 
größere Geräte ist ein Einbauschränk- 
chen unter der Arbeitsplatte der rich- 
tige Platz. Außerdem braucht die 
Arbeitsplatte eine etwas tiefer lie- 
gende Ausziehfläche für Arbeiten im 
Sitzen. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient 
die Spüle, da das Spülen von allen 
Küchenarbeiten die umfangreichste 
ist. Die besten Dienste leisten tiefe 
Doppelspülen mit Abtropfbrettern an 
beiden Seiten, die einen ganz orga- 
nischen Arbeitsablauf von rechts 
nach links ermöglichen. Läßt sich ein 
solches Becken nicht unterbringen, 
bieten sich zahlreiche andere Mög- 
lichkeiten: von der Doppelspüle mit 
nur einem Ablaufbrett über die Ein- 
beckenspüle mit und ohne Abstell- 
flächen bis zur Spüle mit unter- 
gebautem Schrankchen fiir Hand- 
tücher und Putzgeräte. 

Das zu jeder modernen Küche ge- 
hörende Ausgußbecken wird ent- 
weder in Form der »Stufenspüle« 
oder zum Stil der Küche passend in 
eckiger oder halbrunder Form neben 
der Spüle montiert, und zwar tiefer als 
diese. Die Spezialausgüsse wurden 
entwickelt, damit die Hausfrauen zum 
Entleeren des Schmutzwassers nicht 
weite Wege zurücklegen oder schwere 
Eimer auf die Höhe der Spüle heben 
müssen. — Hier sei auf das DIN-Blatt 
18022 »Küche und Bad im Wohnungs- 
bau«, Blatt 1 und 2, verwiesen. 

Die modernen Spülen sind auch in 
den Normmaßen erhältlich, so daß sie 
in guter architektonischer Lösung 
auch in Anbauküchen einbezogen, 
werden können. 

Wie im Badezimmer, so sind ebenfalls 
in der Küche Wände und Decke in 
saugfähigem Putz auszuführen. Zu- 
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sind in allen Ländern der Welt für Qualität 
und Sicherheit bekannt und fast schon zum 
Gattungsbegriff für Sicherungsautomaten 
überhaupt geworden. 


Der neue Hochleistungsautomat 5 201 


entspricht in seiner Ausführung und Cha- 
rakteristik den Vorschriften und Regeln des 
VDE. Seine Leistung übersteigt bei weitem 
die Werte der Schaltleistungsgruppe Ill. Er 
ist im 220-V-Netz praktisch kurzschlußfest 
und erfüllt damit die Forderung neuzeit- 
licher Niederspannungsnetze, indenen heute 
immer häufiger Kurzschlußströme weit über 
1500 A auftreten. 


Der neue Stotz-Automat $121 


entspricht bei allen Nennströmen der Schalt- 
leistungsgruppe III und gewährleistet da- 
mit Sicherheit und Wirtschaftlichkeit in Nie- 
derspannungsanlagen. 

Die neuen Modelle S 201 und $ 121 sind 
gegen Elementautomaten bisheriger Bau- 
art austauschbar. 


Die noch günstigere Klemmenanordnung 
und der bequeme Kipphebel erleichtern 
den Einbau und die Bedienung. 


BROWN, BOVERI & CIE. AG., MANNHEIM 


In Küche, 
Bad und 
Treppenhaus 
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WIRUS -Dekor 


die ideale Wandbekleidung 


WIRUS-Dekor sind veredelte Holzfaserhartplatten, 
denen hochwertige Einbrennlacke eine Oberfläche 
von ansprechendem Aussehen und sehr hoher Be- 
ständigkeit verleihen. Sie werden in glatter Ausfüh- 
rung oder gekachelt (10x10 cm und 15x15 cm) in 
vielen leuchtenden Farben geliefert. Trotz ihrer Größe 
(200 x 125 cm) sind die 4 mm dicken Platten leicht 
und wiegen nur 4kg/qm. Sie sind einfach zu ver- 
arbeiten und können von jedem, der handwerkliches 
Geschick besitzt, schnell und sauber verlegt werden. 
Dadurch ergeben sich bei dem günstigen Preis von 


WIRUS-Dekor wesentliche Kosteneinsparungen. 


Besser und schöner mit WIRUS-Dekor! 


An WIRUS-Hartplatten GmbH., Abt. BA1, Gütersloh 


Bitte senden Sie mir kostenlos Farbmuster und Verlege- 
anweisung für WIRUS-Dekor. 


Name: > 


Ort: 


Straße: 


VEREINIGTE SCHULMOBELFABRIKEN KG 


TAUBERBISCHOFSHEIM 


NIEDERLASSUNGEN IN STUTTGART - FRANKFURT/M 
MÜNCHEN . NÜRNBERG : DÜSSELDORF : HANNOVER 


mindest die Arbeitswand sollte halb- 


hoch gekachelt sein und der Fuß- 


boden in Fliesen oder anderem leicht 
mit Wasser zu reinigendem Material. 


Neben einer variablen Fensterlüftung 
mit verschiedenen Offnungsmôglich- 
keiten sollte auch noch ein regelbares 
Wrasenrohr oder eine Kölner Lüftung 
vorgesehen werden. Zuluftschächte 
sind nicht unbedingt erforderlich. 
Beim Thema Sanitärhygiene inter- 
essiert natürlich auch die Frage der 
Armaturen für Küche und Bad. 

Für den Spültisch ist ein Zapfventil 
mit schräggestelltem Oberteil zweck- 
mäßig. Es ist gut in der Form und 
bequem zu bedienen. JenachWunsch 
kann glatter Auslauf, Strahlregler- 
Mundstück oder ein fest angeschraub- 
ter Schlauch gewählt werden. Bei 
Spültischen mit Hahnloch kann eine 
Einlochbatterie für kaltes und warmes 
Wasser installiert werden. Dabei ist 
es möglich, einen versenkbaren 
Schlauch mit Umstellkopf für Strahl 
und Brause zu verwenden. Hiermit 
kann auch ein auf dem Boden stehen- 
der Eimer gefüllt werden. 

Eine Schwenkbatterie in Einlochaus- 
führung ist für Waschbecken zweck- 
mäßig und wirtschaftlich. Sie ist nicht 
teurer als zwei Standhähne mit den 
dazugehörigen Eckhähnen, hat aber 
den Vorteil, daß das Wasser ge- 
mischt und temperiert werden kann. — 
Eine feste Wandbatterie mit einer 
Ausladung von 220 mm und schrag- 
stehenden Oberteilen ist kaum teurer. 
Hierbei liegt der Auslauf höher als 
bei Standhähnen und ist dadurch 
vielseitiger verwendbar. Die Aus- 
ladung reicht für alle gängigenWasch- 
tischtypen. Einlochbatterien werden 
geliefert von der leichtesten, fest- 
stehenden und preiswerten Ausfüh- 
rung über die schwenkbare bis zur 
schweren mit Untertisch-Ablaufgar- 
nitur. 

Auch bei Überlaufspeichern (dazu 
gehören Kohlebadeöfen und Elektro- 
Niederdruckspeicher) kann man bei 


entfernter Montage Einlochbatter 
verwenden. er 
Bei Bade- und Brausewannen ist eine 
Sicherheitsmischbatterie angebracht. 
Sie spendet zunächst kaltes Wasser, 
das durch weiteres Öffnen des Ventils 
wärmer wird, bis bei restloser Schlie- 
Bung der Kaltwasserzufuhr heißes 
Wasser kommt. Wenn keine beson- 
dere Dusche vorgesehen ist, erweist 
sich eine Aufsteckvorrichtung für 
Handbrausen als praktisch. Sie ver- 
wandelt die Schlauchbrause nach 
Wunsch in eine Standbrause. 

Nicht zuletzt gehört zur Sanitär- 
hygiene im Eigenheim auch die nötige 
Einrichtung zum Wäschewaschen. 
Hier lassen sich zwei Entwicklungen 
beobachten, von denen die eine 
zur Gemeinschaftswaschanlage führt, 
und zwar zu der von Waschwärtern 
geleiteten Anlage. Sie stellen die 
wirtschaftlichste Form dar, da Strom, 
Waschmittel und Wasser gespart 
werden, auBerdem sind die Maschinen 
bei schonender Behandlung voll aus- 
genutzt. 

Demgegenüber steht der Einbau einer 
größenmäßig angepaßten Wasch- 
maschine in Küche, Bad oder einem 
besonderen Nebenraum. Hier geht 
die Entwicklung auf einen Naß- 
Arbeitsraum hinaus, der ausgestattet 
ist mit keramischem Doppelspül- 
becken, keramischem Nylonwäsche- 
becken, tiefliegendem eckigem Aus- 
guß und Fußwaschbecken, Wasch- 
maschine, Trockenwäscheschrank. 
Dieser Raum muß Fußbodenentwäs- 
serung haben und direkt von Küche 
und Bad aus zugänglich sein. 

In den Fällen, wo noch eine regel- 
rechte Waschküche im Keller geplant 
wird, ist auf direkten Zugang zum 
Garten bzw. der Bleiche zu achten. 
Hier dürfte sich auch ohne Schwierig- 
keiten noch eine Duschkabine ein- 
bauen lassen, die der Säuberung und 
Erfrischung nach der Gartenarbeit 
dient. H. Ulrich Wieck 
(Informationsstelle Sanitärhygiene) 
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SCHAFFT 
UBER 3 MILLIONEN 


IN ALLER WELT 
IM GEBRAUCH 


TROCKENE KELLER 
GESUNDE WOHNUNGEN 


ZUFRIEDENE BAUHERREN 


Verlangen Sie Druckschriften und techn. Beratung von 


GEORG ROST & SOHNE - ARMATURENFA 
LERBECK a. d. PORTA y 


Verkauf nur über den sanitären Fachgroßhandel 
Prospektmaterial wird aufWunsch gern zugestellt 
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GERRIX uno BERGLA 


Eine umfassende Darstellung 


des Wärme-, Kälte- und Schallschutzes im Hochbau enthält unsere 


« 


Guastaser 


neue 


GLASFASER-Bauanleitung 


Auf 96 Seiten gibt sie Aufschluß über die mannigfaltigen Probleme 
der Praxis. 


Konstruktionsskizzen, Tabellen, Diagramme und Ausschreibungs- 
texte machen dieses Handbuch zu einem wertvollen Helfer. 


Wir übersenden Ihnen die Bauanleitung, in welcher unsere Erfah- 

rungen aus mehr als zwei Jahrzehnten praktischer Arbeit auf dem 

save und BERGLA AUANLEITUNG Gebiet des Wärme-, Kälte- und Schallschutzes niedergelegt sind, 
” SER kostenlos. 

Bitte, fordern Sie unsere GLASFASER-Bauanleitung B 26/ A an. 

Eine Postkarte genügt. 


GLASFASER GESELLSCHAFT M.B.H., DUSSELDORF 


POSTFACH 9568 FERNRUF 14156 


CHROMNICKELSTAHL 18/8 


gibt dem Herie-Spültisch eine unbegrenzte Lebens- 
dauer. Die rationelle Herstellung auf modernen Pressen 
gewährleistet nicht nur einen günstigen Preis, sondern 
auch eine zweckmafige und schöne Form. Im konischen 
Herie-Sparbecken DPa wird der notwendige Wosser- 
stand mit weniger Wasser erreicht als bei geraden 
Becken. Ein reichhaltiges Typenprogramm etui alle 
Wünsche Ihrer Kunden. 


WER GUT BEDIENEN WILL, FÜHRT DEN 
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HEINRICH RIEBER REUTLINGEN-BETZINGEN 


in allen Fachgeschäften 


erhältlich 


JULIUS SCHMIDT - REMSCHEID-DORFMUHLE 


älteste Spezial-Fabrik für ringlose Vorhang-Garnituren : gegr. 1853 


Als Sonderheit: Riloga-Einputzprofile 
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Modernste 


MARKISEN-KONSTRUKTIONEN 


mit »ERWILO«-Kipp-Gelenkarmen (D. B. P. 837361) 


für Vordächer, Schaufenster, Loggien 


Markisoletten, Roll- und Scherengitter 


ERNST LOOS A.G., EISENWARENFABRIK 


Gegründet 1880 
ESSEN-STEELE - Fernruf 50510/50107 


Lieferung nur an Fachfirmen 


Leuchten 
aus 
Putzler 
Glas 


entworfen 


von A. F. Gangkofner 


Lieferung über den Fachhandel 


am Bosporus . 
Kittlose Glasdächer 
Conrad Hilton's neuestes Traum- 


Oberlichtanlagen und Wandverglasungen 
Hotel, das ISTANBUL HILTON — 


Entlüftungsanlagen | ein Hochhaus mit zehn Stockwerken aus Beton, 
Stahlfenster für Industrie-, Verwaltungs- u. Wohnbauten Glas und eloxiertem Aluminium — ist heute der 
L modernste Hotelbau der Erde.*) 
»Moenus-Ankerschienen« Wegen ihrer in allen Klimazonen jahrzehntelan- 
für Beton- und Stahlkonstruktionen gen Wetterbeständigkeit verwendete der Bau- 
zur Befestigung aller Inneneinrichtungen herr für den Außenanstrich die bewährten KEIM 
ohne Stemmarbeiten *) Bauausführung : 


Arbeitsgemelnschofl 
Julius Berger Tiefbou A.G. 
Dyckerhoff & Widmonn K.G. 


GLASDACHFABRIK CLAUS MEYN KG INDUSTRIEWERKE LOHWALD + AUGSBURG - LOHWALD 


Frankfurt am Main-Ost, Tel. Sa.-Nr. 44451, FS 041 2494 


aus 


Resopal 


Bitte informieren Sie sich über unser Anbauküchen-Programm 


Unterlagen stehen Ihnen auf Wunsch gern zur Verfügung 
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3 VERLAG GEORG D.W. CALLWEY MÜNCHEN : VERLAG GEORG D.W. CALLWEY MÜNCHEN 


VON E. JAKUBOWSKI UND F. NITSCH 


KUNSTSTOFFE IM RAUM 


276 Seiten im Großformat mit 42 farbigen und 250 einfarbigen 
Abbildungen sowieüber 100Zeichnungen.Bildunterschriften 
und Inhaltsverzeichnis dreisprachig (deutsch — englisch — 
französisch). Englische und französische Einführung in den 
Bildteil. In Leinen DM 58,—. 


Dieses Werk behandelt erstmals systematisch die raum- 
architektonischen Möglichkeiten, welche die Bodenbeläge, 
Folien, Schichtpreßstoffplatten u.ä. Erzeugnisse aus Kunst- 
stoffen bieten. 

Standen die bisherigen Veröffentlichungen über die Kunst- 
stoffe im Bau- und Ausbauwesen hauptsächlich unter 
technologischen Gesichtspunkten, so stehen im Mittelpunkt 
dieses Buches die Fragen: »Welche optischen Wirkungen 


lassen sich mit Kunststofferzeugnissen im Raum erreichen ?« 


‚und »Wie sind architektonisch effektvolle Arbeiten mit 


diesen Erzeugnissen auszuführen ?« 

Hunderte von Architekten und Fachbetrieben des In- und 
Auslandes stellten aus ihrer Tätigkeit Abbildungen und 
sonstige Unterlagen für dieses erste Buch seiner Art zur 
Verfügung. Dabei zeigte es sich, daß viele Gestaltungs- 
möglichkeiten, die gewissermaßen »in den Kunststoffen 
liegen«, überhaupt noch nicht angegangen oder gar er- 
schöpft sind. 

Deshalb wurden — zur Ergänzung des großen, z.T. farbigen 
Bildteils des Buches — zahlreiche Anwendungs- und Ar- 
beitsbeispiele in Zeichnungen wiedergegeben. Es entstand 
dabei ein Überblick über viele neue Ausführungen, die 
auch in der Fachwelt kaum gegenwärtig sind, wenn Materi- 
alien dieser großen neuen Sparte wirkungsvoll im Raum 
verwendet werden sollen. 

Die Fotos zeigen interessante Beispiele von Kunststoffen 
an Böden, Wänden, Decken, Einbaumöbeln, Türen, Ge- 
ländern, Brüstungen, die Konstruktionszeichnungen geben 
viele völlig neue Ausführungsmöglichkeiten und Anwen- 


dungstechniken wieder. 


Waschbecken 


„WYS”-Elektrogerätebau GmbH. 


Düsseldorf + Fernruf 448623 
ALL 


MHZ-WERK STUTTGART-MUSBERG 
UND 13 ZWEIGBETRIEBE 


es 


Regal-System 


Entwurf: Architekt Olof Pira - Stockholm 


Bauen + Wohnen, Juniheft 1958 


alles, auch hohes Gras und Unkraut bei 
leichtem Ziehen oder Schieben beider- 
seits bis dicht an jedes Hindernis. Auch 
steile Böschungen und Rasenkanten 
bereiten ihm keine Schwierigkeiten. 


Seine besonderen Vorzüge: Der lei- 
stungsstarke Spezialmotor mit großer 
Kraftreserve hat sich als zuverlässig viel- 
. tausendfach bewährt. Die Kugellager der 
Gummiräder gestatten große Beweglichkeit und leichtes Fahren. Der 
schmale Messerbalken macht jede Verstopfung unmöglich. Leicht 
auswechselbare, 3fach verwendbare Messer garantieren einen saube- 
ren Schnitt. Das ringsherum geschlossene Stahlgehäuse bietet Schutz 
gegen Verletzungen und verhindert das Ausblasen des Grases auf 
Blumenbeete. Ein Grasfangkorb läßt sich nachträglich anbringen und 
erspart das lästige Zusammenfegen. Prompter Ersatzteil- und 
Kundendienst. 
Jetzt neu: Motodux-Elektra — ohne Lärm. Besitzt die gleichen Vorzüge 
wie Motodux. Der Elektromotor braucht keine Wartung, läuft ruhig 
ohne lästige Geräusche. An jede Lichtleitung anzuschließen. Absolut 
berührungs- und betriebssicher im Sinne der VDE-Vorschriften, rund- 
funk- und fernsehstörungsfrei. 
WOLF-Motodux ist ein ausgereiftes, deutsches Qualitätserzeugnis. 
Breite 45 cm, Preis ab 375,— DM. Fordern Sie Prospekte an. Her- 
gestellt und garantiert von der Fabrik der weltbekannten 


(we) 
Woe berate 309, Betzdorf-Sieg 
Vorführung durch den Fachhändler. 


Neues Buch »Rasengarten, der Freude macht — Seine richtige Anlage und 
leichte Pflege«, 100 Seiten mit vielen Bildern und Farbfotos. 2,40 DM. Post- 
scheck Ffm. 710 02. 
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ALLGEMEINE RENTENANSTALT 


Stuttgart-S,Tübinger Straße 28 


ALTE LEIPZIGER Lebensversicherungsgesellschaft a. 6. 


Frankfurt a. M., Bockenheimer Landstraße 42 


und GOTHAER Lebensversicherung 0.6. 
fe Göttingen, Gothaer Platz 8 


VICTORIA Lebensversicherungs-Aktien-Gesellschaft 
Berlin SW 68, Lindenstraße 20-25 


Düsseldorf, Bahnstraße 2 


Kennen Sie schon diese Schrift? 


Eine der vier nachfolgenden Gesellschaften liefert sie Ihnen kostenlos 
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des bewährten, bei Architekten. 
Tischlern und Händlern 
sehr beliebten 


Piegenie 


SPEZIAL VV 
(VÖLLIG VERDECKT) 


Der moderne DREH-KIPP-BESCHLAG 


JÄGER, FRANK & CO. KG. SIEGEN i.W. 


SPEZIAL B E S:CÈH E AMG B7FFAFBERI] IR 


schwarze 


GROSSTORE Aus STAHL 


für Flugzeughallen, 

Fahrzeughallen und dgl. 
Hohe Betriebssicherheit, 
leichte Betätigung durch 
Hand oder Motorantrieb 


ZWEIGN. 


DEUTSCHE METALLTUREN-WERKE AUG. SCHWARZE AG. BRACKWEDE i.W. 


BERLIN-CHARL.9 
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werkstätten 
für moderne 
möbelkunst 


W.SCHÖNINGH KG, PADERBORN-HAXTERGRUND 


VERKAUF NUR DURCH DEN FACHHANDEL 


| SCHREIBTISCH + ENTWURF P.H.JURGENSEN 


mut 


Wir liefern außerdem PRESSKORKPARKETT »SUBERIT« 


Ser bervährte Beschlag 
für öffentl iche Bauten 


„Stuv”- Sicherheits-Einsteckschloß 


„Securitas‘ überEinzel-‚Gruppen- 


und Generalhauptschlissel 


SEIT 30 JAHREN : 100000 x BEWAHRT 


schlieBend, mit Doppeldornverbin- 


dung und formschöner Drücker- 


LB». 


SEIT 1883 


garnitur. 


OLSFEUERUNG 


MANNHEIM U 3, 24/25 
RUF: 23281 

Verkaufsstellen und Kundendienst 
in allen größeren Städten 


en À STEINBACH & VOLLMANN 


aufgeschnittenes Kurzschild 
mit Blick ouf die Doppeldornverbindung 


SCHLOSS- UND BESCHLAGEFABRIK 
HEILIGENHAUS sezırk DUSSELDORF 


elektrischer 
Handetrockner 
: Hygienisch 


Rotionell 
Schnell 


«Vaporer” 


EL) | OP as AP 


farb - 
freudig 


Dompfsperre gegen Durchteuchtung von Isolierung und Konstruktion. Sie ver- 
hindern dadurch Schimmel- und Sporenbildung, Schwitrwasserabtroptung, 
Warmeverlust usw.! VAPOREX konn ouf allen Untergründen wie eine Tapete 
im Wohn- und Industriebau zur Anwendung kommen. Desgleichen wird die 
stork dehnfähige Folie in Flochdacher zum Schutz der Isolierung eingebaut 


Jetzt auch neues Modell 
FRECO-BOY 179.- DM 
Prospekt R. Z, senden: 


„Vaporer” 
| aA »FRECO Salm & Bruns 


VAPOREX-FABRIK GEBR. PALM GMBH. NEUKOCHEN/WURTT. BRAUNSCHWEIG 
Helmstedter Straße 132 (R. Z.) 


Blech- + Emaillewarenfabrik G.m.b.H. 
Weil der Stadt - Wiirtt. Telefon 363 
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Wenn zusätzliche Lüftung - - - 


dann die vielseitig anwendbare 


»PERMANENT".Schieberliiftung 
für Holz-, Stahl- und LM- Fenster 
fiir Glasbausteinwande 


Unger. We 087 
und Betonwabenfenster 


Alle Ausführungen auch mit Staubfilter 
oder Schallschluckfilter 


„PERMANENT“-Schieberlüftung Ges. m.b.H. HAMBURG 39 


3: VÜRBESCHLAG 
À Tordem Sie Prospekt! 


WILH. ABENDROTH 
BAUBESCHLAGFABRIK SEIT 1898 
HEILIGENHAUS BEZ. DUSSELDORF 
RUF 6451/53 


Lieferung durch den einschlägigen Fachhandel 
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Jetzt weiß ich, 


wasich an meiner Waschmaschine habe ! 


Endlich ist mein Wunsch erfüllt: für meine 
Waschmaschine statt mehrerer Mittel ein 
Allein-Waschmittel, das nicht überschäumt. 
Jetzt gebe ich nur dixan in die Maschine, 
dixan mit gebremstem Schaum. Die ganze 
Waschkraft bleibt in der Lauge. dixan wäscht 
in hartem wie in weichem Wasser gleich gut. 
Man kann nach dem Waschen mit dixan auch 
kalt spülen. Stets wird die Wäsche gründlich 
rein, fleckenlos und blendend weiß. dixan fF 
schont Wäsche und Waschmaschine. Bitte  K*- 
machen auch Sie einen Versuch. * 
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Kein Überschäumen mehr =e gr 


Gebremster Schaum 


Alleinwaschmittel 
xan Schonung der Maschine 


und die Waschmaschine gehören zusammen! 


40-STUNDENWOCHE FUR DIE HAUSFRAU 


Neben der rationellen Arbeitskiiche angeordnet, bie- 
tet der Hausarbeitsraum fühlbare Zeitersparnisse 
für die Hausfrau, wenn er nach den Vorschlägen von 
Poggenpohl gegliedert und eingerichtet wird. 

Mehr als 100 wohldurchdachte, formvollendete und so- 
lide verarbeitete Schrank- und Tischelemente lassen 
sich für jeden Zweck tausendfach kombinieren. Wir 
beraten Sie gern und nennen Ihnen Bezugsquellen. 


POGGENPOHL 722772 


Kunsttoffoberfarhe 


FR. POGGENPOHL KG - HERFORD/WESTF. 


STUDIENHELFER 


für alle künftigen Architekten und Bauingenieure — das ist 


»Bauen +Wohnen«, die große internationale Architekturzeitschrift. 


OMS-Kläranlag en Entwurf . Bau . Lieferung 
DEUTSCHE ABWASSER-REINIGUNGS-GES.M.B.H. 


STADTEREINIGUNG, WIESBADEN 
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| Bee iu sr AUSGEWÄHLT FÜR DIE WELTAUSSTELLUNG® 


HOLZ - GESUNDHEIT, WARME, WOHNLICHKEIT 


LUGANO} 


von allen 
Seiten [chon : 


Die Annehmlichkeiten, die Ihnen 
dieser lebendige Baustoff schenkt, 
erhalten Sie sich für die Zukunft 
durch eine vorbeugende 


Imprägnierung. 


Es ist Verlaß auf die Produkte der 
Xylamon-Werke 


BEZUGSQUELLEN } | 
DURCH ; | 
ZIMMERUNDKELLERMANN À 
DUSSELDORF’BENZENBERGSTR.41 


Dre er REF 


DESOWAG CHEMIE-GES. MBH - DUSSELDORF - BISMARCKSTR. 83 


m : ea = 
re = —- 


bu 


modern und zuverlässio 


“ey HAVEMEIER & SANDER 


HANNOVER - RUF 70048 


Briefkasten « 


in allen Ausführungen 


Der neue 


Elektro -Konuektor EILAGENHINWEIS| |, , EL 


Der 3teilige RODESAN 


mit Thermostat. 
für Küchen und 


Die kaminlose Heizung Speisekammern N 


Baustoff-Industrie GmbH, Mannheim 
Dehner & Co., Samen- u. Pflanzenzucht, Rain (Lech) 


Dekos GmbH., Wahn (Rheinland) 


Farbenfabriken Bayer Aktiengesellschaft, Leverkusen 


Goebel-Chemie Paul Alfred Goebel G.m.b.H. 
Pharm. Präparate, Bad Godesberg (Rhein) 


Ausgearbeitete Angebote nach 
Wärmebedarfsberechnung ee a 
Din £701 Planmöbel H. Busch & Co., Espelkamp-Mittwald 


(Westfalen) 


© 8 8060086 


Thermocit-Ges. m.b.H. Zimmer und Kellermann, Düsseldorf 


Bad Godesberg Holzindustrie Stoelcker K.G. 
ETTENHEIM!/ BADEN 
nen? FU hg Stuhlindustrie Stoelcker K.G. 


FRANKENBERG/ EDER 


für Oberlichte, Lichtdecken und -wände, Vordächer, 


Glasfaserarmierte Kunststoffplatten Balkonbrüstungen, Schutz- und Trennwände u.v..a., in 
vielen transparenten und opaken Farben. Federleicht, 


hoch lichtdurchlässig, schlagfest, elastisch, wetterbeständig. 


der transparente Baustoff LAMILUX-Werk Heinrich Strunz, Rehau/Bayern 
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SCHWAIKHEIM BEI STUTTGART 


Tisch 111 | Stuhl 12 
80x80x 72cm stapelbar 


MITSPITZENERZEUGNISSEN DEUTSCHER TAPETENKUNST 


Stuhl 9 
stapelbar 


SEZESSION-EINE WEITERE KOLLEKTION 


BESUCHEN SIE UNSERE AUSSTELLUNGSRÄUME 


Zweifach geschützt 
mit Isokord 


ps 
ees il 


Durch Unterspannen eines Ziegel- 
daches* mittels Isokord-Spannbah- a N 


nen erschafft man ein zugluftfreies, CA 
trockenes Dachgeschoß und ange- 
nehm temperierte Dachräume; dies 


alles mit geringsten Kosten. Mit Iso- 


kord verspannen — heißt: den Nutz- U x El 1 putzschienen 


wert steigern. Druck- run ittee 
HULL. 
| | 11 ‘ 


schriften und Material- 
proben durch das Her- 
stellerwerk fir Sid- (Qf) anaun für Vorhänge und Gardinen ) 
deutschland tk 
Tn 

J. A. BRAUN Bitumitektwerk | | 

- d Cannstatt | in" August Enders Aktiengesellschaft - Oberrahmede (Westf.) 
Abdel Pa _-— Metallwarenfabrik und Apparatebau 


Sonderbroschüre 


* Auch Asbestzementdächer verbessert 
das Unterspannen mit Isokord 


Mittelschule — Landkreis Kronach (Ofr.) 


Die Ausschreibung in Nr. 4/58 wird noch ergänzt: 


Zugelassen sind auch angestellte und beamtete Architekten der 
Regierungsbezirke Oberfranken und Mittelfranken. 


Einreichefrist: 27. August 1958, 
Dr. Emmert, Landrat 


ARCHITE KT, Diplom-Ingenieur, 28 Jahre, sucht zum 1. Juli 1958 
neuen Wirkungskreis in modernem Architekturbüro. 
Angebote unter Nr. 1167 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+ Wohnen, 


BAUZEICHNER, 33J., Abitur, bisher im Ausland tätig, mit gutem archi- 
tektonischem Empfinden, Projektbearbeitungen, besondere Erfahrungen bei 
Schulhaus- und großen Verwaltungsbauten, verantwortungsvolle Arbeiten 
gewöhnt, sucht entsprechenden Wirkungskreis. 

Angebote unter Nr. 1168 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+Wohnen. 


ENTWURFSARCHITEKT 


für größeres Architekturbüro als erste Entwurfskraft gesucht. 

Es kommen nur künstl. befähigte Architekten moderner Baurichtung, 
mögl. Dipl.-Ing., in Frage, die über gute Darstellung und ausgezeichnete 
techn. Kenntnisse verfügen. Einstellungstermin 1. Juli 1958. 


Ausführl. Bewerbungsunterlagen an Architekt BDA Otto Schnittger, 
Kiel, Düppelstr. 26/28. 


Die Stadtverwaltung Worms sucht zum baldigen Eintritt einen 


HOCHBAUINGENIEUR 


mit abgeschlossener HTL-Ausbildung für die Entwurfsabteilung des 
Hochbauamts. Bewerbermüssenüber ausgezeichnetetechnische Fähig- 
keiten im Entwurf und Detail, gutes Formgefühl und praktische Er- 
fahrungen auf diesem Gebiet verfügen. 

Vergütung nach Va TOA. 6 Monate Probezeit. 

Unter das Gesetz zu Artikel 131 GG fallende Bewerber haben beigleicher 
Eignung den Vorzug. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem lückenlosem Lebenslauf, be- 
glaubigten Zeugnisabschriften, Lichtbild bis 20 5. 1958 an Stadtver- 
waltung Worms, Personalamt, erbeten. 


Worms, den 25. April 1958 Stadtverwaltung Worms 


Die Stadt Bottrop/Westfalen (110000 Einwohner) — Ortsklasse S — 
sucht zum sofortigen Dienstantritt 


Stadtplaner und Bauingenieure 


Fachrichtung Hochbau, evtl. auch Tiefbau 


zur Mitarbeit bei der Aufstellung von Bebauungs- und Durchführungs- 
plänen und Planungen städtebaulicher Einzelaufgaben im Stadtpla- 
nungsamt. 


Bedingungen: Abschlußprüfung einer HTL, überdurchschnittliches architek- 
tonisches Empfinden, Erfahrungen im Städtebau und gute zeichnerische 
Fähigkeiten. Für die Einstellung der Bauingenieure sind Erfahrungen in 
der Verkehrsplanung Voraussetzung. 

Vergütung: Verg.Gr. IV b TOA. Probezeit: 6 Monate. 


Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, beglau- 
bigten Zeugnisabschriften sowie Fotos oder Skizzen eigener Arbeiten 
sind bis spätestens 3 Wochen nach Erscheinen dieser Ausschreibung 
an das Hauptamt der Stadt Bottrop zu richten. 

Persönliche Vorstellung nur nach Aufforderung. 


Oberstadtdirektor 


Bei der Stadt St. Ingbert (Saar) — 27000 Einwohner — ist die Stelle des 


LEITERS DES STADTBAUAMTES 


Baugenehmigungsbehörde — zu besetzen, 


Gesucht wird eine zielbewußte, ausgeprägte Persönlichkeit mit organi- 
satorischer und schöpferischer Befähigung. Abgeschlossenes Hoch- 
schulstudium (TH) der Fachrichtung Hochbau (Architektur) und 
Behördenpraxis sind Voraussetzung. Erfahrung im Tiefbau, Baupolizei- 
wesen und in der Stadtplanung sind erwünscht. 


Die Stelle ist in Besoldungsgruppe A2c1 (A 13 a neue Bs.Ordg.) 
vorgesehen. 


Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, beglaubigten Zeug- 
nissen, Arbeiten aus bisheriger Tätigkeit sowie Lichtbild und polizei- 
lichem Führungszeugnis werden bis zum 1. Juli 1958 an die Stadt 
St. Ingbert erbeten, 


Persönliche Vorstellung nur nach Aufforderung. 


St. Ingbert, den 3. Mai 1958 


Nimm 
Tr 
Kr | auch für die Wand, he £ 


der Vorteil liegt klar auf der Hand. ei D 
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STUDIENHELFER 


für alle künftigen Architekten und Bauingenieure — 
das ist »Bauen + Wohnen«, die große internationale 


Architekturzeitschrift. 


Bitte bestellen Sie durch Ihre Buchhandlung. 


ORIGINAL PFULLENDORFER 


LICKFÄNGE 


mL | 

In r— 

Konstruktion yee 

und 7 für die vielen Leser sind Ihre 
Ausführung geschmackvoll und werbe- 


der Zeit voraus 


Verlangen Sie Prospekt wirksam gestalteten Anzeigen 


= in unserer internationalen 
#IPPTORBAU PFULLENDORF § 


Pfullendorf / Bodenseekreis /Tel. 275 Architekturzeitschrift 


BAUEN+ WOHNEN 


FUHREND IN FERNSTEUERUNGEN 


a 
z 
w O 
9%, oz 
RO! 3 
x= zZ 
U 
nn 
O6 
et 
ws 
x © 
= 
€ vv 
— w 2 
> < 
T. o 


GEWICHTLOS 


KARL BRAUN OHG. 
WALTERSTRASSE 22 


WELT- BEHIEBEFENSTER 


CE LE EO Ne 3:9: 4:7 


FELIX FIAND GmbH -NEUWIED/Rh 


POSTFACH 34 - RUF. 24343 


Driickerkupplung »KIEFER« 
für Doppeltüren, für Balkone, 


Sprechzimmer usw. 


MICHAEL KIEFER & Co. 
Bayer. Baubeschlägefabrik München 


Blutenburgstraße 43 
(13b) MÜNCHEN 2 
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DEKORATIV 
WIDERSTANDSFANIG 
LECT ZU REINIGER 


Lieferung nur durch den Groß- 


Y 


[PERS TORP [PLA TITTEN 


SCHWEDISCHE KUNSTSCHICHTSTOFFPLATTEN 


und Fachhandel 


Abwasserreinigung 


MENZEL & Co., Stuttgart 1, Postfach 819 


OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee 27,Tel.25666 


Aufzüge 


AISER Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
Stuttgart-Zuffenhausen, 
Schwieberdinger Str. 58/60 


Beleuchtungskörper 


Ta IM RAUM HANS DINNEBIER, 


DÜSSELDORF, TEL. 80133, 
GRAF-ADOLF-STR.49 
München, H. & F. Beisl, LindwurmstraBe 125, Tel.74085 


Betonzuschlagstoff 


SILICITH G 2 
Quarzwerke G.m.b.H., 
Köln-Marienburg, Parkstraße 2 


Bimsbaustoffe 


Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel. 2651 
Heintges Bimswerke, Andernach a. Rh. 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Bimsbeton-Deckenhohlkörper und Dielen 


Guftav Lohner 


WeiGenthurm/Rh., Ruf 6052 


Blumenkasten, Kiibel, Schalen 


‘Ts 


SCHWENDIFLORA, Baden-Baden 


Bezugsquellennachw 


Bodentreppen 


COLUMBUS-TREPPEN, J. Mühlberger & Co., 
Augsburg, Hirblinger Str. 50, Tel. 310168 


Dachplatten 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerke, Tel. 2651 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Dachplatten aus Bimsbeton, eisenarmiert 


Heintges Bimswerke, Andernach a. Rh. 
Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Deckenhohlsteine 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerke, Tel. 2651 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Dichtungsbirsten 


für Dreh-, Pendel- und Schiebetüren 
Robert Thaler, Solingen, Hossenhauserstraße 14-16 


Deckensteine aus Bimsbeton 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Durchschreibebücher 
d Hch. Wuhrmann K.-G., 
Düren, Tel. 2889 


Fahrtreppen 


ZAISER 


Stuttgart-Zuffenhausen, 
Schwieberdinger Str. 58/60 


Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 


Fenster 


Beton-Wabenfenster »Weser«. Knüppel & Co., 
Essen, Töpferstraße 141, Telefon 2 41 41/42 


Flachglas aller Art 


München, Friedrich Denzel, gegr.1878, Mittererstr.8 +10. 
Ruf 55 21 51, 552777, Filialen: Nürnberg, Zufuhrstr. 23/27; 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Str. 30/32; Stuttgart, Wil- 
helmsplatz 14 


Fußböden 


SCHLEICHERFUSSBODENWERK, Fußböden u. Estriche 
für Industrie und Wohnungsbau, München 25, Tel.78300 


Fußbodenversiegelung u. Neodonierung 


Krumbach, Schwaben 
NEODON, Lackfabrik, Telefon 556 


Garagen 
J. Fauser, Bodelshausen/W irtt. 


Garagen-Kipp- und Rolltore 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstöckerstraße 39, Tel. 335214 


Garagen-Schwingtore 


Tillmanns & Co., K.G., Opladen/Rhld. 
SchlieBfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Gitterroste 
Gebr. Brakmann, Frickenhausen/Württ. 


Glasbau 


wm scuwing LUX 


Leichtmetall-Lüftungsflügel für Glasbausteine 
METALLBAU WALTER & KÜNZLI 
Neu-Ulm, Vorwerkstraße 18, Telefon 8701 


Glasdächer, Glasbeton-Oberlichte 
Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Glasmosaik 


München, Friedrich Denzel, Mittererstraße 8 -+ 10 
Nürnberg, Zufuhrstraße 23/27 


Glasschliff, Glasmalerei, Mosaik 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel. 550238 


Heizstäbe für Blumenfenster 
Helios G.m.b.H. Neuenrade/Westfalen 


Heizstäbe für die Übergangszeit 
Helios G.m.b.H. Neuenrade/Westfalen 


Heizungs- und Lüftungs-Anlagen 


Robert Hildebrand, Maschinen G.m.b.H. 
Oberboihingen/Wiirtt. Telefon 8441-8444, FS 072/67342 


Isoliermatten 


CORTUM-Dämmatten f. Trittschall-u. Wärmedämmung 
CORTUM-GmbH, Überlingen a. B., Postfach 110 


Isolierung gegen Geräusche und 
Erschütterungen 


Werner Genest GmbH 
GENEST Stuttgart-Degerloch 589 
——m—m 


Isolierung gegen Wärme, Kälte und Schall 


SILLAN Sint LA 


GRUNZWEIG+HARTMANN AG, Ludwigshafen/Rh. 
Berlin, Düsseldorf, Frankfurt/M., Hamburg, Hannover, 
Köln, München, Nürnberg, Saarbrücken, Stuttgart 


Jalousetten innen, außen Verbundfenster 
Walter Lug, München 23, Werneckstr. 7, Tel. 364634 


Jalousien aus Leichtmetall 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstöckerstraße 39, Tel. 335214 


Bezugsquellennachweis 


Jalousien, moderne aus Leichtmetall 


ROLLO-FABRIK 


HOCHDAHL - DUSSELDORF 


Kamin-Formsteine, -Türen, -Aufsatze 
SCHWENDILATOR, Baden-Baden 


Kaminreinigungstüren 
Dr. Hans Fischer G.m.b.H., Essen 


Kaminsteine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, alteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Klaranlagen 
MENZEL & Co., Stuttgart 1, Postfach 819 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee 27, Tel.25666 


Lohnbücher, Löhnungsmaterial 


Ferd. Keller (LOHNBUCH-KELLER) 
München-Pasing, Telefon 8 0948 


Markisen 
Ernst Loos A.-G., Essen-Steele 


Möbelbezugsstoffe 
Jos. Kleinsorg Nachfl., Weberei, M.-Gladbach 


Mosaik 


Berthold Müller, Mosaikwerkstätten, 

Kreßbronn/Bodensee, Telefon 401. Mosaik- 
wandbilder, Säulen-, Wandverkleidungen 
und Fußböden in Mosaik. Mosaik-Tische. 
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Mosaik (Marmor und Glas), Glasschliff 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel. 550238 


Müllabwurfanlagen 
München 25, Heinz Specht, Fuggerstraße 14, Tel. 71551 


Müllbox 
Tempo-Zweig GmbH, Dortmund, Tel. 41155 


Natursteine und Marmor 


Chr. Gerhäuser Marmorwerke K.G. Altengronau-H 
Alleinherstellung des ZYKLOMA Wandbelags. 


Parkettfabriken 


| 
En Parkettfabrik Ravensburg, Carl Sterkel, Ravens- 
LE burg, gegr. 1867, Tel. 20 51 


Putzeckleisten 
Gaggenau, Fl. Maisch oHG., »Protektor«-Profile 


Rolltore - Rolladen - Rollgitter 


ROLLADENWERK GEBR. EFFERTZ 
Werk I, Rheydt, Sa.-Ruf 42645 
Werk Il. M.-Gladbach, Ruf 20932 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstöckerstraße 39, Tel. 335214 


Schiebefenster 


Augsburg, Karl Braun 0.H.G., Schiebefensterfabrik 
Telefon 5947, Weltschiebefenster, gewichtslos 


Schoferkamine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u, Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Schuleinrichtungen 


Öhringen (30), Hohenloher Schulmöbel- undTurngeräte- 
fabrik K.-G. vorm. J. Kottmann, gegr. 1879 


Tauberbischofsheim, Vereinigte Schulmöbelfabriken 
KG. Niederlassungen: Stuttgart O, Kernerplatz 5; Mün- 
chen, Blutenburgstr. 44; Frankfurt a. M., Im Trutz 39; 
Düsseldorf, Stockkampstr. 4; Hannover, Abelmann- 
str. 24; Nürnberg, Glockenhofstr. 28 


Schwimmbecken, algenfrei 
durch Afrewa. I. Schmidt, Lörrach (Bad.), Baslerstr. 49 


Sportplatzbau - Tennisplatzbau 
C. Voigt Söhne, Castrop-Rauxel 2 


Stahlfenster mit Leichtstoffüllung DBP 


Tillmanns & Co., K.G., Opladen/Rhld. 
SchlieBfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Stahlfenster, -tore, -tiiren 


Rieth & Sohn, Berlin-West N 20 
Fernrufsammelnummer 464071, Fernschreiber 0183122 


Stahltüren und Zargen 
Stuttgart-Zuffenhausen, K. Ebinger, Tel. 81143 


Vorhanggarnituren, Verdunklungsanlagen 
Walter Lug, München 23, Werneckstr. 7, Tel. 364634 


Waschautomaten — Waschmaschinen — 
Wascheschleudern — Wäschepressen 
-Werke Berning & Co., Schwelm/W. 


Spezialfabrik fiir moderne Haushaltswaschmaschinen 


Waschkesselöfen 


Hagen in Westfalen, G. & H. Môllhoff. 
Die Feuerbeton-Kesselofenfabrik 


Drahthous : Düsseldorf 


GOSSEE - DOSSELDORF 


moon 
Nai 1 


Méglichkeiten. 
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Schönheit und Beständigkeit 


Die Bautechnik unserer Zeit erschließt dem Architekten immer neve 


Die Verwendung farbiger Klinker und Verblender ist dabei ein be- 
vorzugtes Mittel repräsentativer Gestaltung. Die Unempfindlichkeit 
gegen Witterungseinflüsse, die Farbbeständigkeit und die Eigen- 
schaft, immer „ganz neu’ auszusehen, verleihen solchen Bauten 
zeitlose Schönheit und werterhaltende Beständigkeit. 


Bitte fordern Sie Prospekte und Anschriften der Auslieferungslager an. 


VENLO : HOLLAND 


Dachkonstrukti 
onstruction de la cuisine et d 
Construction of kitchen and © 


Wohlfahrtsgebäude einer Autom 
fabrik in Barcelona à 7 


Bâtiment soclal d'une fabriqu 
mobiles à Barcelone 1 
Welfare Building of a motor-car fa 
In Barcelona ÿ uy. 
‘ +7 

y Gr a‘ 
Architekten: Cösar Ortiz Ec 

Rafael de eA Joya, 

Manuel Barberc 

Madrid we 


| Schnitt durch Küchentrakt / Coupe de 
la cuisine / Section of kitchen aa 

It Schnitt durch Verbindungshalle 1:100/ ; 
Coupe du couloir de communication / — 
Section of connecting passage on 


A Detail Eckverbindung a i 
träger / Détail du coin pilier-poutre du — 
toit / Detail of connection of plerand — 
roof girder 
Schnitt durch Dachträger / Coupe de — 
la poutre du toit / Section of roof — 
girder Le 
Dachansatz der Verbindungshalle / — 
Raccordement du toit du hall de 
communication / Roof connection of 
connecting shed 
Traufpunkt der Verbindungshalle 7 
Gouttière du hall de communication / | 
Valley of connecting shed i 


Schnitt durch Dachträger der Ver- 2 
bindungshalle / Coupe de la poutre du © 
toit du hall de communication / Sec- 
tion of roof girder of connecting shed 


Ba EEE ER RN LIE 
LL 


PA 
1 Wolle-Isolation / Isolement de laine / 
Wool insulation NT 
2 Blech 140/2 mm / Tôle 140/2mm/Sheet | 
metal 140/2 mm. 4, 
3 L-Profil 40/40/4 mm / Profilé en L 40/ | 
40/4 mm / L-section 40/40/4 mm, 
U-Profil 57/25/2 mm / Profilé en U 
57/25/2 mm / U-section 57/25/2 mm. 
Blech 1,5 mm / Tôle 1,5 mm / Sheet 
metal 1.5 mm. 
U-Profil 60/30/1,5 mm / Profilé en U 
60/30/1,5 mm / U-section 60/30/1.5 mm. 
Blech 1 mm / Tôle 1 mm / Sheet metal — 
1 mm. Die 
Blech 3 mm / Tôle 3 mm / Sheet metal | 
3 mm. | 
Grundplatte / Semelle / Base plate 
Eisenbeton / Béton armé / Reinforced 
concrete 
Lockere Aufschüttung / Remblai — 
poreux / Porous fill | 
Stahlbolzen 6 mm / Boulons d'acier 
6 mm / 6 mm. steel bolts . 
Verstärkungsprofile / Construction 
rivetée / Riveted construction öl 
14 Zusammengesetzter Binder aus ge | 
lochtem Aluminium / Ferme en alumis | 
nium perforé, fixée/ Built-up perforated | 
aluminium truss vas. | 
Glas-Steine / Briques vitrées / | 
Glazed tile { 
Terrazzoboden / Sol en terrazzo / 
Terrazzo floor * hag 
Wellaluminiumdach / Toit en aluml- | 
nium ondulé / Corrugated aluminium — | 
roofing E 
Z-Profil 58/20/1,5 mm / Profil en Z | 
58/20/1,5 mm / Z-section 58/20/1.5 mm. 1 
Pfetten, 2 mm dick, 3160 mm lang / … 
Panne, 2 mm d'épaisseur, 3160 mm de — 
longueur / Purlins 2 mm thick and 
3160 mm. long 4 
20 Binderauflager / Appui de ferme / | 
Aluminium truss anchor to masonry 
21 Pfette / Panne / Purlin 


LR BT as, 
Speisesaal- | ruk 
Dachkonstruktion Plan aétachable 
| Design sheet 


Construction du toit de.la salle à manger h 
Roof construction over dining-room 


à Wohlfahrtsgebäude einer Automobil- 
 fabrik in Barcelona 


Bâtiment social d'une fabrique d’auto- 
_ mobiles à Barcelone ; 


Welfare Building of a motor-car factory 
_in'Barcelona 


Architekten: César Ortiz Echagüe, 
Rafael de la Joya, 
Manuel Barbero, 
Madrid 
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1 Schnitt durch Angestelltenspeisesaal 
1: 100 / Coupe de la salle à manger des 
employés / Section of employees’ 
dining-room 


A Detail Pfeilerfuß der Verbindungs- 
halle / Detail du pied du pilier du hall 
de communication / Detail of base 
of pier in connecting shed 


B Detail Eckverbindung am Pfeiler der 
Verbindungshalle / Détail du coin du 
pilier du hall de communication / 
Detail of corner of pier in connecting 
shed 


C/D Details des Gitterträgers / Détail de 
la ferme en treillis / Detail of lattice 
girder 

E Detail Pfeilerfuß im Speisesaal / 

Detail du pied du pilier de la salle a 

. manger / Detail of base of pier in 
dining-room 
FF Schnitt durch Dach des Verbin- 

+ dungsganges / Coupe du toit du 
couloir de communication / Section 
of roof of connecting passage 

GG Schnitt durch Speisesaaldach / 
Coupe du toit de la salle à manger / 

© Section of roof of dining-room 

HH GrundriBdetail des Gangpfeilers mit 
Fußplatte / Détail du plan du pilier du 
couloir et de sa semelle / Detail of , 
plan of corridor pier with base plate © 


. 4 U-Profil 60/30/2 mm / Profilé en U 
| 60/30/2 mm / U-section 60/30/2 mm. 

2 U-Profil 60/30/1,5 mm / Profil& en U 

60/30/1,5 mm / U-section 60/30/1.5 mm. 

- 3 Windversteifung / Contreventement / 

Wind bracing 

4 Verborgener Klimatisationskanal/Con- 

duit de climatisation caché/ Concealed 

air-condition ducts | 

5 Elektrisch stellbare Brises-soleil aus 

Aluminium/Brises-soleilen aluminium | | 

orientable électriquement / Electri- if 

cally operated aluminium louvers IV 

6 Terrazzofußboden 18 mm / Sol en 15 L-Profil 40/40/4 mm / Profile en L 

terrazzo 18 mm / Terrazzo floor 18 mm. 40/40/4 mm / L-section 40/40/4 mm. \ 


7 Eisenbeton / Beton arme / Concrete 
8 Lockere Aufschüttung / Remblai 
poreux / Porous fill 
9 Stahlträger, 2,5 mm stark / Poutre de 
tôle de 2,5 mm d'épaisseur / 2.5 mm. 
plate beam 
10 Schweißnaht / Soudure / Butt weld 
11 U-Profil 40/25/2,5 mm / Profll& en U 
“ 40/25/2,5 mm / U-section 40/25/2.5 mm. 
12 Steifes Well-Aluminium-Dach, auf 
__ Pfetten montiert / Toit en aluminium 
ondulé rigide, fixé sur des pannes / 
Rigid corrugated aluminium roofing 
fixed to purlins 
_ 13 Pfette / Panne / Purlin 
14 Zusammengesetzter, gebogener Stahl- 
__ blechbalken / Poutre de tôle courbée, 
_ montée / Built-up bent plate beam 


16 Gepreßte Stahlpfette 2 mm / Poutre 
de tôle courbée, 2 mm / 2 mm. bent 
plate purlin 

17 Gußaluminium-Fußplatte / Semelle en 
fonte d'aluminium / Cast aluminium 
base plate ; 

18 Blech 80/2,5 mm / Töle 80/2,5 mm / 
Sheet metal 80/2.5 mm. 

19 Stahlanker @ 12 mm / Ancre d'acier 
@ 12 mm / Steel anchor 2 12 mm. 

20 Blech 140/2 mm / Töle 140/2 mm / Sheet 
metal 140/2 mm. 

21 Blech 3 mm / Töle 3 mm / Sheet metal 
3 mm. 

22 Stahlbolzen / Boulon d'acier / Steel 
bolt 

23 Terrazzobodenbelag / Sol en terrazzo / 
Terrazzo floor 


hi kt: Dipl.-Ing. Hans-Joachim Lenz, 
Mainz 
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erschnitt durch Speisesaal 1:60 

upe de la salle à manger 

n of dining-room 

inne / Gouttière en zinc / Zinc 


ENTE er 


en-Platte NP 10 / Plaque de fer en 
0 / I-iron plate NP 10 
en-Platte NP 14 / Plaque de fer en 
' I-iron plate NP 14 ; 
tte, 2 cm stark / Dalle d’isole- 
t, 2 cm d'épaisseur / Insulating 
R n. thick BL, 
en, 8 cm stark / Dalle de pierre 


om ee | Pumice 
ore / Blinds 


14 Abfallrohr / Tuyau de décharge / 
Exhaust pipe 

15 Kassettenrost / Grille / Grid 

16 Windverband / Contreventement / 
Wind bracing 

17 Heizschlange/Serpentin de chauffage/ 
Heating coil 

18 Latten mit Zementrabitz / Lattis a 
rabitz pour ciment / Battens with 
cement Rabitz 

19 Glasmosaik / Mosaique en verre / 
Glass mosaic 

20 Stabrost, längslaufend / Grille longi- 
tudinale / Longitudinal grid 

21 Belag 5 mm stark / Revétement de 
5 cm / Lining 5 mm. thick 

22 Zementestrich, 35 mm stark / Chape de 
ciment, 35 mm / Cement dressing 
35 mm. thick 

23 Dämmatte, 20 mm stark/ Natte isolante 
20 mm / Insulating mat 20 mm. thick 

24 Betonplatte, 10 cm stark / Dalle de 
béton, 10 cm / Concrete slab 10 cm. 
thick 

25 Zuluftkanal / Canal d’air frais / Ven- 
tilation duct 

26 Abluftkanal / Canal d'air vicié / Waste 

air duct 

27 Isolierplatte / Dalle isolante / Insulat- 
ingslab 

On res, an 
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28 Ausblasöffnungen / Fente d'expulsion 
d’air / Vent for waste air 

29 Querhôlzer / Bois transversaux / 
Transverse timbers 

30 Latten, Abstand 30 cm/ Distance des 
lattes 30 cm / Battens, interval 30 cm. 

31 Putz auf Rohrung oder Streckmetall / 
Crépi sur cannage ou métal extensible / 
Rendering on tubing or extensible 
metal 

32 Vierendelträger / Poutre «Vierendel» / 
“'Vierendel’’ Girder 

33 Sichtbeton / Béton visible / Untreated 
concrete 

34 Isolieranstrich / Peinture isolante / 
Insulation 

35 Kiesfüllung / Remplissage de gravier / 
Gravel fill 

36 Warmwasserleitung / Conduite d'eau 
chaude / Hot water pipe 

37 Kaltwasserleitung / Conduite d’eau 
froide / Cold water pipe 

38 Abflußleitung 2 15 cm / Conduite 
d'égoût 2 15 cm / Sewer pipe 2 15 cm. 

39 I-Stütze NP 12 ummantelt mit Sicht- 
beton / Appui en I NP 12 revétu de 
béton visible / I-support NP 12 covered 
with untreated concrete 
ı 40 Bims, 10 cm stark / Pierre ponce, 10 cm 

d'épaisseur / Pumice 10 cm. thick 
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nsurance Company in Hartford 


Wed 

nitekten: Skidmore, Owings & Merrill, 
New York 

oo) 


eh 
izontalschnitt durch Fensterpfeiler / 
“horizontale du pilier de fenêtre / 
tal ‚section of window pier 


/ 
oprene-Dichtung / Joint Neoprene / 
oprene Caulking 
stfreier Stahl / Acier inoxydable / 
nless steel 
inium 
hsenkreuz des tragenden I-Profils / 
xes du profil& | portant / Coordinate 
xes of supporting I-section 
.-Metall / Métal Ga. / Ga. metal 
tzeabsorbierendes Glas / Verre ther- 
_ mique / Heat absorbing glass 
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_ Zwischenwandelement Typ »Connecticut 
_ General« / Elément de paroi de séparation, 

_ type «Connecticut General» / ‘‘Connecti- 
_ cut General’ type partition element 


1 U-Eisen-Pfosten / Poteau, fer en U / 
Post receiving channel 
2 Glasfenster / Fibre de verre / Glass 
__ fiber 
3 Deckenbeleuchtungsabschluß / Bord 
de l'éclairage du plafond / Ceiling light 
seal assembly 


hi 
D 


horizontal clip 
_ 6 Schwarz eloxiertes Aluminium-U- 
Eisen / Aluminium éloxé noir / */s” 
P black anod. aluminium channel — 
“3 7 Undurchsichtiges Glas / Verre brut / 
3/4’ rough rolled glass 
48 Pfosten 5 cm / Poteau 5 cm / 2” squ. 
post 
9 Dichtung Neoprene / Joint Neoprene / 
Neoprene caulking 
5,10 Verlängerung des Pfostens / Rallonge 
du poteau / Post extension 
au Keile / Coins / Shims 
12 Sockel / Socle / Shoe 
_ 13 Gummisockel / Socle en caoutchouc / 
oe - Rubber base 
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... auch auf der Weltausstellung 


Brüssel 1958 


Versäumen Sie nicht, während Ihres Aufent- 


iets 


| haltes in Brüssel die Köppersbusch-Großküche 


| in der Bayernhalle zu besichtigen. 


GELSENKIRCHEN 


F. KÜPPERSBUSCH & SÖHNE AKTIENGESELLSCHAFT 


BEUCHTEN 


Porzellan- 
Einbau-Leuchte 


wassergeschützt 
technisch vollkommen 
leicht sauber zu halten 
formschön 


Fordern Sie bitte unseren neuen Katalog an über 
Porzellanleuchten nach Entwürfen der Architekten Prof. 
Dr.- Ing. Döcker und Prof. Debus 
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Hohe Schallschluckwirkung 


— interessante Oberfläche! 


Die neuen Akustik-Platten bestehen 
aus Sillan-Steinwolle, sind daher un- 
brennbar und besonders für Hoch- 
häuser und Saalbauten geeignet. Die 
Platten sind außerdem feuchtigkeits- 
unempfindlich, raumbeständig und 
können leicht und schnell in Trocken- 
montage angebracht werden. 

Drei Oberfiächenarten: genarbt, ge- 
locht, glatt; 500 x 500 x 20 mm bei 
850 g Gewicht. 

Fordern Sie Muster, Prospekt, Farb- 


skala und Preisangebot an. 


BRUNNGSERE GRUNZWEIG + HARTMANN AG 


Fabrik elektrotechnischer Apparate 


Ingolstadt (Donau) Wärme- u. Kälteschutz, Lärmbekämpfung u. Raumakustik 


Ludwigshafen/Rh. - Berlin - Bremen + Düsseldorf - Frankfurt/M. - Ham- 
burg - Hannover - Köln - München - Nürnberg - Saarbrücken - Stuttgart 


WERBE-UNION- HAMBURG J 4] 


Abdichtungen 
gegen Grundwasser 
mit Bitumen- 


sind absolut wasserdicht und dauerhaft. Sie 
bewähren sich seit Jahrzehnten und immer 
wieder von neuem. 
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ARBEITSGEMEINSCHAFT DER 
BITUMEN-INDUSTRIE E.V. HAMBURG 


Auf diesen 
Scherenlenker 
kommt es an 


@ Der Flügel wird zweimal 
sicher gehalten 

@ Keine Fehlbedienung 

@ Bremse für Spaltlüftung 

@ Kein Zuschlagen bei Gegenzug 


Sollten Sie AUBI noch nicht ver- 
wenden, fordern Sie bitte Unterlagen 
an. Sie können Ihnen helfen, Geld zu 


sparen. 


Dreh-Kipp-Beschläge 


AUGUST BILSTEIN 
G. m. b. H. 
de (21b) ENNEPETAL-ALTENVOERDE i. W. 


Siedlung Jungferntal Dortmund, Bauträger: West- 
fälische Wohnstätten Dortmund, Architekt: Dr. Sei- 
densticker, Essen - 1800 Wohnungen mit AUBI SL 


